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Konſervative Verdrehungen.
Den Konſervatwen iſt es herzlich unangenehm, daß

gerade jetzt dicht vor den preußiſchen Lindtagswahlen
ihre Steuerſcheu recht klar in die Erſcheinung tritt.
Aber ſie ſind genötigt, ihre Karten aufzudecken, weil es
jetzt notwendig wird, den in bezug auf die allgemeine
Beſitzſteuer ausgeſtellten Wechſel im Reichstage einzu
löſen, und außerdem, weil, auch abgeſehen davon, die
neuen Militärforderungen die Erſchließung neuer Ein
nahmequellen notwendig machen. Nun haben ja die
Konſervativen niemals gegen neue Steuern etwas einzu
wenden, wenn ſte ſte ſelbſt nicht zu bezahlen brauchen
ſie haben ja auch im Reiche, wo das indirekte Steuer
ſyſtem herrſcht und infolgedeſſen die minder wohlhaben
den Klaſſen zu den Abgaben unverhältnismäßig mehr
herangezogen werden, bis jetzt für jede Steuer geſtimmt.
Nur von ihrer eigenen ſteuerlichen Belaſtung wollen ſie
nichts wiſſen. Daher der Widerſtand gegen eine Reich?
erbſchafte ſteuer und eine Reichs v rmögensſteuer

Um nun dieſe Steuerſchen zu verbergen, ſuchen die
Konſervativen jetzt den bekannten Trick anzuwenden, den
Spieß umzudrehen und hinter den Liberalen herzurufen:
„Haltet den Dieb!“ Dieſem Zwecke dient ein „Steu er
ſche u“ überſchriebener Artikel in der agrarkonſervativen
„Halleſchen Zeitung. Und da nun anzunehmen
iſt, daß ähnliche Verdrehungen wie in dieſem Aufſatz

jetzt bei der Landtagswahlagitation überall von den
Junkern und ihren
wollen wir auf den Artikel einmal eingehen, um zu
geigen, mit welchen Unwahrheiten und Ent

n techächſt er de el an die
m in Preußen vom Jahre 1891 und ſucht

nachzuweiſen, daß damals die Konſervativen ſtets für
eine höhere, die Freiſtnnigen für eine niedrige Be
ſteuerung der Einkommen eingetreten ſind. Natärlich!
Wer weiß Heute noch die Einzelheiten von der Beratung
der Miqueiſchen Steuerreform Da iſt es leicht, Märchen
zu erzählen. Die Wihrheit iſt folgende Der Steuer
entwurf des Finanzminiſters v. Miquel verlangte ledig
lich eine Progreſſton der Einkommenſteuer bis zu 3
Proz. bei den höchſten Vermögen Das Abgeordneten
haus beſchloß eine ſolche bis auf 4 Proz. Es iſt richtig,
daß die Freiſinnigen gegen den Steuertarif der Mehrheit
geſtimmt haben, aber nicht darum, weil ſte die Reichen
nicht gebührend belaſten wollten im Gegenteil hatten
die Freiſtnnigen ſchon lange vorher gerade behufs ge
rechterer Heranziehung der wohlhabenderen Klaſſen eine
Steuerreform wiederholt gefordert ſondern weil ſie
die kleineren und mittleren Einkommen ent
haſten wollten. Dies bezweckle ein Antrag Richter,
der eine Verminderung der Steuerſätze bei dem Ein
kommen von 2400 bis 10500 M. herbeiführen wollte,
während er beiden höheren Einkommen gleich
falls bis zu 4 Proz. ging. Dieſen mittelſtands-
freundlichen Antrag lehnte die Mehrheit ab. Wie aber
war es im Herrenhauſe, wo doch die konſervative
Partei in ihrer Reinkaltur ausſchlaggebend vertreten iſt
Das durch und durch agrarkonſervative Herrenhaus
lehnte die Progreſſton bis auf 4 Proz. ab und ſtellte den
Höchſtbetrag von 3 Proz. wieder her, wie er in der
urſprünglichen Vorlage beſtanden hatte. Erſt als das
Abgeordnetenhaus feſt blieb, bequemte ſich auch das

Herrenhaus zu der Annahme der höheren Progreſſton.
Da wagt es die Halleſche Zeikung“, die Steuerfreudig
keit der Konſervativen zu rühmen

Als das Steuergeſetz wieder an das Abgeordnetenhaus
urückgelangt war, da beantragte allerdings die freiſtunigeHarte es für die hohen Einkommen bet dem Steuerſatz

von 3 Proz. bewenden zu laſſen, aber nur unter der Be
dingung, daß auf die mittleren Einkommen auch ein ent
ſprechend niedrigerer Tarif zur Anwendung gebracht
würde. Die freiſtnnige Partei ging dabei von dem
Grundſatz aus daß eine Volksvertretung nicht den Beruf
habe, in der Bewilligung von Steuern über die Forderung
der Regierung hinauszugehen. Nicht alſo um die Wohl
habenden zu ſchonen, ſondern im Jntereſſe des
Mittelſtandes und mit Rückſicht darauf, daß die
Regierung ſelbſt gar keine höheren Steuern verlangte und

brauchte, ſtellten die Freiſinnigen ihren Antrag.

etzapoſteln vorgebracht werden, ſo
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heißt Ke wandten ſich lediglich gegen die Bewilligung
von Steuern auf Vorrat.

Dasſelbe tut die Fortſchrittliche Volkspartei fetzt, wenn
ſte die Beſeitigung der St uerzuſchläge verlangt, und ſie
befindet ſich dabei in der Geſellſchaft der weit über
wiegenden Mehrheit des Abgeordneten hauſes. Der Ver
faſſr des Artikels in der „Halleſchen Zeitung tut freilich
ſo, als ob der Widerſtand gegen die Forterhebung der
Zuſchläze für den Freiſtnun nur Vorwand wäre, während
er in Wirklichkeit vor der in der Steuer novelle vorge
ſehenen Verſchärfung des Einſchätz ungsverfahrens Angſt
habe. Auch das iſt eire Unwahrheit, die um ſo kraſſer
iſt, als ſte durch die Haltung der Fortſchrittlichen Volks
partei in der Stenerkommiſſton und durch die Erkrärungen
ihrer Vertreter im Plenum aufs ſchärfſte widerlegt wird
Möße die Regierung doch einmal den Verſuch machen und
unter Ausſchaltung des neuen Tarifs die übrigen Teile
der Steuernovelle zur Beratung ſtellen Da wird man
ſehen, wo die Gegner einer gerechteren Heranziehung der
Zenſiten zur Steuer ſitzen. In der vorjährigen Tagung
der Steuer und Wirtſchaſtsreformer hat ſich ja ganz klar
geben, in welchem Lager die eigentlichen Widerſach rer
der Steuernovelle ſind. Da waren es die konſervaliven
Parteiführer Graf Mirbach und Graf Kanitz, die
ſich mit Entſchiedenheit gegen die Steuernovelle gus
ſprachen. Die Fortſchrittliche Volkspartei aber hat
wiederholt öffentlich ihr Bedauern darüber ausgeſprochen,

daß infolge der e keit des F iſters die
d VerbeſſeExleichterungen und

e ſond Hierbeſo

munen zu ſprechen. Er macht es namentlich der Stadt
Berlin zum Vorwurf, daß ſie es vermeide, bei den Ein
kommenſteuer Zuſchlägen über 100 Prozent hinauszu
gehen. Dafür habe der Berliner Magiſtrat in dieſem
Jahre eine Biere und Kinoſteuer vorgeſchlagen, die
„Genußmittel und Vergrügungen der minderwohl
habenden Klaſſen der Bevölkerung belaſten. In Wahr
heit iſt die Bierſteuer gar keine neue Steuer, ſondern nur
eine Um äaderung der alten, und zwar eine ſolche, die
durchaus keine Mehreinnahmen bringen ſoll, ſo daß alſo
hier zum mindeſten keine höhere Belaſtung eintritt. Die
Steuer aber ſür die Kino Theater, für die Varietees und
Zirkuſſe wird falls ſte zuſtande kommt, nach dem Beſchluß
der Kommiſſion die niedrigen Ptze völlig unberührt
laſſen und nur die höheren ſfreffen. Daß aber beiſpiels
weiſe die Beſucher des Palais de Danſe überhaupt den
minder wohlhabenken Klaſſen angehören, iſt uns neu.
Allerdings wiſſen die agrariſchen Beſucher Berlins gus
eigener Anſchauung in dieſer Beziehung beſſer Beſcheid
als die Berliner ſelbſt.

Aber auch darüber wird Lärm geſchlagen, daß, um den
100 prozentigen Zuſchlag zur Einkommenſteuer nicht zu
überſchreiten, der Zuſchlag zur Gewerbeſteuer auf
165 Wozent feſtgeſetzt worden iſt. Mit einem ganz un
motivierten Ausfall auf den Hanſabund heißt es in dem
Artikel „Den reichen Herren vom Hanſabund machen
165 Prozent der Gewerbeſteuer auch nichts aus. Das
ſind für die großen Unternehmungen, bei denen ſie be
teiligt ſind, Geſchäſtsunkoſten, die keine erhebliche Rolle
ſpielen Aber die kleinen Gewerbetreibenden Nicht
wahr, für die tritt man ja immer nur mit ſchönen Worten
ein Mit dieſer Bemerkung die ſo recht demagogiſch
wirken ſoll, ſchlägt der Artikelſchreiber ſeinen eigenen Ei
wand tot. Er weiß nämlich offenbar micht, daß der 165
prozentige Zuſchlag zur Gewerbeſteuer der, nebenbei
bemerkt, in dieſer Höhe ſchon ſeit Jahren beſteht gar
nicht die kleinen Gewerbetreibenden ſondern nur die
großen trifft. Der Ertrag der Warenhausſteuer ermög
licht es nämlich, die Gewerbeſteuer- Klaſſe IV.
vollſtändig von der Gewerbeſteuer frei zu
laſſen und von der Gewerbeſteuer- Klaſſe II nur
A der Steuer zu erheben. Tatſächlich ſind es alſo
nur die die wohlhabendſten und reichſten Gewerbetreibende
umfaſſenden Klaſſen I und II, die die 165 Prozent wirk
lich zu bezahlen haben.

Das

abzulenken ſuchen, daß ſie ſelbſt zwar die Ausgaben im
Reiche unbedenklich jederzeit zu erhöhen bereit ſind, aber
ſich nicht geneigt zeigen, auch ihrerſeits zu den Laſten
einen entſprechenden Anteil beizutragen.

Eiſenbahner-Gchmerzen.
Von Dr. Fleſch, M. d. A.

II. (Schluß.)
Nach dieſen Wünſchen bezüglich des Arbeitsrechtlichen

Verhältniſſes“ kommen in der Petition die „ſozialpoli
tiſchen Wünſche meiſt alte Bekannte: größere Selbſt
verwaltung bei den Krankenkaſſen, höhere Leiſtungen
insbeſondere der von der Eiſenbahn über ihre geſetzlichen
Verpflichtungen hinaus begründeten Penſtonskaſſe B, die
einen Reſervefonds von 150 Millionen hat, aber aus
„verſicherungstechniſchen Gründen nur relativ geringe
Leiſtungen gewährt; einheitliche Verwaltung der für die
21 Direktionsbezirke beſtehenden Krankenkaſſen; Ein
führung der beſchränkt freien Arztwahl und Abſchaffung

der Karenztage bei dieſen; Beſchränkung der Aktorbarbeit,
Bezahlung der in die Wochentage fallenden Feiertage uſw.
Hieron ſchließen e dann endüch die n ver

ugelnen Ar go Die Bedienſteten der
Haupt und Nebenwerkſtätten klagen namentlich über
Fehler, die bei der Einführung des neuen Stückzeitver
fahrens vorgekommen ſind und bewirkt haben, daß das
Syſtem, das als Lohnaufbeſſerung wirken ſollte, vielfach
durch falſche und willkürliche Feſtſetzung der Grundlöhne
ſogar zu einer Schädigung der Arbeiter geführt hat.

Die Bedienſteten der Betriebswerkſtätten wollen die
vom Miniſter bereits zugeſagte Gleichſtellung im Lohn
mit den Arbeitern der Haupiwerkſtätten raſcher durch
geführt ſehen und klagen, daß ſte inſolge der ungünſtigeren
Behandlung notwendig gewordenen Anträge auf Lohn
erhöhung vielfach in ſehr ſchroffer Form abgelehnt und
nicht ſachlich mit dem Arbeiterausſchuß erörtert wurden.

Die Güterboden Arbeiter und ähnlich die Gepäckträger
beſchweren ſich über das für ſte feſtgeſetzte Akkordverfahren,
bei dem der Fleißige für den weniger Fleißigen mitver
dienen muß und allen zuſammen die Zahlung von Hilfs
tagelshnern, Reinemachefrauen uſw. zugemutet wird.

Die Bahnunterhaltungsarbeiter machen geltend, daß
nicht nur ihre Lohr verhältniſſe außerordentlich ungünſtig
und durch Abzüge an Regentagen und dergleichen noch
weiter verſchlechtert ſeien, ſondern daß ſie auch in allen
anderen Beziehungen (Schutzkleider, Urlaub, Arbeiter
ausſchüſſe uſw.) hinter den anderen Arbeiterkategorien
zurückſtänden.

Sucht man aus allem, in Verbindung mit den unzäh
ligen anderen Pelitionen der Handwerker, der Unter
beamten, der Eiſenbahngehilfen uſw. ein Geſamtbild zu
gewinnen, ſo gelangt man zu der Uberzeugung, daß der
größte Betrieb der Welt, die preußiſche Eiſen bahnverwal
tung, geſchäftlich ſorgfältig und genau geführt wird. Auch
fehlt es durchaus nicht am Willen zur Gerechtigkeit, ſo
wohl gegenüber den Anſprüchen des Verkehrs, als hin
ſichtlich der Forderungen auch der unteren Bedienſteten
Aber man ſucht zu ſparen weniger wohl aus Rückſicht
auf den ſchließlichen Endüberſchuß, an deſſen abſoluter
Höhe ja kein Betriebsvorſtand, Direktionsmitglied, Prä
ſtdent oder vortragender Rat Jntereſſe hat, als vielmehr,
weil man auf die Privatbetriebe ſteht, ſich von ihnen nicht
entfernen will.

Als über den Waggonmangel geklagt wurde, der die
Induſtrie ſo ſehr ſchädigte und dem die Eiſenbahnver
waltung durch rechtzeitige Neuanſchaffungen vielleicht
hätte vorbeugen können, da verwies der Miniſter von
Breitenbach nicht mit Unrecht darauf, daß die Privat
induſtrie ſolchen außergewöhnlichen Anforderungen
gegenüber einfach Beſtellungen ablehnen und längere
Lieferungsfriſten beanſpruchen würde. Und ganz ebenſo
will man auch mit den Löhnen der Privatinduſtrie



folgen, ihr die Preiſe nicht verderben. Man zahlt den
Arbeitern die in die Wochentage fallenden Feiertage
nicht, weil es die Privatinduſtrie nicht tut; man gibt den
Arbeiteraue ſchüſſen k ine Selbſtändigkeit, weil dies der

Privatinduſtrie unlieb wäre; man ſchafft zwar Wohl
fahrtseinrichtungen, aber man hütet ſich, ſte anders zu
verwalten, als ein Privatbetrieb es tun würde. Und
doch ſind die Verhältniſſe in den öffentlichen und in den
Privatbetrieben äußerſt verſchieden nicht nur weil die
öffentlichen Betriebe riſikofrei ſind, ſondern vor allem,
weil der Arbeitgeber der öffentlichen Betriebe der Staat,
das Volk, die Gemeinde iſt, zu der die Arbeiter ſelbſt,
auch die Eiſenbahnarbeiter, die Arbeiter in den Staats
bergwerken, in den Gemeindebetrieben gehören Der
einzelne Privatunternehmer kann nicht dauernd für die
Arbeiter in ſeinem Betriebe ſorgen der Staat, die Ge
meinde muß es. Der einzelne Privatunternehmer mag
alles, was von ihm verlangt werden kann, getan haben,
wenn er „für gleiche Arbeit gleichen Lohn“ gewährt.
Der Staat, die Gemeinde muß wiſſen, daß dieſer an
ſcheinend ſo ſelbſtverſtändliche Satz ſozial nicht genügt.
Gewiß, kein Streckenarbeiter ſollte weniger Lohn beziehen
als den an ſeinem Arbeitsort üblichen Tagelohn; jeder
voll ausgebildete Handwerker müßte mehr haben als ein
ungelernter Arbeiter. Aber dem Familienvater ſollte
auch mehr zuſtehen als dem einzelnen. Der nach den
Leiſtungen bemeſſene Lohn muß ergänzt oder korrigiert
werden durch die Einrichtungen, die den Arbeitern unab
hängig von ihren Leiſtungen je nach ihren vom Staat
als berechtigt anerkannten Bedürfniſſen zu gut kommen.
Und wenn bisher das Geſetz noch nicht erzwingt, daß
ſolche Wohlfahrtseinrichtungen überall vorhanden ſind,
ſo iſt es keineswegs bloße Gnade, wenn ſie von den
Großunternehmern da und dort geſchaffen werden. Jns
beſondere aber müßten ſie bei den ſtaatlichen Werken
äberall entſprechend der Zahl der Arbeiter vorhanden ſein.

Man kann nament ich auch von den Eiſenbahnern
nicht verlangen, daß ſie bei Vergleichung ihres Barlohnes
mit demjenigen in den Fabriken berückſichtigen ſollen, daß
ja ihr Lohn ſtaffelmäßig ſteigt, daß einige von ihnen
etwa 10000 relativ gute und billige Wohnungen
haben, daß manche im Alter Penſtonszuſchüſſe aus der
Kaſſe B genießen werden und daß an einigen Orten
Eiſenbahnvereine beſtehen, die kinderreichen Familien zu
gute kommen, und daß bedürftige Arbeiter auch wohl, ſo
weit der Platz reicht, in den von der Bahn unterſtützten
Geneſunge- und Erholungsheimen Aufnahme finden
ber Leine Barunterſtütungen erhalten können (der Etat
ſetzt hierfür für rund 340 000 Arbeiter! 2800 000
Mark aus).

Wären alle dieſe Einrichtungen der Selbſtoerwaltung
der Eiſenbahner unterſtellt und wären ſie finanziell ſo
ſtark, um allen Anforderungen zu genüger, ſo wären es
Lohnergänzungen, mit denen die Arbeiter rechnen müßten
Jetzt werden ſie in der ausführlichen Petition kaum er
wähnt; lediglich der Wohnungsfürſorge, für die größere
Mittel zugunſten der Familien der Eiſenbahner erbeten
werden, iſt gedacht. Jm übrigen betrachten die Eiſen
bahner alles, was die Verwaltung in ihren Berichten über
die Betriebsergebniſſe von Wohlfahrtseinrichtungen auf
zählt, zur Zeit mit Recht nur als kleine Nebenleiſtungen,
die noch dazu den unwillkommenen Beigeſchmack von
Gnade und Geſchenk haben. Wie anders wäre es, wenn
die Eiſenbahn, ihrer Eigenſchaft als größter Betrieb in
Deutſchland entſprechend, dieſe Wohlfahrtseinrich
tungen zu Rechtseinrichtungen ausbaute, als Anwendung
des Teiles des Betriebsvertrages, der außer dem nach der
Leiſtung bemeſſenen Barlohn für die beſonderen Bedürf
niſſe der Familie Wohnung Hauspflege, Kinderfürſorge,
außerordentliche Ausgaben) zur Berfügung und unter
der Verwaltung der Arbeiter ſtände!

Am Schluß der Petition bitten die Eiſenbahner um
das „geneigte Wohlwollen des Abgeordnetenhauſes und
der Eiſenbahnverwaltung“. An dem Wohlwollen fehlt
es nicht, weder bei den einzelnen Abgeordneten ohne
Unterſchied der Partei, noch bei der Regierung. Die
richtigen Früchte wird das Wohlwollen aber erſt tragen,
wenn man ſich allgemein überzeugt hat, daß die „arbeits
rechtlichen Verhältniſſe der Eiſenbahner, mit deren Dar
legung die Petition beginnt, beſſerungsbedürftig ſind.
Daß die von der Sozialdemokratie prophezeite „Vergeſell
ſchaftung der Produktionsmittel“ nichts helfen würde,
weiß niemand beſſer als die Eiſenbahner, für deren Ar
beitsbereich die Vergeſellſchaftung ja bereits erreicht iſt.
Worauf es ankommt, iſt die Umgeſtaltung des Arbeits
vertrages entſprechend der beſonderen Stellung der öffent
lichen Arbeitgeber und vorbildlich für die Reform des
Arbeitsrechtes überhaupt. Und hierzu liefert die Petition
reiches und nützliches Material

Heeresvorlage und Deckung.
Die Koſten für die neue Militärvorlage

werden auch von der „Germanfa“ auf 200 Millionen
Mark jährlich angegeben. Die mit der Wehrvorlage ver
bundenen einmaligen Ausgaben dürften, wie das Zen
trumsblatt ſchreibt, ſchätzungsweiſe die Höhe von rund
einer Milliarde erreichen, die nur durch eine Anleihe
gedeckt werden könnte. Die Zffern ſchwellen alſo immer
mehr an. Die „Poſt“ gibt die Höhe der fortdauernden

Ausgaben mit 220 Millionen Mark an, beſchränkt dagegen
die einmalige Ausgabe auf 700 Millionen. Wenn dieſe
enorme Summe gefordert wird, ſo halte ſich das Kriegs
miniſterium, wie das freikonſervative Blatt ſchreibt,
durchaus und ängſtlich im Rahmen des abſolut Not
wendigen“. Es ſcheint aber, daß ſich nun bei Den
Regierungen der Ein zelſtaaten ſelber ein Wider
ſtand gegen die täglich wachſende Koſtenhöhe erhebt.
Denn die „Poſt“ erfährt „aus zuverläſſiger Quelle es
mache ſich im Bundesrat eine ſtarke Strömung dahin
geltend, daß man die vom Kriegsministerium ausgear
beitete Heeresvorlage zunächſt und von vornherein
einmal um 30 Prozent, alſo um ein Drittelkürzen
und zuſammenſtreichen will, um damit, in etwas
wenigſtens, die Schwierigkeiten der Deckansfrage zu be
grenzen. Daß die „Poſt“ ſich gegen dieſe Nichricht mit
ſchärfſten Worten wendet, iſt ſelbſtverſtändlich

Von Zentrumsſeite wird jetzt Stig mung zu machen
verſucht für den Schwerin Löwitzſchen Vorſchlag, die
Stempelſteuern der Einzelſtaaten auf das Reich zu
übertragen und dafür die Erbſchaftsſteuer und Wirt
zuwachsſteuer den Einzelſtaaten reſp Kommunen zu
verlaſſen. Die „Germanig“ behauptet, daß die Reiſe
des Schatzſekretärs Kühn, der übrigens, angeblich mit
leeren Händen, wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt,
auch den Zweck hatte, bei den ſüddeutſchen Staaten
wegen dieſes Vorſchlages des Grafen Schwerin anzu
fragen. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß
Abg. Erzberger vor einigen Tagen im „Tag“ die
Abertragung der Stempelſteuern auf das Reich gerade
vom ſüddeutſchen Standpunkt aus als ganz unmöglich
bezeichnet hat. Sie würde „eine ungerechte Be
laſtung Süddeutſchlands und der Kleinſtaaten“
darſtellen. Das ſuüddeutſche Volk ſei an billige
Stempelgebühren gewöhnt. Auch ſei eine Stempel
ſteuer keine allgemeine Beſitzſteuer. Wenn Abg. Erz
berger dieſe Anſicht jetzt öff ntlich vertritt, ſo tut er das
weniger aus Prinzip, als aus der Erkenntnis, daß ſich
von Süddeutſchland aus gegen den SchwerinLöwitzſchen
Vorſchlag ſehr große Widerſtände richten würden. Denn
vor 3 Jahren hat er (wir berichten hierüber unter
„Partemach richten genan das Gegenteil geſagt. Wenn
er jetzt, ſeiner Natur entſprechend, wieder umgefallen iſt,
ſo iſt daraus zu ſolgern, daß nach ſeiner prakliſchen An
ſicht der SchwerinLöwitzſche Vorſchlag micht akzeptabel
iſt. Und das iſt das Weſentliche.

Freitag die Klage des Kaiſers als Gutsherrn von
Cadinen gegen den Pächter ſeines Vorwerks Rehberg
Hell mutSohſt zur Verhandlung gekommen, deren Vor
geſchichte die Offentlichkeit bereits lebhaft beſchäftigt hat.

Die kaiſerliche Gutsverwaltung hat gegen Sohſt Klage
auf Räumung des Vor werks zum 1. Jult d. J. auf Grund
einer vorhergegangenen Kündigung eingereicht. Der
Pächter hat die Kündigung jedoch nicht anerkannt
und gegen die Räumungsklage Einſpruch erhoben.
Er beruſt ſich auf ſeinen auf zwanzig Jahre lautenden
Pachtvertrag, in welchem ein Kündigungsrecht für en
Verpächter überhaupt nicht vorgeſehen iſt. Dieſer Ber
trag läuft noch mehr als 5 Ja)re. Die kaiſerliche
Gutsverwaltung vertritt den Standpunkt, daß der von
Sohſt mit dem früheren Beſitzer abgeſchloſſene Vertrag
durch den Beſitzwechſelaufgehoben und daher die
Kündit ung berechtigt ſei, während Sohſt einwendet, daß
der jetzige Beſitzer durch ſein St'llſchweigen den alten
Pnchtvertrag anerkinnt habe und nun nicht plötzlich
nach 15 Jahren mit dieſem Einwand hervortreten
könne. Wenn der neue Beſitzer von ſeinem Kündigungs
recht auf Grund des Beſttzrechts hätte Gebrauch machen
wollen, ſo hätte dies bei Kbernahme des Gutes im Jahre
1898 geſchehen müſſen.

Die Verhandlung leitete Landgerichtsdirektor v. Loefen.
Der Rechtsbeiſtand des Kaiſers Rechtsanwalt Hermann
Berlin, trägt den Antrag vor, den beklagten Guts ächterSohſt koſtenpflichtig zu verurteilen, das Vorwert ehberg

am 1. Juli 1913 zu räumen und das Urteil gegen Sicher
heitsleiſtung für vorläufig vollſtreckbar zu erklären. Ex be
ruft ſich in der Begründung des Klageantrags auf S 26
des Pachtvertrages, nach welchem dem neuen Erwerber
das Recht zuſtehe, vor Ablauf der Vertragszeit den Ver
krag aufzukündigen, und zwar gegen eine Entſchädigung,
die in den erſten 5 Jahren 10000 Mk., nach 15 Jahren
15 000 Mt. und in den letzten 5 Jahren 8000 M. veträgt.
Für den Verpächter iſt eine ſechsmonatliche Kündigungs
pt vorgeſehen worden. Dem Pächter iſt am 17. Dezem
er v. J. durch den Generalbevollmächtigten des Kaiſers,

Geh. Oberregierungsrat v. Etzdorff, gekündigt worden.
Darauf hat der Beklagte erklärt, daß er die Kündigung
für unberechtigt halte und zurückweiſe. Der Rechtsver-
treter des Kaiſers geht dann auf die vom Beklagten in
ſeinen Schriftſätzen gemachten e ein, die er
ſämtlich für nicht zutreffend erklärt. Unberechtigt ſei der
Einwand des Beklagten, daß die Pacht nicht kündbar el.
Jm S 26 heißt es ausdrücklich: „Es ſteht dem neuen Er
werber das Recht zu, vor Ablauf des Pachtvertages vom
Vertrage zurückzutreten.“ Es ſteht nicht in dem Vertrag,
daß der Verpächtker an eine beſtimmte Friſt gebunden
ſei. Es war vor Erwerbung des Vorwerks Rehberg all
emnein bekannt, daß der Kläger es erwerben wolle
andrat Birkner, der Vorbeſitzer des Gutes, hatden Pachtvertrag mit dem alten Sohſt auf deſſen Sohn

übertragen und auf weitere 290 Jahre ausgedehnt. Davon
hat er dem Generalbevollmächtigten von Esdorff Mit
keilung gemacht und darauf drohten die Vorverhandlungen

Vor der Zivilkammer des Landgerichts Elbing iſt am

ins Wanken zu kommen. Landrat Birkner nahm daher
jenen F 26 ausdrücklich auf. Dex Kläger hätte ſich wtemals
auf eine ſolch lange Friſt binden laſſen. Es wirs eine
Entſchädigung von 8000 Mk. angeboten. Dieſe Summe
iſt im Verhältnis zur Pachtſumme eine ſehr hohe. Die
Pachtſumme beträgt 3600 Mk., davon gehen noch die laufen
den Laſten ab, die der Verpächter übernimmt in Hshe von
1200 Mk. ſo daß die eigentliche Pachtſumme nur 2400
Mark beträgt und die Entſchädigung alſo das Dreifache
gusmacht. Die Kündigung fällt in die Zeit zwiſchen Win
ker und Sommer, in der die Aufwendungen nur gering
ſind. Es wird auch eine Sagtenentſchädigung angeboken,
alſo iſt der Einwand der wirtſchaftlichen Unzweckmäßigkeit
der Kündigung vollkommen hinfällig. Die Auflöſung des
Pachtvertrages fällt auf den 1. Juli 1913. Der Pacht-
verkrag läuſt vis zum 30. Juni Milternacht. Alſo hat das
16. Pachtjahr begonnen und es nd nicht 15 060 Mk.
Entſchädigung zu zahlen, wie der Beklagte einwendet, ſon
dern nur 8000 Mk.

Rechtsanwalt Band o w Elbing als Vertreter Sohſts
wandte dagegen ein Es iſt von der Klageſeite gekündigt
worden mit Wirkung zum 30. Juni 1913 gegen Zahlung
von 8000 Mk. Dieſe Kündigung iſt nach dem Vertrage un
zuläſſig, und es kann darauf die Räumungsklage nicht ge
ſtützt werden, denn es müſſen nicht 8000 Mk., ſondern
15000 Mkangeboten werden. Es liegt nicht eine
ordnungsmäßige vertragsmäßige Kündigung vor, ſondern
eine vertragswidrige. Jm Verkrag iſt dem Ver
pächter nicht das Recht zugebilligt worden, jederzeit zu
kündigen. Da in dem Verkrag nichts von einer jeder
zeitigen Kündigung ſteht, ſo unterliegt der Vertrag der
Auslegung des Gerichts, und es ſind neben den früher er
gangenen Entſcheidungen maßgebend die Grundſätze von
Treu und Glauben und die Verkehrsſitte. Anhaltbar
würde es ſein, wenn das Damoklesſchwert der jederzeitigen
Kündigung das ganze Jahr über dem Pächter ſchweben
würden. Die Gegenſeite hat auch nicht immer dieſe Auf
faffung vertreten. Jn dem früheren Räumungsprozeß,
der ſehr lange gedauert hat, wurde ein umfangreicher
Sachverſtändigenbeweis erhoben. Wenn der Kläger dieſe
Auffaſſung damals ſchon gehabt hätte, hätte er ja einfach
von ſeinem ſofortigen Kündigungsrecht Ge
brauch machen können. Es wird übrigens von dem Be
klagten die Eideszuſchiebung beantragt darüber daß er
mit Landrat Birkner bei der Pachtübernahme über die
Gerüchte eines Verkaufs geſprochen habe, und von der
Meinung ausgegangen ſei, daß Kauf Miete breche, daß
über Landrat Birkner ihn vollſtändig beruhigt habe.

Die Zwi kammer kam nach längerer Beratung zu
folgendem Urteil Das Gericht iſt der Anſicht, daß der
Rechtsſtandpunkt des Beklagten nicht bloß nicht undisku
tabel, ſondern durchaus akgzeptabel iſt. Ter Kläger
wird daher mit ſeiner Klage unter Auferlegung
der Koſten abgewieſen.

Es iſt dies bereits der dritte Prozeß, den der Kaiſer
bezw. die Kaiſerliche Gutsverwaltung von Kadinen gegen

Pächter Sohſt verloren hat.
e betra

Frage kamen.

der BValkankrieg.
Auf dem Kriegsſchauplas ſelbſt herrſcht Ruhe. Nach

amtlicher Mitteilung aus Sofig ſind auf allen Kriegs
ſchauplätzen die Operationen wegen ungewöhnlicher Fröſte
und wegen Unwetters eingeſtellt. Um ſo größere Auf
merkſamkeit aber muß man der unerfreulichſten Beglei
erſcheinung des Krieges widmen, der öſterr eichiſch
ruſſiſchen Spannung, die durch die unglückſelige
albaniſche Frage verurſacht worden iſt. Es müſſen da
wieder ſonderbare Dinge vorgehen Der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Stürgkh verſichert einer deutſchböhmi
ſchen Deputation, in allernächſter Zeit ſchon werde „eine
gemeine Entſpannung eintreten. Tags darauf komm
das „Fremdenblatt“, um als ausdrückliche Meinung des
Miniſters des Auswärtigen Graf Berchtold zu erklären,
daß eine Einigung in der albaniſchen Frage zwiſchen Wien
und Petersburg noch nicht erzielt worden ſei. Der Mi
niſterpräſident malt die Sache roſenrot, der Miniſter des
Auswärtigen ſchwarz. Das iſt ein Zwieſpalt, der zu
denken gibt, und die neueſten Meldungen ſcheinen leider
dem Grafen Berchtold recht zu geben. Rußland ſolle be
reits geneigt geweſen ſein, Skutari dem nen zu ſchaffenden
ſelbſtändigen Albanerreich zu belaſſen. Mit einem Male
hört man von gewaltigen Anſtrengungen der Montenegri
er und Serben, Stutari, das noch immer allen Angriffen
krotzt, in ihre Gewalt zu bringen und damit eine voll
endete Tatſache zu ſchaffen, angeſichts derer Rußland ſein
Entgegenkommen gegen Oſterreich rückgängig machen
würde. Die Schuld an dieſer ſchlimmen Wendung ſoll die
ruſſiſche Militärpartei und der Panſlavismus
kragenDer „Voſſ. Zig.“ wird aus Wien rn e Von her
vorragenber eingeweihter Seite, die, obwohl ſie dem hieſi
gen Miniſterium des Auswärtigen gans fern ſteht, einen
tieſen Einblick in die diplomatiſche Geheimgeſchichte der
letzten Wochen hat, erfährt ihr Korreſpondent: Die ru ſie
ſche Kriegspartel, an deren Spitze Großfürſt
Nikolaus Nikolajtewitſch ſteht, hat die er
biſche Regierung veranlaßt in Saloniki 30000
Mann Serben mit 12 Belagerungsgef ützen
und 24 Mörſern einzuſchiffen und in Aleſſio,
Durazzo und Meduga landen zu laſſen. 10 000 Mann ſind
bereits auf griechiſchen Handelsſchiffen einbarkiert und auf
dem Wege nach Durqazzo. Dreißig andere griechiſche
Schiffe werden in den nächſten Tagen die übrigen 20 000
Mann ſerbiſcher Truppen aufnehmen. Die xped i
fion iſt beſtimmt, Skutari einzunehmenund dadurcheine neue Situation zu ſchaffen
die die Frage der Abgrenzung Albaniens, die immer noch
nicht vom Fleck will, verwickeln und den ruſſiſche
öſterreichiſchen Gegenſaß von neuem verſchärfen ſoll. Als Prinz Hohenlohe mit dem Hand
ſchreiben Kaiſer Franz Joſefs in Petersburg empfangen
wurde, war die ruſſiſche Kriegspartei beſtürzt über den
überaus günſtigen Eindruck, den der nhalt des Schrei
bens auf Kaiſer Nitolaus machte Deshalb eilte die Groß
fürſtin Miliha Nikolajewna Tochter des Königs
von Montenegro, nach Cetinje, um dort zu bewirken, daß
ein energiſcher Eingriff auf Skutari unternommen werde.
Die Feſtung müſſe erobert werden, da ſonſt der Zar ein
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er lag nachmittag abgehaltene Botſchafterkonfe-

willigen würde, daß Skutari albaniſch bleibe. Gleich
zeitig wurde nach Belgrad die Weiſung gegeben, Monte
negro von Durgzzo aus beim Generalſturm zu unterſtüßen.
Serbien gehorchke und nahm an dem Sturm am 7. Febr.
teil, der jedoch bekanntlich von dem Befehlshaber Skutaris,
General Haſſan Riza Beh, unter großen Verluſten der
Belagerer abgeſchlagen wurde. Jetzt ſoll ein zweiter
gro her Sturm erfolgen, damit die öſterreichiſchruſſiſche Entſpannung verhindert werde. Dieſe von der
ruſſiſchen Kriegspartei angeordneten militäriſchen Ope
rationen in großem Stile wurden beſchleunigt, weil be
kannt wurde, daß nach Überreichung des Antwortſchreibens
des Zaren an Kaiſer Franz Joſef ein Vorſchlag des öſter
reichiſchen Hofes zur beiderſeitigen Abrüſtungan der ruſſiſch öſterreichiſchen Grenze in Petersburg an
gelangt war. Zar Nikolaus hat auf dieſen Vorſchlag
Mit einem ein willigenden Telegramm an
Kaiſer Franz Joſef und an den Thronfolger Erz
herzog Franz Ferdinand geantwortet. Dieſe freundſchaft
liche Stimmung zwiſchen dem Wiener und dem Peters-
burger Hofe ſoll nun durch die Erſtürmung von Skutari
und das Erſcheinen eines ſerbiſchen Expeditionskorps in
Rordalbanien auf eine neue Belaſtungsprobe geſtellt wer
den. Jn der Frage der Abgrenzung Albaniens iſt Ruß
land dem öſterreichiſchungariſchen Vorſchlag bisher in
keiner Weiſe entgegengekommen. Alle eldungen, daß
Rußland zugeſtimmt habe, daß Skutari albaniſch vleibe,
ſind unrichtig. Die bevorſtehende Landung von drei ſer
biſchen Diviſionen an der albaniſchen Küſte zeigt, wie vor
eilig es wäre, von einer bereits eingetretenen vollſtändigen
Klärung der Lage auf dem Balkan zu ſprechen.

Vielleicht mag einiges an dieſer Meldung übertrieben
ſein, aber es wird leider auch von anderer Seite beſtätigt,
daß eine beträchtliche ſerbiſche Expedition den Montene-
grinern bei der Eroberung Skutaris Hilfe leiſten ſoll.

Die Schwierigkeiten der albaniſchen Frage
werden auch engliſch- offiziös betont. Das „Reu
terſche Buregu“ erfährt aus diplomatiſchen Quellen, daß
die Lage hinſichtlich Albaniens augenblicklich folgende iſt:
gleich ein Einverſtändnis unter allen Mächten über die

Hauptfragen der Abgrenzung Albaniens in Ausſicht ſteht,
macht es doch die Fortſetzung des Kriegszuſtandes und
beſonders die Kriegslage bei Skutari augenblicklich ſehr
ſchwierig, endgültige und formelle Entſcheidungen zu
treffen. Sobald der Friede einmal geſchloſſen iſt, werden
die Erbrterungen dieſer letzten Wochen und die dabei ge
machten Vorſchläge, welche ſchon eine weſentliche Entſpan
nung herbeigeführt haben, wahrſcheinlich ſofort zu einer
e Regelung führen. Trotz des Geiſtes der

erſöhnlichkeit und der Solidarität, von welchem die
Mächte bei dieſen Verhandlungen Beweiſe gegeben haben,
darf man nicht erwarten, daß die grundſätzliche Überein
ſtimmung hinſichtlich beſtimmter Teile von Albanien ſich
in formelle und entſcheidende Verabredungen umſetzen
wird, bevor die Lage, welche durch die Fortſetzung des
Krieges geſchaffen iſt einen weniger unſicheren Charakter
angenommen haben wird. S

Alſo mit anderen Worten es iſt noch ſo gut wie gar
nichts in der Hauptfrage entſchieden, und die Londoner

after wiſſen nicht ein, noch gus. Die am Don
Tenz, welche nicht fſormellen Charakter trug, fand unter
dem Vorſitz des ſtändigen Unterſtgatsſekretärs im
wärtigen Amte Sir Artur Nicolſen ſtatt, da Staats-
ſekretaär Grey noch nicht nach London zurückgekehrt iſt.

über die Kämpfe um Adrianopel
wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Sofia gemeldet:
Am 5. Februar verſuchten die Bulgaren Adrianopel zu
ſtürmen, ſie wichen aber zurück, wobei ſie durch das Feuer
ihrer eigenen Batterien ſchwere Verluſte erlitten. Zwei
Bataillone des 12. Reſerve- Regiments aus Starazagora
wurden dabei faſt vollſtändig aufgerieben.

Nach einem Telegramm des öſterreichiſchungariſchen
Konſuls in Adrianopel vom Mittwoch ſind ſämtliche dor
tigen Deutſchen wohlauf.

Türkiſche Nachrichten.
Die Verſchiffung der Truppen gus Galli-

o i nach einem anderen unbekannten Orte, wo eineandang geplant iſt, dauert fort. Große Truppentrans

porte ſind Donnerstag abend vom Kai in Galata abgefah
en. Der Kommandant des 10. Armeekorps Hurſchid
Paſcha und Generalſtabschef Enver Bei trafen am Don
nerstag aus den Dardanellen in Konſtantinopel ein und
konſerierten auf der Pforte mit dem Großweſir.

Bulgariens Geldbedarf.
Die Sobran je iſt zu einer außerordentlichen Seſſion

in Sofig zuſammengetreten. Finanzminiſter Theodoroff
unterbreitete einen Geſetzentwurf betr. einen Ergän-
Fungskredit von 59 Millionen Lei für die Be
de ſt der Armee, der durch Schatzſcheinanleihen zu
decken iſt.

Politische Abersicht.
Hſterreich- Ungarn. Zur Lage in Ungarn wird

berichtet, daß die Regierungspartei eine große
Vertrauenskundgebung für Miniſterprä-
ſident Lukacs veranſtaltete. Der Miniſter
präſident dankte und erklärte, er ſei glücklich über das
ihm bewieſene Vertrauen, da die Angriffe der Oppoſition
nicht nur gegen ſeine Perſon, ſondern auch gegen die ganze
Parke gerichtet ſeien, die, ſolange ſie einträchtig ſei, eine
Garantie für die gedeihliche Entwickelung desLandes bilde.

Das Amtsblatt veröffentlichte am Freitag die Er
nennung des Staatsſekretärs Bela Jankovich zum
Miniſter für Kultus und Unterricht an Stelle
des zurückgetretenen Grafen Zichy. eFrankreich. Präſident Poincaré empfing am Frei
tag nachmittag den Groß fürſten Paul Alexan-
dro witſch und ſtattete ihm einen Gegenbeſuch ab.

Einer Zeitungsmeldung zufolge wird die Regierung dem
vom iniſterpräſidenten bekundeten Entſchluß, ent
ſprechend dem Antrag des Kriegsminiſters auf Wieder
ein führung der dreijährig en Dienſtzeit zu
ſtimmen und den entſprechenden Geſetzentwurf in kurzem
im Parlament einbringen. Der „Temps“ und konſer
vative Blätter haben bei der Vereinigung für militäriſche
Vorbereitungen eine Umfrage gehalten und behauptet,
daß die Rückkehr zum dreifährigen Dienſt von allen Be
teiligten ohne den geringſten Widerſpruch hingenommen
werde. Der Obmann des Heeresausſchuſſes der Kammer,
Montebello, erklärte einem Berichterſtatter des „Temps“,
nur die dreijährige Dienſtzeit könne Frankreich eine ge
nügend zahlreiche und hinreichend ausgebildete Armee
geben. Das Marineminiſterium iſt gegenwär-
tig mit der Ausgrbeitung eines neuen Offizier
kadregeſetzes beſchäftigt, durch das dem Flottenpro
gramm Rechnung getragen und ein raſcheres Avancement
ſowie eine Verjüngung des Offizierkorps der Kriegsflotte
ermöglicht werden ſoll. Zum Vizepräſiden ten
der Kammer iſt der frühere Kolonialminiſter Lebrun
an e des neuen Kriegsminiſters Etienne gewählt
worden.

Belgien. Die Regierung hat der Kammer einen Ge
ſetzentwurf zugehen laſſen der die Gleichberechti
gung der flämiſchen Sprache mit der franzö
ſiſchen im Heere gewährleiſten ſoll. Dieſer Geſetz
entwurf war notwendig, well gewiſſe flämiſche Kreiſe
Trennung des Heres in flämiſche und walloniſche
Regimenter verlangten Eine Verſammlung von
belgiſchen Jnduſtriellen erklärte es für unzweck
mäßig, in der Frage des Generalſtreiks, als einer
politiſchen Frage, Stellung zu nehmen. Sie lehnte daher
den Vorſchlag zu intervenieren, ab.

Rußland. Der Miniſter rat hat die von den
Kadetten eingebrachten Geſetzentwürfe über Vereins und
Verſammlungsfreiheit, über die Unantaſtbarkeit der Per
ſon und über eine Reform der Wahlen zur Reichsduma
für unannehmbar erklärt. Der Kaiſer empfing am
Freitag im großen Palgis zu Zarskoje-Sſelo in Gegen
wart der Miniſter den Emir von Buchara, der zur
RomanowJubiläumsfeier eingetroffen iſt, in ſeierlicher
Audienz. Der Emir brachte für den Kaiſer und die kai
ſerliche Familie zahlreiche Geſchenke mit, die in zwei

älen im Palais aufgeſtellt waren. Der ſerbiſche
Mekropolit Dimitrife iſt am Freitag mit geiſtlichem
Gefolge zur Jubiläumsfeier des Hauſes Romanow von
Belgrad nach Petersburg abgereiſt.

England. Frau Pankhurſt iſt, nachdem ſie gewiſſe
Zuſagen gegeben hat, Freitag abend gegen Bürgſchaft frei
gelaſſen worden. Jhr Prozeß wird dem Vernehmen nach
in Old Bailey ſtattfinden.
Perſien. Die Geldhilfe Englands für Per

ſten wird natürlich nicht aus bloßem Wohlwollen ge
geben. Der britiſche Geſandte bot der perſiſchen Re
gierung 100000 Pfund Sterling für die Gendarmerie
tn Fars unter gewiſſen Bedingungen an, die ſich auf die
Kontrolle der Gelder und die Anerkennung der ſpezi
e britiſchen Unternehmungen im perſiſchen Golf be

ehen.
Ching. Aus Peking meldet die Petersb. Tel.-Ag.Aus Zu der Provinz Szetſchuan bildete ſich eine Geſellſchaft

um Schutze der Jutereſſen Chinas in der
ongolef, Die Geſellſchaft erließ einen Aufruf, in

dem ſie zum Schutze der Rechte Chinas in der Mongolei
die Anwendung von Waffengewalt fordert.
Als Beſtätigung des Aufrufs teilte der Gouverneur
von Szetſchuan der Regierung mit, daß zwei neu
gebildete Diviſtonen zum Ausmarſch in der
Mongolei bereit ſtänden.

Nordamerika. Das kangadiſche Flottengeſes
wurde vom Unterhauſe in Ottawa am Freitag in zweiter
Leſung angenommen. Der Führer der Oppoſition, Wil
frid Laurier, erklärte, es ſei kein Grund zu der An
nahme vorhanden, daß die deutſchen Marinausgaben ſich
gegen England richteten. Sie ſtänden nur im Einklang
mit dem Wachstum der deutſchen Bevölkerung und des
deutſchen Handels Das Repräſentantenhaus
hat das Programm für den Bau von zwei Schlacht
ſchiffen, deſſen Annahme ihm von ſeinem Marine
komitee empfohlen worden war, abgelehnt. Ein Ab
änderungsantrag, der die Mittel für ein Schlachtſchiff
bewilligt, wurde mit nur 144 gegen 133 Stimmen an
genommen. Der vom Repräſenkantenhaus angenommene
amendierte Flottenetat ſieht den Bau von einem Schlacht
ſchiff, ſechs Zerſtörern und vier Unterſeebooten vor und
weiſt zur Deckung 111 Millionen Dollar an. Jn
Mexiko hat General Huerta dem eigens für den Zweck
zuſammengetretenen Abgeordnetenhauſe ein von ihm ent
worfenes Amneſtiegeſetz übermittelt, das für alle
eines politiſchen Vergehens Beſchuldigte gelten ſoll, die
el von 15 Tagen nach dem Erlaß den Behörden
tellen.

Deutschlanck.
Berlin März. Der Kaiſer beſichtigte geſtern
im Laufe des Vormitags in Potsdam die Ofſiziersreit
ſtunden bei dem LeibgardehuſagrenRegiment, bei dem
Garde du Corps, dem erſten und dritten Gardeulanen
regiment. Jm Offizierskaſino der dritten Ulanen nahm
der Kaiſer das Frühſtück ein. Nachmitag traf der Kaier im Stadtſchloß zu Potsdam ein und verweilte da
ſelbſt einige Stunden. Aus Anlaß des brandenburgiſchen
Provinziallandtages hatte ſich geſtern abend der Kaiſer
beim Oberpräſidenten Dr. von Conrad zum Diner an
geſagt. Der Kaiſer wurde am Eingang zum Veſtebül
durch den Oberpräſidenten empfangen. Nach der Tafel
begab ſich der Monarch im Automobil nach dem Hauptvohnhof in Potsdam, von wo aus um 10 Uhr 58 Min.
die Abreiſe nach Wilhelmshaven erfolgte. Jn Beglei

tung der Prinzeſſin Viktorig Luiſe und ihres Bräntigams,
des Prinzen Ernſt Auguſt von Braunſchweig, hat am
Freitag abend kurz nach 11 Uhr die Kaiſerin die Reiſe
zum Beſuch des Herzogpaagres von Cumberland an
getreten.

Prinz Heinrich von Preußen) iſt geſtern
nachmittag um 3 Uhr in Wilhelmshaven eingetroffen

Her neue italieniſche Botſchafter
Bollati) iſt am Donnerstag nachmittag in Berlin
einge roffen.

(Ber Dank des Kaiſers) Der „Reichsanz.
veröff ntlicht folgenden Da kerlaß des Kaiſers

„Aus Anlaß der Berlobungmeinergeliebten
Toch ter, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, mit Seiner
Königlichen Hoheit dem Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog
zu Braunſchweig und Lüneburg, ſind mir wie Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin und dem Brautpaare
aus allen Teilen des Deutſchen Reiches Glück und
Segenswünſche in einer ſolchen Fülle zugegangen,
daß es nicht möglich iſt dieſe Kundgebungen im einzelnen

zu beantworten. Hocherfreut über die herzliche
Teilnahme aller Schichten des deutſchen Volkes
an dem frohen und bedeutungsvollen Ereignis möchte
ich, zugleich im Namen der Kaiſerin und des Braut
paares, allen an den mannigfachen Außerungen liebe
voller Anhänglichkeit Beteiligten hiermit unſeren wärm
ſten Dank ausſprechen. Gott der Herr aber gebe allen
den treuen Wünſchen, Hoffnungen und Gebeten, mit
denen das deutſche Volk den Herzens bund der jungen
Fürſtenkinder begleitet, gnädige Erfüllurg zum Segen
der beiden Färſtlichen Häuſer und des Vaterlandes.
Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen. Berlin, den 27. Februar 1913.

An den Reichskanzler.“ Wilhelm I. R.
Der Reichskanzker) hatte zu Freitag abend

das Präſidium, die Fraktionsvorſitzenden des Abgeord
netenhauſes und andere Abgeordnete zu einem Diner
eingeladen. Einladungen hatten ferner die Miniſter
v. Trott zu Solz v. Dallwitz und Dr. Lentze erhalten.

(Her Gouverneur von Kamerun) der eine
mehrmonstige Reiſe nach den nordöſtlichen Teilen des
Schutzgebietes unternommen hat, iſt nach einer tele
graphiſchen Meldung mit ſeiner Cxbedition am 9. Februar
wohlbehalten in Garuag am oberen Benue eingetroffen
und von dort am 14 nach Kuſſeri, dem bisherigen Sitz
der Reſidentur der deutſchen Tſchadſeeländer, weiter
marſchiert

An Herrn v. Koeller,) den früheren Präſi
denten des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat der
Kaiſer um W. Seburtstag folgendes Telegramm ge

richtet „Durch Gottes Gnade können Sie heute auf 90
Jahre Jhres reichgeſegneten Lebens mit Befriedigung
zurückblicken. Eingedenk Jhrer hervorragenden Verdienſte
um König und Vaterland nehme ich an Jhrem heutigen
Lebens jubiläum herzlichen Anteil und ſpreche Jhnen
meinen wärmſten Glückwunſch aus. Mein beſonderes
Jntereſſe wird Sie auch auf Jhren ferneren Lebenswegen
mit herzlichen Segenswürtſchen begleiten. Jhr dankbarer
König Wilhelm Auch die Kaiſerin Prinz Eitel
Friedrich, als Statthalter von Pommern, haben Glück
wunſchtelegramme geſandt.

S Der Kaiſer zum Tode des Oberbürger
meiſters Schuſtehrus.) Als eines der erſten Bei
leidstelegramme zum Hinſcheiden des Charlottenburger

Oberbürgermeiſters traf beim dortigen Magiſtrat ein
ſolches vom Kaiſer ein, das folgenden Wortlaut hat. Die
Meldung von dem Hinſcheiden des Oberbürgermeiſters
Schuſtehrus hat mich mit herzlicher Teilnahme erſüllt,
und ſpreche ich meiner getreuen Reſidenzſtadt Charlotten
burg, die der unermüdlichen Tätigkeit ihres verewigten
Oberhauptes außerordentliche Fortſchritte auf gllen Ge
bieten der ſtädtiſchen Verwaltung zu verdanken hat, mein
wärmſtes Beileid aus. Die lautere Perſönlichkeit und
trefflichen Charaktereigenſchaften des Verſtorbenen haben
ihn mir beſonders ſympathiſch gemacht, und werde ich
ſeiner hervorragenden Verdienſte ſtets Wir gedenken.

ilhelm R.
Das Hinſcheiden des chileniſchen Ge

ſandten in Berlin) Auguſto Matteo ruft, ſo ſchreibt
die „Nordd. Allg. Ztg. lebhaftes Bedauern hervor. Der
verſtorbene Staatsmann hat in der Zeit, wo er ſein Land
hier vertrat, ſich durch ſeine ſachkundige Geſchäftsführung
wie durch ſein perſönliches Auftreten überall Anſehen
und Sympathien erworben. Bei der Kaiſerlichen Regie
rung und im diplomatiſchen Korps genoß er beſondere
Wertſchätzung, und ein ehrenvolles Andenken bleibt ſeiner
Berliner Wirkſamkeit geſichert.

Eine Wahlrechtsvorlage) iſt dem Landtag
von Anhalt- Deſſau zugegangen. Danach ſoll die
Zahl der Abgeordneten von 86 auf 4 erhöht werden.
An Stelle der indirekten Wahl ſoll die direkte eingeführt
und der Zenſus beſeitigt werden. Wähler über 3000 Mk.
Einkommen erhalten zwei Stimmen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Srste Beilage,

Vor hundert Jahren.
Der Vertrag zu Kaliſch.

Von O. Paul.
(Schluß.)

Während ſo der ſüdliche Kaiſerſtaat eine abwartende
und vermittelnde Stellung zu bewahren ſuchte, ging man
im Norden zu Taten über. Dort war die Folge der Na

poleoniſchen Rede, daß der Zuſammenſchluß von
Preu en und Rußland ſich am 28. Februar
1818 vollzog König Friedrich Wilhelm III. hatte zu den
Unterhandlungen mit dem Zaren ſeinen Generaladjutanten

enig geeignete Per
er Gegner des Frei

uch zu dieſen der

s Vertrages, der für gewöhnlich nach der
wannt wird war die Befreiung Europas,
Jeutſchlands, die erſte Aufgabe dabei aber

nung Preußens in ſenem Umfange, den es vor
hatte. Der Zar Alexander, dem ob ſeiner

Fehler, welche er einſt in Tilſit begangen hatte, das Ge
wiſſen ſchlug, verpflichtete ſich, nicht
miedernlegen, bis Preußen in ſtatiſtiſcher, geographiſcher
und finanzieller Hinſicht wieder zu feinem Recht gekommen
ſei. Hierzu wollte er 150 000 M
König von Preußen 80 000 Mann ſowie die Städtebeſatzun
Ken und die. Landwehr (die damals in Königsberg er
richtet worden iſt) zu liefern hatte. Beide Armeen ſollten

gemeinſam wirken, und nur gemeinſchaftlich etwaige Un
terhandlungen vornehmen, Waffenſtillſtand oder Frieden
gbſchließen. Der Zar wollte auch verſuchen, für Preu-
ßen Unterſtützung aus England inne

ochſchen

Dir Geſchwiſter
Roman von H. CourthsMahler.

89 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Sie ſah bewegt in ſein Geſicht.

Wie Sie Ihrer Schweſter
mal meine ich, ſie wäre es ſelbſt, die in dieſer entſagungs
vollen Tracht durchs Leben geht. Aber Gabi hat ſich ein
wer Glück errungen ſie wenigſtens iſt glücklich ge

worden.
Aber Sie haben noch nicht überwunden,“

haſtig und errötete dann über ihre Frage
Er blickte forſchend in ihr Geſicht. Dann ſagte er

ruhig ch brauche Jhnen nicht zu verſichern, daß ich
mir redlich Mühe gegeben habe, zu vergeſſen. Gabi iſt
die glückliche Frau eines anderen geworden und ich bin im
ſtaände, ruhig und freundſchaftlich im Familienkreiſe mit

ihr zu verkehren. Zwiſchen uns gibt es ſeit jenem letzten
Zuſammentreffen keine Gemeinſchaft mehr.“

Davon bin ich überzeugt. Verzeihen Sie meine
törichte Frage.“

Nichts habe ich Jhnen zu verzeihen, nur zu danken.
Und ich verſpreche Jhnen, es ſoll nun beſſer werden, ich
will verſuchen, meine arme kleine Jnge glücklicher zu

frug ſie

machen. Sie hat um mich gelikten und init einem
Schein des Rechtes. Jch will gut machen, was ich ohne
Wiſſen und Wollen an ihr getan.

Er beugte ſich über die Kranke
Jnge,“ ſagte er weich.

Sie hob lauſchend den Kopf. Er ſtreichelte ihr Haar
und küßte ſie auf die eingefallene ange. Da glitt ein
Zächeln über ihr Geſicht. Sie wurde ruhiger. Er blieb
bei ihr ſitzen und ſtrich ihr immer über die Stirn Das
ſchien ihr wohlzutun, ſie hörte auf, zu reden. Etwas

„Jnge, liebe, kleine

Lauſchendes lag auf ihrem Geſicht.

Herbert Wendheim hatte Jngeborgs Brief mit der
Worgenpoſt erhalten. Mit einem unbeſchreiblichen Ge
fühl las er die beiden kurzen, inhaltsſchweren Zettel und
S ſich wie ein düſterer Schatten auf ſein leuchtendes

ück

Mit verdunkeltem Blick ſah er auf das Schreiben
Gabis. Jhre Schriftzüge waren es. War es denkbar,
daß ſie ihn betrog? Nein er verwarf dieſen Gedanken

ſofort wieder. Jhr Brief trug kein Datum. Er konnte
ſchon vor langer Zeit geſchrieben ſein. Und ſie hatte vor

Frieden mit Napoleon ſtiften wollte.

eher die Waffen

ann ſtellen, während der

ſchwerden der Arbeiter und Beamten,

gleichen, Magda. Manch

„Serſeburger Correſpondent“
Sonntag den 2. Mir

mochte Friedrich Wilhelm noch immer nicht von ſeinem
Mißtrauen gegen den Freiherrn von Stein loszumachen.
Dieſer trat eine Zeit lang dadurch außer aller Tätigkeit,
daß er auf den Tod erkrankte. Als er in einer polniſchen
Wirtſchaft. nächtigte, hatte er ſich daſelbſt den Typhus ge
holt. Vielleicht wäre er der Krankheit erlegen, wenn nicht
der geniale Arzt Hufelland ihn behandelt hätte. Stein
lag in Breslau, wo er die rührendſte Teilnghme von allen
Seiten fand, nur nicht von der des Hofes. Nur dem
Zaren zu gefallen, der ſeine Zuneigung zu Stein aufs leb
hafteſte zu erkennen gab, nahm der König dann ſpäter,
als Stein ſchon wieder geſund war, auch eine freundlichere
Haltung gegen ihn an.

ehr ſchlimm war in jenen Tagen der König von
Sachſen, Friedrich Auguſt, daran. Jhn hatte Napoleon
höchlich ausgezeichnet und ihm leider auch Polen geſchenkt
Nun ſaß er mit dieſem Beſitße, den er gern los geweſen
wäre, zwiſchen den drei nächſtbeteiligten Staaten, und
wandte ſich in ſeiner Not um Rat an Metternich. Der
letztere verſuchte ihn alsbald auf ſeine Seite, alſo auf die
der Partei zu ziehen, die unter Oſterreichs Führung,

Er verſuchte Fried-
daß darin keinerlei Un

vielmehr dieſem ein guter
rich Auguſt deutlich zu machen,
treue gegen Frankreich läge,
Dienſt geſchähe, wenn der Krieg verhindert würde, und
daß das letztere und die Herſtellung eines ſtarken, ge
einigten Deutſchlands ſich doch auch ganz ebenſo für einen
guten Paktrioten ſchicke. Der König von Sachſen wußte
gleichwohl nicht, was er tun ſollte. Der franzöſiſche Ge
ſandte Serra riet ihm, nach Frankreich zu fliehen, aber
er machte ſich klar, daß er dadurch in Deutſchland völlig
Unmöglich werden würde. So zog er es vor, nachdem er
ſeine beſten Sachen auf den Königſtein hatte bringen
laſſen, in Bayern ſeine Zuflucht zu ſuchen. An Napoleon
ſandte er eine Entſchuldigung, daß er ihm wegen Mangel
an Zeit und Geld und mit Rückſicht auf die im Lande
herrſchende Stimmung keine Truppen liefern könne.
Inzwiſchen begannen die erſten Unternehmungen gegen
die Franzoſen in Norddeutſchland. Die ruſſiſchen Oberſten
Tettenborn und Tſchernitſchew kamen mit gegen 10000
Koſaken bis Lübeck und Hamburg, nahmen die letztere
Stadt ein, wobei der General Morand lödlich verwundet
wurde. Die Hamburger gaben am 24. Februar den fran
ſiſchen Behörden mit Prügeln den Lohn für ihre Roh

ken und jagten ſie davon, worauf eine hamburgiſche
Legion gebildet wurde. Nun kamen auch engliſche Schiffe
herbei, und durch ſie wurde endlich einmal wieder für Zu
fuhr notwendiger Waren aller Art geſorgt. Das war
das erſte Wetterleuchten, dem bald das befreiende Gewitter
folgen ſollte.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 28. Febr.) Jm

Reichskag wurde am Freitag die Beratung des Etats
Reichseiſenbahnen, ſortgeſeßt. Der
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i richtiges Bil z

bilitätsverhältniſſen der Reichseiſenbahnen gebe. Er ver
langte, daß ElſaßLothringen mehr an den ÜUberſchüſſen der
Reichseiſenbahnen beteiligt werde, als jetzt. Dann ſolgten
eine Reihe von Beſchwerden über Maßregelung und
ſchlechte Entlohnung der Beamten und Arbeiter. Bei der
Abwehr der Angriffe des Eiſenbahnminiſters auf die
Sozialdemokratie zog ſich der Redner eine Rüge des Prä
ſidenten Dr. Kaempf zu. Es folgten dann noch die Abgg.
Kuckhoff(s.) und Jckler (nl. mit mannigfachen Be

und dann nahm
e

ihm einen anderen geliebt. War dieſer andere Heinz
ömer Warum hatte ſte ihm das verſchwiegen Eine

heiße Angſt kam über ihn Faſt käglich war Gabi in
letzter Zeit mit Römer zuſammengetroffen. Konnte da
die alte Liebe nicht von neuem erwachen Ahnungslos
hatte er die beiden zuſammen ſprechen ſehen, ohne über
ſein Weib zu wachen. Angſtvoll ließ er Gabis Verhalten
während der letzten Monate an ſich vorüberziehen. Nein,
ſie war gleich lieb und zärtlich zu ihm geweſen und einer
Verſtellung war ſie nicht fähig. Aber die Ruhe, die
Sicherheit des glücklichen Beſitzes war ihm genommen.
Von neuem vbangke er um ſein Glück. Und jetzt, da er es
beſeſſen hatte, würde er nicht mehr darauf verzichten
können, ohne elend, zu werden. Je länger er über den
beiden e brütete, deſto unruhiger wurde er. Er
ſhwankte, ob er Gabi. Mitteilung davon machen ſollte.
Eine unbeſtimmte Angſt hielt ihn davon ab.
ſelbſt nicht, was er fürchtete.
ſeiner glücklichen Ruhe aufgerüttelt.

Was ſollte er tun, wie auf Jngeborgs Brief ant
worten Dieſe mußte in großer Aufregung geweſen ſein.
Wie war ſie zu dem Brief Gabis gekommen

nd leiſe kroch der Zweifel an ihn heran. Konnte es
nicht trotzdem möglich ſein, daß Gabi mit Römer zu
ſammentraf? War am Ende doch ihre Liebe zu Römer
wieder erſtarkt durch das häufige Beiſammenſein Sollte
es nicht doch möglich ſein, daß ſie nur gleichmäßig zärt
lich zu ihm war, um ſeinen Verdacht nicht zu erwecken

Er grübelte und grübelte zu ſeiner eigenen Qual
ließen ihn die Zweifel nicht mehr los. Stundenlang
quälte er ſich damit herum. Er wich Gabi aus. Sie
ahnte nichts, daß ſich eine Wolke über ihrem Glück zu

ſammenzog. eGegen Abend faßte Herbert endlich einen Entſchluß
Ex wollke klar ſehen, um jeden Preis

Er ſuchte Römer auf und bat ihn um eine Unkerredung
ohne Zeugen Schon von der Dienerſchaft vernahm er
die Kunde von Jngeborgs Erkrankung

Als ſich die beiden Männer, die in lehter Zeit das
e e Du gebrauchten, gegenüberſtanden, ſagte

einz:„Was bringſt du mir, Herbert? Du haſt wohl ſchon
gehört, daß Jnge wieder ſchwer erkrankt iſte“

„Ja ich weiß es. MeinKommen ſteht damit vielleicht
in einigem Zuſammenhang

Wendheims kühles, gemeſſenes Weſen befremdete Rö-
mer

„Jrre ich mich oder biſt du mir gegenüber anders
als ſonſt

Er wußte
Jedenfalls war er aus

den angenommen.

des Kommenden ſtieg

en

1913.

Eiſenbahnminiſter v. Br eiten bach das Wort, um den
Nachweis zu verſuchen, daß ſich das neu eingeführte
Akkordſyſtem bewährt habe, und daß die ſozialdemokrati
ſchen Angriffe auf die Verwaltung unberechtigt ſeien
Der chriſtlich-ſogtale Abg. Behrens hielt es für die
notwendigſte Forderung, daß die „unchriſtliche Litergtur“
von den Bahnhöfen verbannt werde. Der Elſäſſer Dr.
Haegy forderte ebenſo, wie das ſchon ſein Landsmann
Peirotes getan hatte, daß dem elſaßlothringiſchen Land
tag ein größerer Einfluß auf die Verwaltung der Reichs
eiſenbahnen eingeräumt und der Etat dort vorberaten
werde. Jhm ſchloß ſich ſein Parteifreund Dr. Schatz
gn. Abg. Emmel, (Soz) richtete dann überaus heftige
Angriffe gegen den Eiſenbahnminiſter. i
daß er bei ſeinem Vorgehen gegen die
ſeine Amtsgewalt mißbrauche, daß ſein Verſahren egen
Recht und Geſetz verſtoße. VBafür bekam er vom Fraß
denten Dr. Kaempf einen Ordnungsruf. Er betonte,
daß er zwar über den Parteien ſtehe, aber die ſozialdeme
kratiſchen Beſtrebungen in ſeiner Beamtenſchaft mit größ
tem Eifer bekämpfen werde. Dafür bekam er von der
Rechten lebhafte Beifallskundgebungen. Nach weiteren
kurzen Bemerkungen des Abg. Lützel (nl) ſchloß die
Generaldebatte. Die Reſolutionen, in denen eine Beſſer
ſtellung der Beamten und Arbeiter gefordert wird, wur

r Uber die Petitionen ſoll erſt in dritter
Zeſung abgeſtimmt werden. Am Sonnabend kommt der
Etat des Reichsmarineamts zur Beratnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 28. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die zweite Leſung des
Bergetats fort. Abg. Schmedding (3.) billigte im
Gegenſatz zu ſeinem Parteifreund Bruſt im Namen des
größeren Teils der Zenkrumsfraktion den Austritt des
Fiskus aus dem Kohlenſyndikat. Dann kamen zwei be
geiſterte Anhänger des Kohlenſyndikats zum Wort: die
nationalliberalen öchling und Knupe.

Sozialdemokratie

zlliberalen Abgg. Dr. Röch
Dr. Röchling ſteht im Kohlenſyndikat nur Vorteile und
mißbilligte den Austritt des Fiskus aus dem Syndikat
wegen einer ſo geringen Urſache, wie es nach ſeiner Mei
nung die Verteuerung der Hausbrandkohle iſt. Noch
ſchärfer wurde Abg. Knupe, der verlangte, daß der Fiskus
ſich den größeren Erfahrungen des Syndikats hätte fügen
müſſen. Handelsminiſter Dr. Sydow gab darauf die
ausdrückliche Erklärung ab, daß die Grundlage für jede

weitere Verhandlung mit dem Hohlenſyndikat die Auf
rechterhaltung der ſelbſtändigen Verkaufsorganiſation des
Fiskus und ſeine Freiheit bei der Preisfeſtſehung ſei.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) krat für möglichſt villige
Ausfuhrtarife ein, um im Auslande den Abſatzmarkt der
deutſchen Kohle zu vergrößern, ein Vorſchlag, gegen d
ſich Graf Kan i (k.) wandte, weil er davon eine S
digung des einheimiſchen Marktes befürchtet. z

etwa ein Dutzend Redner Beamten wünſche vor

getragen Beſprehatte, ging das Haus u
Führe 8 Bergarbeiter, Abg.Im buſch (3.) die Urſachen und den Verlauf der Lohn

bewegung der Chriſtlichen im Saarrevier unter mehr
fachen Angriffen auf den Miniſter, der ſich dagegen
nach Kräften wehrte. Mehrere Zentrumsabgeordnete und
der Pole Korfanty ſprachen über die Arbeitsverhält
niſſe in Oberſchleſien, während der Sozialdemokrat Sei
nert ausführlich auf das Verhalten der Chriſtlichen im
Saarrevier einging Von der Volkspartei ſprach Abg.
Delius für eine beſſere Entlohnung der Saarbergleute.

Am Sonnabend geht die Debatte weiter

„Vielleicht iſt es ſo. Jch bekam heute morgen einen
Brief von deiner Frau.“

Heinz horchte auf.
„Von meiner Frau,“ frug er unſicher, und eine Ahnung

in ihm auf.
„Ja,“ ſagte Wendheim ernſt und nahm die beiden

Schriftſtücke aus ſeiner Taſche. Er reichte Römer zuerſt
Jnges Brief

„Jies das, bitte.“
Römer tat es. Dann ſah er bleich, aber feſt und klar

in Wendheims Augen.
Der rief enthält eine Anklage gegen mich und deine

Verlangſt du, daß ich ſie oder mich verteidigen
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ſoll
Wendheim atmete tief und ſchwer.
Ex reichte Heinz den anderen Zettel. J
„Sag mir, wie dieſer Brief meiner Frau in deine und

dann in Jngeborgs Hände kam.
Römer ſtrich ſich über die Stirn. Die volle Wahrheit

wär hier das beſte, das ſah er ein.
„Als ihr euch verlobtet, hat dir doch deine Frau ge

ſagt, daß ſie einen anderen vor dir geliebt
re ſie hat mir ſogar geſagt, daß ſie ihn noch immer

liebte.“

Römer ſtühte ſich ſchwer auf den Tiſch.
„Jch war dieſer Mann, Herbert. Und dieſer Brief,

der einzige, den ich je von Gabi erhalten lief mich zu
einer Zuſammenkunſt, in der ich erfahren ſollte, daß ſie
deine Werbung annehmen wollte. Jch brauche dir nicht
zu verſichern, daß dies unſer leßtes Zuſammentreffen war,
daß wir an jenem Tage die lehten Worte ohne Zeugen
geſprochen. Du wirſt ja guch beſſer wiſſen, als ich, daß
deine Frau dieſe einſtige Mädchenſchwärmerei längſt ver
gſſen hat. So viel ich beurteilen kann, iſt ſie an deiner
Seite ſehr glücklich geworden. Biſt du mit dieſer Er
klärung zufrieden

„Jch muß es wohl. Bitte ſag mir aber noch, weshalb
mir dein Name verheimlicht wurde.

„Jch hatte kein Recht, dich darüber gufzuklären. Wes
halb deine Frau ihn dir verſchwiegen hat, weiß ich nicht.
Haſt du ſie danach gefragt

„Nein.“ n e„Das dachte ich mir, ſonſt hätteſt du ihn ſicher er
fahren. Gabis Herz iſt rein und lauter, das weißt du
ſo gut als ich. Wenn ſie dir meinen Namen verſchwieg,
geſchah es wohl in guter Abſicht. Vielleicht wollte ſie
verhindern, daß wir zwei uns feindlich gegenüberſtanden.

(Fortſetzung folgt.

Er warf ihm vor,



Jn der Freitagsſitzung der Peroleum kom
miſſion des Reichstages iſt, wie wir geſtern voraus
ſagen konnten, allerdings der ſozialdemokratiſche Antrag
angenommen worden, der unter Offenlgſſung der Zahlen
wünſchte, daß ein gewiſſer Höchſtpreis für eine beſtimmte
Dauer von Jahren nach Jnkrafttreten des Geſetzes nicht
r hre werden dürfe. Der Zentrumsantrag, der
für 5 Jahre den Preis auf 16 Pfg. ab Tankſtation feſtlegen
wollte, wurde gegen die Stimmen des Zentrums und der
Konſervativen abgelehnt. Gegen den ſozialdemokratiſchen
Antrag ſtimmte auch die Mehrheit der Nationalliberalen
und der Fortſchrittlexr. Die Sitzung wurde im übrigen
charakteriſtert durch lebhafte Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Sozialdemokraten und dem Zentrum. Die
erſteren haben eben eingeſehen, daß die Politik des Zen
trums keine ganz n und lediglich darauf hinaus
läuft, das Geſetz zum Scheitern zu bringen eine Tatſache,
die dem Zentrum außer von den Sozialdemokraten auch
von den beiden liberalen Parteien kräftig vorgehalten
wurde. Die Regierung erklärte wiederholt, zu den ge
ſamten Ankrägen erſt nach Beendigung der zweiten Leſung
Stellung nehmen zu können, warnke aber erneut davor,
das Geſetz ſo zu velaſten, daß die Aktien nicht unter
zubringen ſeien. Es iſt immerhin nicht ausgeſchloſſen,
daß, da die Sozialdemokraten doch ernſthaft das Zu
ſtandekommen des Geſetzes zu wollen ſcheinen, in dritter
Leſung ſich noch ein gangbarer Weg findet, um die viel
umſtrittene Vorlage in ſeiner akzeptablen Form unter
Dach und Fach zu bringen.

Provinz und Amgegencd.
Naumburg, 1. März. Jn außerordentlicher

Stadtverordnetenſttzung wird heute der neugewählte
Bürgermeiſter Becker aus Halle hier durch den Königl.
Landrat Frhrn. v. Schele in ſein Amt eingeführt werden.

Dem nach jähriger Amtszeit hier aus ſtädtiſchen
Dienſten ſcheidenden Oberbürgermeiſter Kraatz wurde
in Anerkennung ſeiner Verdienſte der Rote Adler
orden 3 Klaſſe verliehen.

f. Delitzſch, I. März. Jm Kreiſe Delitzſch iſt die
Maul und Klauenſeuche von neuem ausgebrochen,
Die Seuche erſtreckt ſich zurzeit auf die Ortſchaften
Benndorf und Mocherwitz bei Delitzſch und das Vorwerk
Rote Jahne bei Eilenburg Zum 27. Bundesſchießen
der Provinz Sachſen, der Herzogtümer Anhalt und
Braunſchweig in Delitzſch wird am Sonntag den 8 Juni
vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr ein Sonderzug von
Halle nach hier abgelaſſen.

f. Magdeburg, 1. März. Die letzte Stadt
verordneten- Verſammlung beſchloß, auf dem
ſtädtiſchen Woſſerwerk bis zum Frühjahr 1914 ein
zweites Stufenfilter erbauen zu laſſen, weil die

hl tetverbrauch bekrägt ungefähr 30 000 Liter pro Tag.

Schnelligkeit um ſich griff Ja kurzer Zeit hatte das
Feuer die eng zuſammenliegenden aus Fichwerk be

ſtehenden Anbauten der Häuſer Alte Brücke 7, 9 und 13
ergriffen und äſcherte dieſe faſt vollſtändig
ein. Der Feuerwehr gelang es, die Vorderhäuſer vor
den Flammen zu bewahren. Der Schaden iſt beträchtlich

Oſchersleben, 1. März. Der frühere Bank
vorſteher der Oſchersleber er Zweigniederlaſſung der
Mitteldeutſchen Privatbank zu Magdeburg, Hugo
Engelmann, der wegen ſchwerer U kundenfälſchung
und Unterſchlagungen ſteckbrieflich verfolgt wurde, hat
ſich in Halberſtadt der Staatsanwaltſchaft geſtellt.
Er hat ſich längere Zeit in Lyon und Marſeille ver
borgen aufgehalten.

F Bleicherode, 23. Febr. Die Bluttat in
edrichslohra. Der Fleiſchermeiſter Wilhelm

inſel in Friedrichslohrag hat am Mittwoch abend,
wie ſchon kurz berichtet, ſeinen im 19. Lebensjahre
ſtehenden Sohn Wilhelm mit einem Schlacht
meſſer erſtochen. Sinſel, der von außerhalb in
etwas angetrunkenem Zuſtande gegen Abend nach Hauſe
zurückkehrte, verlangte von ſeiner im Laden beſchäftigten
Ehefrau Abendbrot Da dieſe nicht ſogleich dem Wunſche
nachkommen konnte, verſuchte der im 19. Lebensjahre
ſtehende Sohn Wilhelm ſeinen Vater zu beruhigen, indem
er ihn bat, ſich etwas zu geduldigen, da die Mutter doch
augenblicklich noch anderes zu tun habe. Jn der Wut,
ohne weitere Worte zu verlieren, griff darauf der jäh
rn Vater nach einem zufällig auf dem Tiſche liegen

en Schlacht meſſer und jagte es ſeinem Sohne Wil
helm mit voller Wucht in die Bruſt. Das Meſſer
durchbohrte die rechte Lungenſeite, ſo daß der Ge
kroffene ſofort zu Boden ſtürzte und nach wenigen
Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Der Kindesmörder, der
nach der Tat zur Beſinnung kam, wurde alsbald vom
Gendarmen verhaftet. Vor der Abführung in das Ge
richtsgefängnis zu Bleicherode zeigte der Mörder große
Sohe r warf ſich wiederholt auf die Leiche ſeines

vhnes.Lucka (S.-A.), 1. März. Auf der hieſigen Stadt
polizei hatte am Donnerstag der Gendarm Koch ein be
ſchlagnahmtes Teſching abgegeben, das noch nicht
entladen war. Als nun geſtern früh der 20 Jahre alte
Bureaugehilfe Kurt Martin die Weffe, von der er
glaubte, daß ſte entladen ſei in die Hand nahm und auf
den 16 jährigen Schreiberlehrling Köhler aus Winters
dorf zielte, entlud ſich plötzlich die Waffe und der Schuß

m Waſſer en Soethes März Gedicht heißt es m
et

traf den Lehrling in die rechte Halsſchlagader. Trotzdem
ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war, ſtarb der junge
Mann. Als Martin die ſchrecklichen Folgen ſeiner un
bed achten Handlung ſah, ſuchte er ſich im Nebenzimmer
zu erhängen. Es kamen jedoch rechtzeitig andere
Perſonen hinzu, die ihn abſchnitten und ſeine Uberführung
in das Krankenhaus in Altenburg veranlaßten.

Gera, 28. Febr. Auf der Landſtraße fand man
geſtern den 45 jährigen Geſchirrführer Koch, in der
Eſengießerei von Jahr beſchäftigt, tot auf. Er war von
ſeinem eigenen, ſchwer mit Eiſen beladenen Geſchirr
überfahren worden. Offenbar iſt er auf ſeinem
Führerſitz eingeſchlafen und vom Wagen gefallen. Die
Pferde waren durchgegangen.

f Schleiz, 28. Febr. Der Gemeinderat nahm ein
Ortsgeſetz über die Einführung einer Luſtbarkeits
ſteuer an. Das Geſetz tritt am 1. April 1913 in
Kraft. Durch die Steuer ſoll eine Hebung der finan
ziellen Lage des Stadtorcheſters herbeigeführt werden, da
die Sätze der Steuer bei Jnanſpruchnahme des Orcheſters
nur die Hälfte betragen, für auswärtige Kapellen ſich
aber verdoppeln.

Leipzig, 28. Febr. Der Jnhaber der Rauch
warenfirma Reimann, die in Konkurs geraten iſt, ſoll
ſeit acht Tagen verſchwunden ſein. Es heißt, die Paſſiven
betrügen 800 000 Mark.

Freiberg i. S, 28. Febr. Der ehemalige Bürger
meiſter von Dippoldiswalde, Dr. Weisbach, iſt auf
Erſuchen des Freiberger Landgerichts in Wien wegen
Verdachts der Depotunterſchlagung verhaftet worden.
Die Angelegenheit hängt mit Differenzen in der Vereins
bank von Dippoldiswalde zuſammen.

Merseburg und Umgegend
1. März.

März. Der Monat mit der Nummer 3 iſt
eingezogen, alſo ſchon neigt ſich die erſte Quarte des
Jahres ihrem Ende zu. Es iſt der Lenzmond. Die
aſtronvmiſche Kalenderwelsheit behauptet es mit mathe
matiſcher Beſtimmtheit, daß die Sonne am 21. März
früh 6 Uhr in das Zeichen des Widders tritt, und damit
iſt ja der offizielle Frühlingsanfang gegeben. O es
aber immer in der Praxis ſtimmt Jedenfalls kann der
März, wenn er grade will, auch noch manches rauhe
Winterlüfterl bringen und etliche Bilder in Weiß. Jn

einer gewiſſer Weh

Zeit, daß von den Blümlein allen, daß en Blümlein
allen, wir werden hocherfreut!“. Nun, hoffen wir das
Beſte! Der März iſt diesmal auch gleich der tatſächliche
Oſtermonat. Da ſind der hoffenden Stimmen gar viele,
und es wäre zu wünſchen, daß ſie nicht bloß während der
paar Fetertege klängen, ſondern freundlich und freudig
nachwirkten auch für All- und Werktag. Vor dieſem
Hoch feſte ſind die Tage der Konfirmation. Für die
Kinder und für die betreffenden Familien ein ſehr be
deutſamer Markſtein und Wendepunkt.

(Perſonalnotiz.) Der Seminarlehrer Bangert
in Neuhaldensleben rüher in Merſeburg) iſt zum
Seminar-Oberlehrer ernannt worden.

Das e n im Dienſteder ſtädtiſchen Okonomie- Deputation konnte heute der
Arbeiter Karl Deubel begehen. Die Stadt erfreute
den Jubilar durch ein namhaftes Geldgeſchenk, das der
Vorſitzende der Okonomie-Deputation, Stadtrat Kom
merzienrat Berger, im Beiſein der ſtädtiſchen Arbeiter
mit einer Anſprache feierlichſt überreichte. Auch die
Mitarbeiter ehrten ihren Kollegen durch ein Geſchenk.
Dem treuen Arbeiter auch unſeren Glückwunſch

Der Rabatt-Spar- Verein Merſeburg
und Umgegend, e. V, hatte ſeine Mitglieder zur
ordentlichen Generalverſammlung für Donnerstag den
27. Februar, abends S Uhr, nach der „Reichskrone“
eingeladen. Der Beſuch war zufriedenſtellend, wie im
Hinblick ouf die Wichtigkeit der Tagesordnung auch zu
erwarten war. Aus dem vom Vorſtand gegebenen
Geſchäfts und Kaſſen Bericht war zu erſehen, daß ſich
der Verein auch im Geſchäftsjahr 1912 weiter gut ent
wickelt hat. Markenverkauf und Bücher Einlöſung be
wegten ſich in aufſteigender Richtung, ebenſo hat ſich
der beider hieſigen Städt. Sparkaſſe angelegte Marken-
Einlöſungsfonds auf Mk. 40598 09 erhöht. Sparbücher
wurden im letzten Jahre 18247 Stück im Werte
von Mk. 131801,34 eingelöſt; die Entwertung einer
ſolchen Menge erfordert viel Arbeit und iſt mit der bis
her dazu benutzten Maſchine (Lochſyſtem mit Handbe
krieb) nicht mehr zu bewältigen; es wurde deshalb vom
Vorſtand die Anſchaffung einer Maſchine neueſter Kon
ſtruktion (Schneide- Syſtem mit Motorbetrieb) beantragtund von der Verſammlung genehmigt. Die Reuwaht

für 2 ausſcheidende Vorſtandsmitglieder ergab die
Wiederwahl der Herren M. Nell und P. Schäfer,
als Rechnungsprüfer für 1918 wurden die Herren A.
Brauer und O. Zimmermann, als Erſatzmann
Herr Fr. Kundt gewählt. Der beantragte Anſchluß
an den Landesverband Thüringen im Verband derRabatt-Spar- Vereine Deutſchlands wurde ebenfalls
beſchloſſen und nachdem noch einige innere Vereins
angelegenheiten ihre Erledigung gefunden, wurde die
Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen. An das ver
ehrte kaufende Publikum richtet der Verein bei dieſer
Gelegenheit die höfliche Bitte, ſeinen Mitgliedern auch
in Zukunft die bisher bewieſene Gunſt zu bewabren;
dieſe werden ſich dafür durch freundliche, aufmerkſame
Bedienung, Lieferung nur reeller und preiswerterWaren,
owie bereitwilligſte Abgabe von 5 Proz. Rabatt in

arken jederzeit dankbar erweiſen. Und nun: Glück
auf fürs neue e r

wollen wir hierbei nicht unerwähnt loſſen.

n 2 r e e

Kunſtausſtellung im eſalon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein bildender

Künſtler in Weimar iſt die 8b. Monatsſerie eingegangen
mit zahlreichen Gemälden von Karl Ornicke Gr. Lichter
felde, Karl Keßler München, Roſg Paul Schweinfurt,
Dietrich Ruſch Oßen, Heinrich Böhmer Düſſeldorf,
Profeſſor Tübbecke- Weimar und anderen Künſtlern.

Radauluſtig wie immer und als ob es ſich noch in
den Flegeljahren befände, ſo gebärdet ſich das Halleſche
Sozialiſtenorgan, wenn es einen gehörigen Denkzettel
erhalten hat. Daß dem Blatte unſere Feſtſtellung un
angenehm war, welche ihm nachwies, daß es ſeine Leſer
wieder einmal in der blödeſten und ungenierteſten Weiſe
beſchwindelte, können wir verſtehen, denn es iſt dies der
ſchwerſte Vorwurf, der einer Zeitung gemacht werden
kann. Und daß dies wiſſentlich und mit allem Vorbedacht
geſchehen iſt, erhöht nur noch die Bedeutung des Vor
wurfs. Die Antwort iſt eine kleine ſozialdemokratiſche
Blütenleſe für ſich; ſogar die gekränkte Leberwurſt muß
herhalten, um den ſozialdemokratiſchen Leſer von dem
„Schwindelmanöver“ abzulenken. Dabei merkt das
werte Organ garnicht, daß dieſe geiſtige Woffe ſchon etwas

ſtark abgenutzt iſt vielleicht empfiehlt es ſich, das nächſte
Mal eine andere Wurſt aus der Rüſtkammer ſozialdemo
kratiſcher Waffen hervorzuholen. Wir werden uns dann
bemühen, neue Taten mit der gebührenden Hochachtung

und zugleich Wurſchtigkeit entgegen zu nehmen!
Wer nun erwartet hatte, das Volksblatt würde wenigſtens
teilweiſe ſachlich etwas erwidern, der war bitter enttäuſcht.
Es hat damit nur anerkannt, daß es grobe Schwinde
leten verübt hat, die wieder einmal feſtzuſtellen auch nur
unſere Abſicht war. Auf das übrige Geſchreibſel das
Volksblatt nennt es anmaßend eine Kritik! einzugehen,
wollen wir uns aus Reinlichkeitsgründen erſparen
Wie das Genoſſenblatt übrigens ſtets bemüht iſt, zu
hetzen und auch die redlichſten Abſichten, vorhandene
Not zu lindern und Einrichtungen zu ſchaffen, die den
Kranken und Bedürftigen zugute kommen ſollen, in
brüsker Weiſe beſpöttelt, zeigt die Berichterſtattung über
die letzte hieſige Stadtverordnetenſitzung, in der für das
zu errichtende Kinderheim in Dürrenberg ein Betrag von
5000 M. aus ſtädtiſchen Mitteln geſtiftet und dafür der
Stadt eine Freiſtelle zuerkannt wurde. Das Volksblatt
bezeichnet dieſen Beſchluß „als ein Stückchen Byzantinie
mus wie in anderen Städten Nun, vielleicht kommt
einmal die Gelegenheit, den Herren Sozi den Wert dieſes
Beſchluſſes für unſere Stadt und ſeine Bevökerung klar
zu machen. Daß die ſozialdemokratiſchen Stadtverord
neten, die ſogen. Vertreter der Arbeiter, Armen und
Ausgebeuteten, gegen die Bewilligung geſtimmt haben,

e S
beiden I. Mannſchaften des Turnverein
und des Städtiſchen Turnvereins zu Weißenfels auf
dem hieſigen Exzerzierplatze im fälligen Gauſpiele gegen
über. Anfang 2 Uhr.

S Bohin gehen wir am Sonnktag? DerBuchdrucker-Verein „Gutenberg“ feiert ſein 26.
Stiftungsfeſt im Neuen Schützenhauſe Der Verein
der Poſt und Telegraphen-Unterbegamten
ſein 20. Stiftungsfeſt im Egſino. Humoriſtiſches
Konzert iſt im Schützenhaus. In der Reichs
krone“ gaſtiert jetzt täglich die Muſikkapelle „Slavia
unter Leitung des Direktors Ant. Kucera. Die Kapelle
verfügt über gute Kräfte, hat ein gutes Repertoir und ihr
Zuſammenſpiel iſt ſehr gut und geſchmackvoll. Der Di
rektor ſelbſt ich hervorragender Violiniſt. Der Sport
verein Oberbeung veranſtaltet ein Kappenfeſt mit
Ball. Der Geſangverein „Harmonie“ in Netzſchkau
feiert ſein 2. Stiftungsfeſt. Ballmuſik iſt in der
Funkenburg hier, in Meuſchau (Schmidts Gaſthof und
Kaffeehaus), Runſtedt, Pretzſch, Cröllwitz, Schkopan (Gaſt
o e Kaiſerſ, Atzendorf. Näheres im Jnſe-
catenteil.

Die Kriegsmarine- Ausſtellung
im Saale des „Strandſchlößchen“ iſt nicht ſchon am Frei
tag, wie anfänglich beſtimmt, ſondern erſt am Sonnabend
nachmittag 4 Uhr eröffnet worden. Geſtern kam das über
300 000. Mark an Wert repräſentierende Ausſtellungsgut
in zwei großen 10 Meter langen eigenen Ausſtellungs
wagen hier an. Der Transport der ſchweren Schiffs
modelle, der 1000pfündigen Rieſengeſchoſſe, der 32 Zentner
wiegenden Schnelladekanone uſw. war mit nicht geringen
Schwierigkeiten verknüpft, wurde aber durch eine Ab
teilung Jnfanterie glatt bewältigt. Damit hat eine mit
ſehr reichem und und wertvollem Material ausgeſtattete
Ausſtellung ihren Einzug in Merſeburg gehalten.
Die Ausſtellung ſtand Punkt 4 Uhr in blitzſauberem und
wohlgeordnetem Zuſtande dem Publikum offen. Der Lei
ter der Ausſtellung, Oberleutnant zur See Schapler,
eröffnete die Ausſtellung und erläuterte dann in klarem,
ausführlichem Vortrage Zwecke, Ziele und Jnhalt der
Ausſtellung. Die Gegenſtände ſind vom Reichsmarine
amt, den Werften in Kiel und Wilhelmshaven, der Ma
ſchinenaktiengeſellſchaft „Vulkan“ in Stettin Bredow, der
SchichauWerft in Elbing, der Germanig-Werft, der
Marine Akademie und Schule in Kiel, der Gußſtahl
fabrikKrupp, dem Muſeum der Völkerkunde uſw. zur Ver
Fang geſtellt. Die Ausſtellung verfolgt den Zweck, das

erſtändnis und das Jntereſſe für die Kriegsmarine zu
heben und zu fördern. Alle Gegenſtände der Ausſtellung
mit Ausnahme der Schiffsmodelle, befinden ſich in kriegs
brauchbarem Zuſtande. Von beſonderem Jnkereſſe ſind
die ausgezeichnet gearbeiteten, wertvollen Schiffsmodelle,
die die Wucht und Stärke der Schiffskoloſſe veranſchau
lichen. Neben den modernen Linienſchiffen werden die
ſchnelleren Kreuzer, die e ne Küſtenpanzer, die
Kanonenboote, Torpedoboote, Schulſchiffe uſw. gegzeigt.

Zu Vergleichen über das bekannte Thema „Einſt und
jetzt“ wird man durch die Geſtalten einiger älterer
Schißfskörper gereigt. Von beſonderem Intereſſe ſind

die Unterſeeboote, von deren Wirken man ſich ſo viel ver
pricht. Das ausgeſtellte Modell gehört zum neueſten
p. Beſonders lehrreich iſt dann das Modell eines

Kriegsſchiffes mit fehlender Außenhaut. Das Waffen
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arſenal der Ausſtellung iſt ebenfalls ſehr feſſelnd. Wir
ſehen da das Maſchinengewehr, eine furchtbare Waffe, mit
der die ungeheure Feuergeſchwindigkeit von 600 Schuß in
der Minute erzielt werden kann. Maſchinenkanonen und
Revolverkanonen arbeiten in ähnlicher Weiſe. Ein ge
fährliches Kampfmittel iſt das Torpedo. Leuchtbojen,
Schwimmweſten, Seeminen, Granaten Kompaß, Sex

tanten, Nebelhorn, Tieflot, Anker und andere unentbehr
liche Schiffsausrüſtungsgegenſtände erwecken das beſondere
Intereſſe des Beſuchers. Erwähnt ſei ſchließlich noch
die völkerkundliche Abteilung, in der exotiſche Waffen
uſw. zu ſehen ſind, die Sammlung von Mineralien aus
den deutſchen Kolonien, die Sammlung kolonialer Erzeug
niſſe und die Sammlung von Sämereien. Dazu hält der
Leiter der Ausſtellung erklärende Vorträge, die in ihrer
eingehenden, inſtruktiven, wie einleuchtenden Art nicht nur
einen Uberblick über die deutſche Flotte bieten, ſondern
auch zugleich einen Ausblick auf die kommende Geſtaltung.
Aus früheren Seekämpfen erläutert er die Erfahrungen
und demonſtriert ſie an den Modellen. Wir gewinnen
eine Anſchauung, wie ſie uns beſſer und vorzüglicher
nirgends geboten werden kann. Wir beginnen plötzlich
mit ganz anderen Augen zu ſchauen. Was uns vorher in
polemiſchen Zeitungsartikeln über Linienſchiffe, Panzer
kreuzer, Kreuzer, Uberwaſſer- oder Unterwaſſerboote nur
Angelegenheit von Fachleuten zu ſein ſchien, gewinnt urplötzlich unſer eigenes Sateerſe, weil unſer Verſtändnis

geweckt iſt. Wir begreifen und werden dadurch zu einem
eigenen Urteil geführt. Und das iſt der Zweck der Aus
ſtellung. Begreifen und verſtehen ſollen wir, was Deutſch
land notwendig iſt. Niemand wird die Ausſtellung ohne
Nutzen verlaſſen.

Lauchſtedt, 1. März. Der Füſilier Kaum mer
von der in Halle ſtehenden Maſchinengewehr- Abteilung
des Jnft.Regts Nr. 36 hat ſich geſtern hier erſchoſſen
Er war von ſeinem Truppenteil deſertiert und wurde be
reits ſteckbrieflich verfolgt. Was den jungen Soldaten in
den Tod getrieben hat, konnten wir nicht in Erfahrung
bringen.

S Schkeuditz, 28. Febr. Die ab wechſelnde Schlie
ßung der Apotheken an Sonn und Feiertagen von 3 Uhr
nachmittags bis 7 Uhr morgens tritt am März in
Wrikſamkeit. Auch iſt von dieſem Termin ab der Nacht
dienſt nur in einer Apotheke. Er wechſelt monatlich.

Q. Schkeuditz, 28. Febr. Geſtern abend fand im
„Blauen Engel“ Generalverſammlung des Veteranen
Hilfsvereins ſtatt. Die Rechnungslegung ergab das
erfreuliche Reſultat, daß ein Beſtand von weit über 1300
Mark vorhanden iſt. Beſchloſſen wurde, den 10. März
feſtlich zu begehen. Lehrer Möbius lud zu dem am
6. April in Ermlitz ſtattfindenden Kornblumentag
ein. Der Vorſitzende, Frrſtmeiſter Weſterweier, dankte
für die Einladung. Dieſe fand bei der Verſammlung
warmen Anklang, da der Reinertrag an die Kaſſe des
Veteranen Hilfsvereins Schkeuditz abgeliefert werden ſoll.
Die Kriegervereine von Schkeuditz und Umgegend werden
dieſen Tag ebenfalls unterſtützen. Das Regierungs
jubiläum Se. Moj. des Kaiſers wird jedenfalls durch ein
allgemeines Kinderfeſt gefeiert werden. Anfang des

Winters werden wieder theatraliſche Genöſſe geboten, un
die Kaſſe zur Weihnachtsbeſcherung der Veterat en und
Witwen zu ſtärken. Einigen Kameraden und Witwen
wird eine außergewöhnliche Unterſtützung gewährt. Möge
der Verein zu ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit immer
mehr Unterſtützung finden.

S Aus der Sagaleaue, 27. Febr. Die Schweine
ſind billiger geworden Eine frohe Borſchaft für alle
Nichtlandwirte. Leider ſind ſie nur billiger, aber nicht
billig, denn der Preis beträgt immer noch ſechzig Mark.
Täglich ein Stück Fleiſch im Topfe wird daher auch ferner
ein ſchöner Traum mancher Familie bleiben. Auch iſt
leider wenig Ausſicht, doß der Sommer wieder erträgliche
Preiſe bringt, denn die „Korbſchweire“, die jungen Ferkel,
werden bis zu ſechzig Mark das Paar bezahlt, während
ſie in früheren Jahren die Hälfte koſteten. Wenn ſich
nun dieſer höhere Anlageprels von fünfzehn Mark pro
Stück ſchließlich auch auf ein ausgemäſtetes Schwein von,
ſagen wir, 350 Pfund verteilt, ſo ergibt das für das
Pfand immerhin Mehrkoſten von vier bis fünf Pfennigen.
Wir können aber ſager, daß trotz der Ferkelteuerung
die Schweinepreiſe immer uoch um zehn Pfennige pro
Pfund zu hoch ſind. Die Entſchuldigung mit beginnender
Kartoffelfäule iſt ganz unbegr ügdet. Wir haben von
faulen Kartoffeln nicht mehr bemerkt, als ſich in jedem
J hr zu zeigen pflegt, und anderslautende Alarmnach
richten haben nur den Zweck, die Kartoffel und Schweine
preiſe wieder in die Höhe zu treiben. Wenn ſich der
Winter in dem täglichen ſchwachen Froſt austoben wollke,
ſo wäre das ſehr gut. Leider iſt die Kraft der Sonne
ſchon ſehr groß. Täglich lockt ſie Blätter und Blüten
ein faſt unmerkliches weiter hervor, und eines ſchönen
Tages oder Nachts erfriert dann die ganze Herrlichkeit
Doch wir wollen nicht „unken“, ſondern vielmehr hoffen,
daß die Regel vom zeitigen Frühjahr diesmal nicht ſtimmt

Mücheln und Umgebung.
I März.

e Schwurgericht Naumburg. Die erſte
dies ährige Schwurgerichtsperiode wird am Montag den
3. März ihren Anfang nehmen. Als Geſchworene ſind
hierzu aus dem Kreiſe Querfurt einberufen worden:
Landwirt Franz Theile aus Spielberg und Fabrikdirektor
Aumüller aus Vitzenburg. U. a. wird am 6. März gegen
die ledige Roſag Kermſſe aus Laucha a. U. wegen Kindes
mord verhandelt.

g. Numark, 28. Febr. Aus der Pflanzen
wert Außergewöh lich früh blüht in dieſem Jahre der
gemeine Huflattich. Die letzten warmen Tage haben

ihn ſehr zeitig hervorgelockt, während er ſonſt erſt Ende
März vder anfangs April ſeine fetten dunkelgelben
Blüten entfaltet. Beliebt und viel -angewandt gegen
Huſten und Bruſtleiden ſind die getrockneten Blätter des
Huflattich, als Abkochung (Tee) zubere tet. Jm Mai
werden die dicker, urterbalb wollig fein behaarten
Blätter als „Arzneikraut“ eingeſammelt

Laucha, 28. Febr. Am Montag kam es beim
Bahnbau auf der Strecke nach Golzen zu einem ſchwe
ren Unfall, indem der Maurer Otto Hennicke beim
Kuppeln der kleinen mit Erde beladenen Wagen zwiſchen
die Puffer geriet. Es wurden ihm 5 Rippen gebrochen
ſowie der Bruſtkaſten zerdrückt. Der Verunglückte, ein
Sohn ſehr braver Eltern, wollte ſich in nächſter Zeit ver

heiraten. Ss Querfurt, 28. Febr. Seitens des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Ortsgruppe Querfurt, wird im hieſigen
Kreisſtändehauſe ein Kurſus für Krankenpflege
im Hauſe“ abgehalten. An der Feier zur Exinne
rung an die Erhebung Preußens werden ſich außer Turn
vereine, Jugendwehr, Feuerwehr u. a, auch der Kreis
kriegerverband Querfurt beteiligen. Sämtliche Vereine
werden Deputationen mit Fahne nach Querfurt entſenden
Dieſe nehmen Aufſtellung am Roßplatze, marſchieren mit
den anderen Vereinen zur Stadtkirche, um an dem Feſt
gottesdienſte teilzunehmen, treten dann auf dem Marktplaße
an, wo der Landrat v. Helldorff eine Anſprache hält
und beteiligen ſich an dem Umzuge durch die Stadk.

Cletterwarte.
V. W. am 2. März Meiſt heiter trocken, Nacht und

früh ſtarker Froſt, mittag und nachmittag milder als
Sonnabend. 3. März: Zunehmend bewölkt. ſpäter
etwas Regen, Nacht ſchon weniger kalt, Tag milde.

Gerichtsverhancllungen.
S Shflengericht Merſeburg. Frei

r würde der Arbeiter Friedrich R. in Merſeurg, der von der Eiſenbahndirektion in Halle a. S.
eine polizeiliche Strafverfügung erhalten hatte, weil er un
befugt den hieſigen Güterbahnhof betreten haben ſollte.
Der Fördermann Otto K. in Merſeburg war an
geklagt, auf den Beunger Kohlenwerken fahrläſſiger Weiſe
durch Außerachtlaſſen der gegebenen Vorſchriften den För
dermann Müller körperlich verletzt zu haben. Er ſollte
ſeinen vollen Förderwagen mit Gewalt auf einen anderen,
an der Weiche ſtehenden Förderwagen geſchoben haben,
wobei Müller mit dem rechten Bein zwiſchen beide Wagen
eingeklemmt wurde. Das Gericht konnte jedoch eine
Fahrläſſigkeit nicht feſtſtellen, weshalb Freiſprechung er
folgte. Der ZHeichner Otto O. in Merſeburg halte
in der Nacht zum 16. Dezember 1912 in den hieſigen
Straßen ruheſtörenden Lärm erregt und ſollte dieſerhalb
von einem Polizeiſergeanten zur Wache geführt werden.
Er ſetzte ſeiner Abführung jedoch Widerſtand entgegen.
Seine Strafe wurde auf 50 Mk. ev. 8 Tage Gefängnis
und 2 Tage Haft feſtgeſetzt. Der Jnſaſſe des hieſigen
Hoſpitals, Arbeiter Albert E., ſtand unter der Anklage,
Arbeit die ihm von der Armen Verwaltung übertragen

war und die er auch verrichten konnte, nicht ausgeführt
zu haben. Wegen Arbeitsſcheu erfolgte ſeine Beſtrafung
zu einer Woche Haft, auch wurde ſeine Überweiſung in
die Arbeitsanſtalt ausgeſprochen. Wegen Landſtreichens
wurde der Schreiberlehrling Willy O, aus Leipzig mit
einer Woche Haft beſtraft.

Luftschiffahrt.
Neuer Unfall des engliſchen Militärluft-

ſchiffs. Die Engländer häben mit ihren Militärluft-
ſchiffen verzweifeltes Pech. Das Militärluftſchiff
„Beta“ hat am Donnerstag ſchon wieder einen
ſchweren Unfall erlitten. Es geriet beim Landen
in Alderſhot in die Telephondrähte, ſtieß dann beim
Vorwärtstreiben ſo heftig auf den Erdboden, daß die
Gondel ernſtlich beſchädigt wurde.

Paris, 28. Febr. Auf dem Flugfelde vom Chartres
unternahm der Militärflieger Frantz mit ſechs Fahr
gäſten an Bord ſeines Zweideckers einen Höhenflug und
erreichte in 18 Minuten eine Höhe von 600 Meter, was
eine Rekordleiſtung darſtellt.

Vermischtes.
(Zwei internationale Juwelendiebe,) die

viele Berliner Juweliere gebrandſchatzt haben, wurden
am Donnerstag von der Kriminalpolizei unſchädlich
gemacht. Die beiden beſuchten teils einzeln, teils zu
ſammen die Geſchäfte und ließen ſich wertvolle Ringe
zur Auswahl vorlegen, empfahlen ſich aber bald wieder,
ohne etwas gekauft zu haben. Daß ſie es ſtets ver
ſtanden hatten, bei dem Betrachten der auf dam Laden
tiſch gusgebreiteten Koſtbarkeiten einen Riog ver
ſchwinden zu laſſen, wurde meiſt erſt längere Zeit nach
ihrem Fortgange bemerkt, da die Gauner die Vorſicht
gebrauchten, für den geſtohlenen Ring einen wertloſen
unterzuſchmuggeln, ſo daß die Zahl der vom Verkäufer
gusgebreiteten Stücke ſtimmte. Mehrere der ſo er
beuteten Ringe wurden in verſchiedenen Leihämtern
entdeckt. Auf einem der Amter wurde einer der Diebe
am Donnerstag feſtgenommen und als ein aus Holland
ſtammender Artiſt Alein rekognoſziert, der ſchon von
der Staatsanwaltſchaft in Hannover wegen mehrerer
Diebſtähle geſucht wurde. A. war gerade im Begrff,
nach Amſterdam zu fahren und hatte ſein Gepäck bereits
nach dem Anhalter Bahnhof geſchafft es wurde beſchlag
nahmt und enthielt mehrere Pfandſcheine über die ver
ſetzten Ringe. Nach wehreren Stunden konnte auch der
Komplice des A. in der Perſon des aus Warſchau
ſtammenden Apothekers Kologorskiin ſeinem Quartier
im Süden Berlins feſtgenommen werden.

*Einſturz einer Bühnendecke) Während der
Vorbereitungen für die Abendvorſtellung im Deutſchen
Opernhaus an der Bismarckſtraße in Charlottenburg
brach am Donnerstag plötzlich das Geſtänge des
Kuppelhorizonts. Dieſer gewaltige, 29000 Kilogramm
ſchwere Bait, der aus Eiſen und Aſbeſt beſteht und faſt
die ganze Bühne überdacht, ſtürzte berab und wurde zum
größten Teil zerſtört. Auch ein Teil der Bühne wurde
demoliert. Die Vorſtellung mußte ausfallen die
Direktion hofft aber, die Aufräumungs- und Reparatur
arbeiten ſo weit zu fördern, daß bald wieder geſpielt
werden kann.

Der kinderreichſte Vater) Zu der vor
kurzem gebrachten Nachricht, daß den Rekord des Kinder
reichtums ein Engländer halte, teilt ein Leſer mit, daß
der kinderreichſte Vater wohl der Schneidermeiſter
Egelinsky in Ahlbeck iſt, dem dieſer Tage als 32. und
33. Kind Zwillinge geboren wurden. Vierundzwanzig
Kinder hatte er von der erſten Frau, neun von der
zweiten. Sechs Söhne dienen augenblicklich, zwei bei
der Marine und vier im Heere.

Ein katholiſcher Geiſtlicher verurteilt
Die Geſchworenen von Dijon verurteilten den katho
liſchen Pfarrer Oncel zu einem Jahr Gefängnis, weil
er einem alten Fräulein das ſein Beichtkind war. im
Dezember 1911 Wertpapiere im Betrage von 11000 Fr.
geſtohlen hatte, um an der Börſe zu ſpekulieren.

*(Die falſchen Papiere als Verräter.) Aus
dem Regen in die Traufe kam in Berlin ein Schmiede
lehrling Karl W., der durch den Ankauf von Papieren
ſeine nicht ganz einwandfreie Vergangenheit zuvertuſchen
ſuchte. Der Burſche war in Fürſorgeerziehung gebracht
worden und kam aus dieſer zu einem Meiſter in der
Provinz in die Lehre. Das geordnete Leben und die
ſtrenge Zucht gefielen ihm ſo wenie, daß er im November
v. J. entlief. Um ſeine Perſönlichkeit zu verdunkeln
und um ſich vor der Wiederergreifung zu ſchützen kaufte
er auf ſeinen Streifzügen Ausweispapiere, die auf einen
Schiffer lauten. Damit kam er aber übel an. Auf einer
Streife durch die BerlinerLokale ſtießen Keiminalbegmte
auch auf W. Dieſer zeigte ihnen mit großem Selbſt
vertrauen die falſchen Papiere vor, war jedoch über die
Wirkung ſehr überraſcht. Die Beamten nahmen ihn
feſtundbrachten ihn nach der Wache, woman ihmeinlanges
Sündenregiſter vorhielt. auf dem ſchwere Einbrüche und
Diebſtähle in bunter Abwechſlung verzeichnet ſtanden.
Vor Schreck geſtand der Burſche, daß er nicht der Schiffer
ſei, auf deſſen Namen die Papiere lauteten, ſondern der
aus der Lehre entwichene Zögling W. Er wollte lieber
zum Meiſter zurückkehren, als die zahlreichen Straftaten
auf ſich nehmen, derentwegen der Schiffer geſucht wird.

Ein Expreßzugentgleiſt) Rio de Janeiro,
57. Febr. Auf der Fabrt von Campinags nach Poeo
de Scaldas entgleiſte ein Exoreßzug. 4 Perſonen wurden
getötet und 30 ſchwer verleßt.

Großer Wertſachendiebſtahl bei einem
Umzug Hei einem Umzug in der Maria Auiſen
Straße in Hamburg erſchien ein etwa 20jähriger
Tiſchlergeſelle, angeblich um die Türen nachzuſehen.
Er half auch beim Umzug. Bald darauf war er ver
ſchwunden und es ergab ſich, daß er eine Handtaſche
mit Schmuckſachen im Werte von 12006 Mark ge
ſtohlen hatte, darunter einen goldenen Stern mit
Brillanten.

Ein Werber der Fremdenlegion verhaftet.) Die Kriminalpolizei in Frankfurt a. M. ver
haftete am Donnerstag einen jungen Kaufmann namens
Martel, der als Werber für die Fremdenlegion ver
dächtig iſt. Er hat auch bereits eingeſtanden, drei junge
er nach Paris an franzöſiſche Agenten geſchickt zu

aben.

e eueste Wachrichten.

Albanerkongreß.
Wien, I. März. Die „N. Fr. Pr.“ meldet ans

Trieſt: Heute vbginnt der alba niſche Kyngreß.
Es ſind bereits über 500 Albaner hier eingetroffen. Die
Tagesordnung wird drei Punkte umfaſſen: 1. Die Ab
grenzung Albaniens, wobei die Einbeziehung der Wilajets
Janina, Skutari, Monaſtir und Uesküb verlangt wird
2. die Forderung, daß die Kutzo-Wallachen dem nenen
Albanien angeſchloſſen werden, und 3. die Regieungsform.
Jn dieſer Richtung ſoll entſchieden werden, daß der nene
Staat vollſtändig unabhängig ſein ſoll mit einem konſti
tutionellen König an der Spitze

HKotelbrand in Amerika.
New York, 1. März. Das Hotel Dewey in

Omaha (Nebraska) an der Farmanſtraße iſt gänzlich
abgebrannt. Da das Fremdenbuch mit verbrannt
iſt, find genaue Angaben unmöglich. Soweit ermittelt
wurde, ſind 7275 Perſonen tot. Nur einem kleinen
Teil der in den Schlafzimmern Überraſchten gelang es
ſich über die Feuerleitern ins Freie zu retten

Waſhington, März. Die New rk Times
meldet aus Verceruz: Ein amerikaniſches Kriegsſchiff
hielt hier Schreßübungen nach der Scheibe ab Dabei
fiel eine Branate in die S adt, t te eine und verwndete
drei Perſonen

Die geplante Deckung der Heeresvorlage.
Berlin, 1. März, 5 Uhr nachm. Die „Nordd. Allg.

Zztg.“ meldet: Bei der Reichs leitung beſteht die
Abſicht, die ganz beſonders ins Gewicht fallenden
Koſten der Heeresvorlage durch eine ein
malige Beſteuerung von Vermögen zu decken.
Hierüber ſindet ſoeben eine Beſprechung der Mitglieder
des Bund esrates ſtatt.

Keklameteil.
Die viedtlettes e

Gegen S Hautcremeaufgesprangene, e
roten KombellsArztlich empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheitspflege! 2

Eeltung eines jugendlichen, reinen Teints gegen aufgesprungene rote
f.ände und alle Hautunreinheiten- Tube 60 u. 100 F.

Probetube 20 Pfg Schnupfencrem e 80 Pfg., Frostereme 30 Pfg
Sechweisscreme 40 Pfg Seife 50 Pfg.

Zu haben in den Apotheken und bei Kurt
Atz el, Adler-Drogerie Richard Kupper, Gentral-
Drogerie. Hermann Lmanusel, Gottharät-Drogerie,



J Handels Kutſe
r Junge ente, welche Oſtern die Schule verlaſſ n behufs S

gründl. Ausbildung für den kaufmänniſchen Beruf

beginnen am I Aprif 1913S CAben r ha ſehnutr Handels uſul
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Wilhelm Baer unck H-alane Dittenbsrger,
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ſtändig gut sortlertes Lager in Reit- Iagd- und Sport Stisfol.
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Verbandstag, durch welchen der Vereinskaſſe größere Aus

Zweite Beillage,

Merseburg und Amgegend.
1. März.

Zirkus Charles in Halle. Die Ankündi
gungen haben nicht zu viel verſprochen: An Umfang
und Größe erreicht dieſen Zirkus wahrſcheinlich keines
der Wander Unternehmungen ähnlicher Art. Und was
die Mannigfoltigkeit und die Art des Gebotenen gu
langt, ſo t Gleiches noch nicht geboten worden. Die
wahrlich nicht leicht zu behandelnden Eisbären wohl
ein Datzend an der Zahl, alles ausgewachſene Burſchen

S folgten jedem Wink ihres Meiſters, des Herrn
Direktors Charles, und zeigten dabei eine Menge ge
lernter Künſte. Zwanzig mänmiche Berberlöwen führte
Miß Chartes vor. Dieſe ungeberdigen Wüſtenkönige
folaten willig allen Weiſungen ihrer Herrin, ohne daß
die Peitſche hätte zur Anwendung zu kommen brauchen
Die gut gehaltenen Tiere zeigten ſogar eine gewiſſe Zu
neigung zu ihrer ſchönen Bändigerin, die ihren Kopf
Zem Rachen eines der Löwen anverkrauke. Von den
Löwen vur den prächtige Gruppen gebildet. Noch ſechs
„gräsliche Katzen“, mächtige Königstiger, wurden von
Herrn H. Wagner vorge führt. Auch dieſe Tiere ſind ein
Triumph zielbewußter Abrichtung. Damit iſt aber der
Tierbeſtand des Zirkus Charles noch nicht erſchöpft
Eine Herde Elefanten, von kleinſten bis zum größten,
gab Proben ausgezeichneter Dreſſur und zeigte Kunſte,
die die Bewunderung der Zuſchauer hervorriefen. Jhr
Dreſſeur iſt Herr Fernando. Einen herrlichen Anbl ck
gewährten die s Rapphengſte des Herrn Ahkers, die bei
ihm eine ausgezeichnete Schulung erfahren haben.
Aber guch die dreſſierten drei Zebras, vorgeführt von
Herrn Rappa, der ſich übrigens auch als Schulrettker be
währte, zeigten, was eine gute „Anleitung“ aus ſelbſt
ungelehrigen Tieren zu machen vermag Der Zirkus
verftgt freilich über noch weit mehr Tiere, als ſie hier
in Dreſſur vorgeführt wurden. Da ziehen Kamele,
Zamas, Gnus, Büſſel und viele andere ausländiſche
Tiere vor den Zuſchauern vorüber. Vorzügliche
Panneaux Reiterinnen ſind die Damen Aida und
Foureaur Der Chineſentruppe Chung Schi ſind wir

e S

ſchon mehrfach begegnet, aber ſie zeigen immer wieder
nene Künſtler als Gaukler, Jongleure uſw. das Gleiche
ſt mit der Arabertruppe der Fall, die unübertreffliche

Springer ſind. Ganz eigenarkige Fahr und Reitkunſt
in Verbindung mit Gymnaſtik, Geſang und Tanz zeigen
die neun Proſerpi, eine ruſſiſche Truppe, die auf einer
Troika in die Manege fegt und hier die gewagteſten
bungen durchführt. Ein Künſtler beſond tiſtder Jongleur zu Pferde wer l W. We wen
die Urkomiſchen mit ihren originellen Späßen und die
Reitſzene aus Wild Weſt genannt haben, ſo iſt alles
erwä

Evangeliſcher Arbeiterverein Merſeburg.

Jn der letzten Monatsverſammlung, welche ſehr gut be
ſucht war, gedachte der Vorſihende mit warmen Worten

enn wir noch

des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Auguſt Krieghoff. Zu
Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden von
ihren Pläßen. Dann teilte er mit, daß im Monat Ja
nuar S neue Mitglieder aufgenommen ſeien und der Vor
ſtand des Mitteldeutſchen Verbandes ſeine Zuſtimmung zur
Abhaltung des Verbandstages in der Zeit vom 7. 9. Juni
d. J. hierſelbſt gegeben habe. Das feſtgeſetzte Programm
wurde vorgeleſen. Für die diesjährigen Konfirmanden
wurde der Betrag von 105 Mk. bewilligt, ſo daß ſeit 1908
insgeſamt 905 Mk. ausgezahlt ſind.

Sodann folgte die Rechnungslegung für das Jahr 1912
durch den Kaſſierer Bergmann und zwar Ver-
einskaſſe: Beſtand aus den Vorfahren 202,40 Mk.
Die Einnahmen betrugen 1401,87 Mk., die Ausgaben
1206,32 Mk. mithin ein Beſtand von 397,95 Mk. Dieſer
Betrag iſt bei der hieſigen Sparkaſſe hinterlegt-

b Unterſtützungskaſſe Beſtand vom Vorjahr
193,90 Mk. Einnahmen 171,05 Mk. Ausgaben 146,00 Mk.,
mithin ein Beſtand von 218,95. Mk. Für ausgeſperrtke
Mitglieder würden 126 Mk. gezahlt, für die bedürſtigen
Mitglieder 20 Mk. Mit Rückſicht guf den hier kagenden

2 Kleiderſchränke, a 22 Mk.
Kommoden, a 20 Mk.

2 Goſatiſche, g 10 Mk.
2 J ongunes, a 25 Mk,
2 Plüſchſoſas, a 48 Mk.

2 Bettſtellen m. Matr., a 24 Mk.,
2 Ober Unterbetten, Kiſſen,

rot gnlett, a 18 Mk.,
Teppich, Uhr, 2 Bilder, gute
Nähmaſchine, wenig gebraucht

zu verkauſen.

ne af, hin 2en

Mülhauſer Reſte,
Partie und ger ſarteregren

efert
erſte elſäſſtſche Firmanur an r hen und beſſere

Detailliſten ev. auch ganze Ein
xichtungslieferungen zu billigſten
Preiſen und entgegenkammenden
Konditſonen. Feinſte fehlerfrete
Reſte in Bluſenſtoffen, Damaſten,
Shirtings eigener Bleichereti,
feinſte Wollmouſſeline Neuheiten
in allen Preislagen Anfragen
befördert unter J II 1256 die
Sliſiſche Annsucen- Expeditios
in Mülhauſen i. E.

Vus
Für Seellg s Kandierten on la et die

gelbe Fackung mit roter Merschlussmarre,

h

Gonnta

gaben erwachſen, wurden in dieſem Jahre der Unter
ſtützungskaſſe aus den Überſchüſſen der Vereinskaſſe nur
50 Mk. überwieſen.

eher willile Kranken Unterſtüeunngekaſſe Beſtand Anfang 1912 360,63 Mk., Einnahmen
401,90 Mk., Ausgaben 243,50 Mk., mithin iſt ein Be
ſtand von 519,03 Mk. vorhanden. Mitgliederzahl An
fang 1912 56, Ende 1912 75. Jm Laufe des Jahres ſind
26 Krankheitsfälle mit A45 Krankheitstagen entſchädigt.
Die Unterſtützung beträgt bei einem Wochenbeitrag von
10 Pfg. pro Tag 50 Pfg. einſchl. Sonntag. Seit Beſtehen
der Kaſſe (1906) Einnahme 2200,53 Mk., Ausgabe 1681,50
Mark, verbleiben 519,08 Mk.

ch Vergnügungskaſſe: Beſtand vom Vorjahr
48,46 Mk., Einnahme 240,19 Mk. Ausgabe 240,85 Mk.
Der Vereinskaſſe konnten 35 Mk. der Unterſtützungskaſſe
15 Mk. überwieſen werden, ſo daß ein Beſtand von 42,80
Mark verbleibt.

Der Fahnenfond hat einen Beſtand von 86,22 Mk.
Die Vereinskaſſe iſt von den Reviſoren eingehend geprüft
und in beſter Ordnung gefunden worden. Den beiden
Kaſſierern wurde für ihre aufopfernde und mühevolle
Tätigkeit ſeitens der Verſammlung gedankt. Die bean
tragte Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt. Als Revi
ſoren wurden hierauf die Herren Gentz und Föckel ſen.
wiedergewählt

Die Vereinsſpar kaſſe hat ſich zum Segen der
Mitglieder gut bewährt. Jm verfloſſenen Jahre ſind
1863 Mk. geſpart worden. Dieſer Betrag iſt vor Weih
nachten an die Beteiligten zurückgezahlt worden. An
meldungen für das Jahr 1913 nimmt entgegen der Ver
einsvorſitzende und der Kaſſierer Bern ſtein, Grüne
ſtraße 6.

Jahresbericht Das Jahr 1912 war uns ein
arbeits und ſegensreiches. Kräftig hat ſich der Verein
nach innen wie außen entwickelt. Demgemäß betrachtet er
es als ſeine wichtigſte Aufgabe, an der Hebung und För
derung ſeines Standes auf chriſtlich- nationaler Grundlage
nach Kräften beizutragen und gute Beziehungen zu allen
Ständen unſerer Bevölkerung zu ünterhalten. Die Mit
glhiederzahl betrug am 1. Januar 1912 145, neu ein
getreten ſind 12, ausgeſchieden 8, mithin Beſtand am
Schluſſe des Jahres 179. Aus der Vereinstätig-
keit iſt zu berichten, daß 12 Verſammlungen, 16 Vor
ſtandsſizungen, 5 Ausflüge und 6 Vortragsabende ſtatt
fanden. Referent war dreimal Sup. Prof. Bithorn und
je einmal Landesrat Freiherr v. Schleinitz, Lehrer Gröger
hier und Sekr. Griesbach-Mühlhauſen. Außerdem fanden
ſtatt ein Stiftungsfeſt und drei größere Familiengabende.
Die Anſprachen zu letzteren hakte einmal Rektor Seh-
miſch und dreimal unſer hochverehrtes Ehrenmitglied
Sup. Prof. Bithorn übernommen
erfreuten ſich eines zahlreichen Beſuches, zum Seil waren
ſie überfüllt. Anläßlich des 25 jährigen Dienſtſubiläums
unſeres Ehrenmitgliedes, Sup. Prof. Bithorn, ſchenke

ent über dieſe nde und um den geliebten Förderer
unſeres Vereins ein bleibendes Andenken zu bewahren,
wurde einſtimmſg beſchloſſen, dieſen Bekrag als Pro
feſſor Bithorn- Stiftung anzulegen und mit den
Zinſen bedürfkige Mitglieder zu unterſtüßen.

Alle ordentlichen Mitglieder des Vereins gehören der
Verbandsſterbe- und Kinderſterbekaſſe ohne weiteres an.
Die Beiträge zu beiden Kaſſen zahlt die Vereinskaſſe.
Auch die Frauen der Mitglieder können mit einem Mo
natsbeitrage von 10 Pfg. der Sterbekaſſe beitreten; zur
Zeit gehören der Kaſſe Frauen an.

Dem Verein iſt außerdem ſeit kurzer Zeit eine Ar
beiterinnengruppe angegliedert worden. Die
Mitgliederzahl beträgt z. Zt. 48. Allen national denken
den Frauen und Mädchen wird Gelegenheit geboten, ſich
unſerer Arbeiterinnengruppe anzuſchließen. Anmeldungen
nimmt Frau Bernſtein hier, Grüneſtraße 6 und die Vor
ſtands mitglieder entgegen.

Dem Mitteldeukſchen Verbande (umfaſſend Proving
Sachſen und Anhalt), dem auch der hieſige Verein an
gehört, gehören z. Zt. 65 Vereine mit za. 8000 Mitgliedern
an. Der Geſamtverband evangeliſcher Arbeitervereine
Deutſchlands zählt mehr als 125000 Mitglieder.

Erwähnt ſei noch, daß durch örtliche Vertretung zwei
Streitſachen (eine Unfall- und eine Jnvalidenſache) bis
zum Reichsverſicherungsamt mit Erfolg ausgefochten wor
den ſind. Weitere koſtenloſe Rechtsauskunftsſtellen ſtehen
den Mitgliedern in Erfurt und Eilenburg Zur Verfügung.

e

kanditerten Korn-Kaffee.

S

Alle Veranſtaltungen

usſührung dieſes Planes der Krie ch
im Herzen Deutſchlands, ſondern ebenfalls dem Rheine

Nan hie Sich vor minderwertigen Nach-
ghmungen und verlange ausdrücklich Seelig's

Dem Verein und ſeinen Beſtrebungen auch im neuen
Vereinsjahre ein herzliches „Glück auf!“

400 jährige Merſeburger Reminiscenz.
Vor 400 Jahren zur Winterszeit iſt in Merſeburg

dreimal Feuer ausgebrochen, worüber folgendes ve
richtet wird: „Anno 1513 brannte es im Winter e
mal in Merſeburg, das erſtemal einen Freytag Nachts
um 11 Uhr in der Gotthardtsgaſſe, wo ein Haus ab
brannte, das zweitemal in der Hundegaſſe zu Faſt
nachtdienstag, das drittemal ber dem Burgemeiſter
Hans Rogger in der Gotthardtsgaſſe nach dem erſten
Sonntag in den Faſten Wo mag wohl die „Hunde-
gsſſe“ geweſen ſetn? Vielleicht kann jemand hierüber
Beſcheid geben Das Jahr zuvor Anno 1512 kam in
unſerem Nachbarort Venenien, auch Klein Venedig ge
nannt, „durch Verwahrloſung der Kinder Feuer aus,
wovon 10 Häuſer abbrannten“. All dieſe Nachrichten
verdanken wir unſerem trefflichen Chroniſten Johann
Gottfried Köppe, der uns ſo wertvolle Aufzeichnungen
in ſeiner handſchriftlichen Chronik hinterlaſſen hat.
Nach Dr. Schmekels Chronik iſt der Ort wegen der
häufigen Uberſchwemmungen „Venedigen“ Klein-Vene
dig genannt worden. Unter dem Namen Venedigen“
kommt der Ort vor in den älteſten Amts-Erbbüchern.
Daraus iſt mit der Zeit der jetzige Namen „Venenien
entſtanden, der im gewöhnlichen Leben nicht ſelten mit
dem beſtimmten Artikel gebracht wird; ſo z. B. ſagt man
„Jch gehe ins Venenien,“ das auch „Vinnenichen“ ge
ſprochen wird. Der 1818 ſchreibende Chroniſt Köppe
nennt den Ort „Vennenchen“. Den ſchönen Namen
„Klein Venedig kann man heute noch hören. Als Dr.
Schmekel 1858 ſeine Chronik herausgab, hatte Venenten
21 Wohnhäuſer und 157 Einwohner. Laut Merſeburger
Adreßbuch für 1913 ſind es 28 Wohnhäuſer, alſo ſind
ſeit 1853 gerade 2 Wohnhäuſer mehr geworden. Eine
vor Jahren von der Stadt Merſeburg geplante Ein ge
meindung ſcheiterte an dem Selbſtändigkeitsgeſfühl der
Venenter, die ſich nicht wollten annektieren laſſen.

Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
1. März 1818. Es war ein Übelſtand und kenn

zeichnet die Situgtion, daß Scharnhorſt, der doch die
Seele der militäriſchen Organiſattion war, mit allerlei
Widerſtänden zu kämpfen hatte. Scharnhorſts Kriegs
plan war, den Vormarſch gegen den Vizikönig Eugen
ſofort mit allen Kräften aufzunehmen und ihn initGewalt immer weiter znrückzudrängen, noch ehe Napo
leons neue Streitkräfte zur Stelle waren. e ondere
drang Scharnhorſt darauf, das Königreich Sachſen in
Beſis zu nehmen und die gährende ſten tig dieſes

ledurch die A g t nzut abgeſptelt hätte, wenn nicht gar über dieſen hinaus.
Anſtatt dieſes ſchnellen und kühnen Handelns konnte
Scharnhorſt bei den verbündeten Fürſten nur ein lang
ſames Vorrücken mit dret getrennken Armeen erreichen.
So war die Sttugtion Anfang März folgende: nördlich
ſtand Graf Wittgenſtein, der geſchickte ruſſiſche
Feldherr, unter ihm die preutziſchen Generale York
Bülow und Borſtell, zuſammen 27900 Mann
ſüdlich gegen Sachſen ſtanden zirka 40000 Mann unter
Blücher, der auch ein ſtarkes ruſſiſches Korps unter
e hatte; die dritte Gruppe der Verbündeten bildete

ie ruſſiſche Hauptarmee mit 33000 Mann. Den Ober
befehl über das Ganze führte Fürſt Kutunſow. Die
vördliche Armee ſollte gegen Berlin, die e gegeno vorrücken, die dritte Gruppe ſollte Blücher
olgen.

Vermischtes.
Streik der Winzer im Rüdesheimer Bezirk.) Am Donnerstag legten bei 15 Weingutsbeſitzern

in Rüdesheim, Eibingen und Aulheim die Winzer
die Arbeit nieder. Es handelt ſich um Lohn
forderungen, die ſeitens der Weingutsbeſitzer nicht
anerkannt wurden.

Von der Handwerkskammer vor
geschriebene

egenmkoe
Mesrsoburg, Oelgrube 9.

In Merſeburg in folg. Drogerien:
Herm. Weniger, Neumarkt-Drog.

Rich. Kupper, Central-Drog.

Konſtrmanden-
Stiefel

S S

S e
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teien ſr Werſeburg
St eſſen Teitk Kbernimmt die
e tion dem Publtkum gegen

er keine Kerartwortung.

Für die vielen Ehrangen und
Geschenke zu unserer vilbernen Hoch
Zeit sagen wir auf diesem Wege
allen Freunden und Bekannten besten
Dank.

Merseburg, den I Därz 1913
Karl Erchert nebst Frau.

Werder.

henden und die ehrende Be
gleitung auf ihrem letzten
Wege.

Merſeburg, 1. Mörz 1913
P. Möller u. Sohn.

Volksſchule II.
(GErüher Altenburger- und

Reumarktſchue)
Die Anmeldung der ſchul

pflichtigen Kinder findet am s
und 4 März nachmittigs von
4 6 Uhr im Konferenz immer
der Altenburger Schule, Wilhelm
ſtraße b, ſtatt und zwar:
für die Altenburger Schule

am Montag den März
für die Neumarktſchule am

Dienstag den 4. März.
Schulpflichtig ſind alle Kinder,

die bis zum 30. September d. J
6 Jahre alt werden.
Dei der Anmeldung ſind Ge
burts- Tauf- und Jmpfſchein

Brückenrain,

Karlſtr, Vor dem Klauſentore,
Lauchſtedter Str. öſtlich von der
Eiſenbahn, Lindenſtr., Luiſenſtr.,
Mälzerſtr., Marienſtr, Moltke

zugsha ber eine Wohnung zum
B.

Lauchſtedter Str. 25 iſt weg

4. 1913 zu vermieten. Näheres
AufſmerksameFriedrigiſtraße 1.ſtraße, Mühlberg, Nordſtr. Ober

und Unter Altenburg, Parktr.
Poſtſtr. Preußerſtr., Große und 5
Zleine Ritterſtr. Roſental, Roter Gasan gage, zu verm.

Bedienung eWohnung eZimmer, Badeeinrichtung und

Markt 26 eB Sand, Schiefweg,Schreiberſtr, Schulſtr. Seffner
ſtraße, Stufenſtr., Teichſtr. öſtlich
von der Eiſenbahn, Wagnerſtr.
Weinberg, Wß. Mauer, Wilhelm

Zubehör, ſofort zu beziehen
erfrägen

Wohnung,
Etage, Zimmer, Küche und S S JZu

Burgſtraße 18.
ſtraße, Winkel

Reumarktſchule: Der ganze
Stadtteil öſtlich von der Sagle,
Don, Domplatz, Dompropſtei,
Grüne Str., Ober-Burgſtr, Vor

Küche, Manſardenſtube, Boden
reichl. Keller kl. Garten ſoſort z
vermieten und 1. April zu beziehen.
Peis 30 M.

Freundl. Wohnung, 3 Zimmer
Adolf Schäkerg Hachtolger

Massigstee Preise.
e e S 5

Roonſtre. 11, Jdem Neumarktstor, Venenten

Der Rektor. Hüttel. S
Das Berreten des Hohendorſer

bei Strafe verboten.

Hunde nicht frei umherlaufen zu
laſſen, da im Hobendorfer Holie

Etchenſcheit,

kauft

Solzes ſowie der Wieſen und Felder
des Meuſchauer Jagdgebietes iſt

Hundebeſitzer erſuche ich, ihre

Wohn n S uben, KammetBl n Küche und Zubehör

zu 400 Mk iſt zu vermieten und
ſofort beziehbar

tür
April u vermieten

Unter Altenburg 46.
Kine Wohnung in ver I Etage

BRn n n

Breite Straße 15.

ſowie auf den Meunſchauer Wieſen
und Feldern zur Vertilgung des
Raubwildes Gift gelegt und Fang
eiſen geſtellt ſind

Wohnung

und Zubehör per S
ruhige Leute zu vermieten Preis
120 M

beſtehend aus Stube,
Kammer und Küche

April an

Hone e

Neumarkt 39 eMeuſchau, den 28. Febr. 1918
Der FJagdpächter. Loeſt

2Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör ſind ſofort oder 1 Apr
zu beziehen Halleſche Str. 71, II

ſofort oder ſpäter zu beziehen

S

e ualitäten.Wohnung, r
Etage im Fanzen oder geteilt

Freundliche Wohnung 1 Erg.,
53. K. u reichl Zub. Gas, JnnenObere Bergitr 7

Wohnung, Die von Herrn Oderſtleutnant
Etage, 4 Zimmer, Küche und Junghans innegehabte

Zubehör z. 1. 4. 1913 zu vermieten
Zu erfragen Weißenfelſer Str. 40.

2 Stuben, KimWVohnung. Auge ne der ſt ſofort u vermieten

kloſett, an ruh. ein l. Leute ſof z

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernspr. 259

e S a

C

S

S

S
J

ne
2 GrossesAuswahl

Beſſ. möbl. Zimmer
zit vermieten Lindenſtr 8, part.

herm. u. zu bez Off. erb. unter
4 I 100 an die Exded. d. Bl

Wohnung von 1 Zimmern uHerrſchaftliche Wohnung Mödl. Zimmer
zit vermieten Burgſtr. 15, 1 Tr.

Zubehör zum I. 4. 1918 zu be
Weißenfelſer Str. 2, II. ziehen. Preis 3 0 Mark Zu er

behör für 275 Mark zu vermieten,
I. Juli zu beziehen. Off. unter ruhige Leute per 1. April

fragen Friedrichſtraße 36.
öut mön! Wohn Schlamner
zu vermieten Gr. Ritterür. 7, I.2 freundliche Giebelzimmer für

lei 9 uen be Kleine Wohnung an einzelne
Leute zum 1. 4. zu detiehen4 100 an die Exped. d. Bl. ziehen Burgſtraße 13. Roßmarkt 19.

Einfamilienhans
Holz Auktion. gen Lauchſtedter Straße 30, bisher von

Jn den zum
„Borntkal“
von Gröſt ſollen

Länge und bis 85 em

und bis 3 em Durchm,,
850

Segtun

Bedra, den 27. F

u Rittergut Bedra gebörigen
ſüdlich von Zeuchfeld und „Taubenhols weſtlich

Sonnabend den 8. März d. Fs S32 Eichen 92 m und bis 89 em Durchm, 46 Jungeichen bis 8 m
Durchm. 4 Birken bis 7 m Länge undbis 42 em Durchmeſſer 320 Fichtenſtämme bis 16 m Länge l.

t n 4 eine Wohnung im Preiſe1900 Stck. Fichtenſtangen I. 4 Kl., T20 rm von 150 Mark. Offerten unter
rm Abraum an Ort

on

bruar 1913
Die Forſtverwaltung

Einfach möbl. Stube
als Schlafſtelle zu vermieten

Mälzerſtraße 10.

Waldparzellen Herin Reg.-Rat Große bewohnt,
Möbliertes immer m. Kammer

zu vermieten
Unter Altenburg 20. part.verſetzungshalber zum I. April

oder ſpäter zu vermieten. Näh.
Halleſche Straße 31. 2 Treppen,

zu vermieten

Gut möbliertes Zimmer
Dammſtr. 15.Eingang Hölleſche Straße

Anſt. kinderl. Leute ſuchen zum 2 freundliche chlafſtellen
zu vermieten Neumarkt 70.

K. I
für ein oder zwei
zit vermieten

etend verund Stelle meiſthi an die Exved d Bl. erh

Sand 1.

Gebrauch unnütz verteuern.

weil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges l stünciges Kochen, sorglältiges
Ausspülen und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife,

Seifenpulver ete., da diese die selbsrtätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen
Ueberall erhältlich. niemals lose. nur in Original Paketen

HENREL Co. DUSSELDORE. Ruch- Fabrikan ten der alibeliebten Henkel's Bleich-Soda.

Wo

O

e

hanzüge
Sehwarz und blaun, ein- und zweireihig

Preſsſage: 10 12 a 16 18 20

Prüfung
30 Mark.



mit

t. Hypothelkenvermitt

ar Geld

gut erhalten, billig zu verkaufen

Frau Probſthain, Johannisſtr. 1.

öchluſſtele zu vermieten

Steinſtraße 13, 1 Tr.

Das G indſtück

Frankletener Straße Nr. 8,
beſt. aus Wohnhaus, Scheune m.
Stall und Gart, ſoll am 8. März
1813 abds. 8 Uhr im Winklerſchen

verkauftGaſthof
werden.

meiſtbietend

S r 7

Kleines
Iaus“rUndstütel

in Palditz, Soolbad Dürrenberg,
nächſter Nähe vom Hradierwert
gelegen, für 2 Familien paſſend,
im tadelloſem Zuſtande, mit groß.
Garten. Stallung Nebenge
bäude, unter günſtt en Be
dingungen zu verkaufen durch
den Beſitzer. Leigig Lindenarn,Joſefſtraße 45, 1 re r

S eHausgrundſtück
großem Laden, Garten und

mehr. Wohnungen, ſehr gut ein
gerichtet. in beſter Geſchaftslage,
Nähe Merſeburg, ſofort zu ver
kaufen. Off. u W 29000
an die Exped. d. Bl. erb.

Haus Nähe Markt, m. Laden
u. Hausplan ſehr billig

zu verkauſen. Kaufliebhabe
wollen ihre Adreſſe unter 2 100
an die Exped. d. Bl. einſenden
Vermittler verbeten
An Keeteſtadt u Hauptſtr. Pr 6. gr.
Induſtr. ſchön Vnert n

8 g l. Materialh.Bückeret hre Konkar.
bei 5000 Anz Erbteil h zu
verk. Sypothek feſt. Umſatz
üb. 1000 Ztr. Mehl.

C Drinck Heſſau, Sed. Str. 3.
S 250000 Martin größeren und kleineren Poſten

ſind u billigſten Zinsfuß lange
unkündhar auszuteihen

Carl Herms, Wermitrinnn,
lungAb deburg Kronvringenſtraße

Telephon Nr 3215 u. 3355
an jedermann, auch

4 Ratenrückzahl., reell,diskret und ſchnell verleiht Cart
Winkler, Berlin 208, Friedrich
ſtraße 118a. Proviſion erſt bei
Auszahlung, täglich eingehende
Daukſchreiben.

1600 Mark
zur Ablöſung einer Sparkaſſen
Hypothek von pünktl. Zinszahler
um April oder ſpäter geſucht.
fferten erb unter d W an die

Exped d. Bl.
1 gut erhaſt. Kinderwagen
zit verkaufen Steinſtr 13, 1 Tr.
Hin guterh. Kinderwagen

verk. Brauhausſtr. 11, 1 Tr

zu verkaufen. Zu erfragen ig derExped. d. Bl. e

chunmacher-Mnmachine,

Kntenvlan 7, III
Kine Bettſtelle mit Natrahe

zu verkaufen
Naumburger Str. 31, 2. Etage

Ein gehrauchtes Fahrrad
billig zit verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Fuſt neues Fahrrad
mit Freilauf iſt zu verkaufen

Brühl 16Cinige gele Kachelöfen
modern ſollen ſofort ſehr billig
verkauft werden

Schmidt Gr. Ritterſtr. 83.

Eine Gliederwalze,
Zoll D urchmeſſer, verkauft
Karl Schane, Stellmachermſtr.

Niederbenng.

Guche 50 3tr. unverkeſene

u. rohen Schinlen,

Krfegsmarine-Ausstellung
im Sagle des „Strandſchlößchen“, Eröffnung Frettag, 28 Febr.
Der Ausſtellungsleiter, Herr Oberleutnant zur See Schapler,
führt und hält Vortrag über Verwendung und Wirkung der

Seekriegswaſfen in der modernen Seeſchlacht.
Die Maſchinengewehre werden im Gchnellſener vorgef.
Es ladet ein Deutſcher Flottenverein, Ortsgruppe Merſeburg.

Eintrittspreiſe: 50 Pfa, Kinder die Hälfte Mitglieder
des Jlattenvereins Ermäßtaung. Unterb amte und Arbeiter
nebſt Angehörigen je 25 Pfg. durch Vermittlung der Be
hörden re p. Arbeitgeber

tn Vuduelſetr e 5 5 2d ſch el Frühjahrs Aungung
ſowie feinſte Radieschen

empfiehlt
Obſt u. Südfrucht Geſchäft

Fünn. v.

nachm. Uhr

Crosse
Galg-

Cireus

h

Am der Delitas eher
Spaa er.

Heute Sonnabend und morgen Sonntag

(hendy 9 Uhr

Vor-
Sternlungen,

e lnernmarkkes
ſeit 00 Jah en bei allen Kulturen

vorzüglich bewährt.

f

H. Krauſe, l. Aterſtr. 17.
Aehmittags zahlen Kcler unts 14 Ihren so

Milttär vom Folchwebef abwärts halbes Kassenproiss
Wüäſcheſtoſſe

Stickereien u Original Preiſen
empfiehlt B. Wendland, Tom-
ſtraße T. Gtage.

c

m

c—

ff. gebchten

eheen führt
r. Meriehuro

Piund 40 Pf.

Tage nur von 10 2 Unr

e S e e(Usber 200 exotisehs Tiere)
Butree ſnel. Stener 85 Pfg

i der 20 g.
Caßler Rippenſpeer

Pfund 98 Pf.
Butter Centru- Halle

Jnh Fritz Enzel

Gallenſtein Leidende
nehmen mein erprobtes Mittel,
dasſelbe iſt ein reines Naturpro
dukt und frei verkauflich, es beſreit
von allen Schmerzen. Paket Mk.
verſendet gegen Nachnahme

Tel. 369 und Scharrenetrasss
gesehäft Nex Stoye Nachfg.,
burgerstrasse 68, Tel. 373

Vorverkauf nur für Abend- Vorstellungen in Halle
Zigarrengeschäfte der Firma Steinbrecher Jasper, Markt 1,

Tel. 84 Ferner Zigarren-
Inh Max Thiemann, Magde-

E Kretzſchmar, Leipzig.
Außere Halliſche Str. 137 p

Huſten-ualen
lindern ſofort Bonbons
39, 50, 1.00 Dom-Apotheke.

Bürklinge,
a Kiſte 99 Pf.

Der Circus Igt mittels eigener Zentral- Dampt- Hetz-
Unlagen angenehm durchwärmt.

empfiehlt Fmil Wolf

e

e e
S eC e r ee u

c s
a ANeu e e S

r

u e
u ae r P aC e e ePalmonc Plci n e h. er ee.W

nnerreſentes
trockkenes

Pallabona
Hacrenttettungemittel a e n e
verhindert das Auflösen d. Frisur, verleiht feinen
Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges. geschütet, arzt
empfohlen. Dogen zu Mk. L 50 und Mk. 2 590
bei Damenfriseuren u. Parſümertem.

hält ſtets vorrätig u. empf. billig
Buchdruckerei Th. Rößner,Kartoffeln zu kaufen.

Merſeburg, Olgrube 9.

Steuer
Reklamations Formulgre

hält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg, Olgrube.

Merſeburg Karlſtraße,
empfiehlt:

PhönirSchnellNähmaſchinen,
dieſe näht, ſtickt u. ſtopft am beſten

und iſt ſehr dauerhaft.
Desgl. Afrang Nähmaſchinen,

Adler Schreibmaſchinen,
Adler- und Diamant Fahrräder

für Herren und Damen.
Johns Volldampf- und Holz

waſchmaſchinen.
Wringmaſchinen, auch einz. Walzen.

Wäſchemangeln
zu billigſten Preiſen.

Reparaturen werd. ſchnell beſorgt

Alle Ihſerute
ſür auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell und ohne Auf
ſchlag

Abt. Annoncen Expedition

.SSSSGWeGe anGrößtes Lager in
A n. 6ſitz. Fagdwagen, Nuß
haumbügelwagen, Droſchken

Halbchaiſen, Landauern,
Sinterladern, Breaks und
Preſchwagen mit und ohne
Federn

in ſolider Ausführung zu billigen
Preiſen.S Katigöhler Vegerſarr,

Lützen. el 380.
Gebrauchte Wagen aller Art

ſtets am Lager.
Das Neu Auflackieren u. Aus

ſchlagen gebrauchter Wagen wird
prompt u. billigſt ausgeführt.

Merſeburger Correſpondent



Merſeburger

Muſikverein.,
Freitag den 7. März 1913

pünktlich abends 7 Ahr
im Königlichen Echloßgartenſalon

4. Konzert
Herzogl. Hoftkapelle aus Deſſan
unter Leitung des Herrn General
muſikdirektors Franz Mikoreh und
unter lieben würdig. Mitwirkung
der Herzoglich. Hofopernſängerin
Fräulein Marcella Roeſeler

aus Deſſau.
Jupiterſinfonie von Mozart;

Arie der Eliſabeth aus dem
Tannhäuſer; eine Fauſtouertüre
und Fünf Gedichte von Richard
Wagner; Till Eulenſpiegel von
Richard Strauß Oberonouvertüre
von Weber.

Spereſihmaken für Mitglieder
zu 75 Pig. in der Stollbergſchen
Buchhandlung von Montag den
8. März nachmittags 4 Uhr ab
ebendg numerierte Eintrittskarten
für Nichtmitglieder zu 3,50 Mk.

Militärpflichtige
gaufmerkſam, daß die
Zurnſtunden jeden
Dienstag u Donners
tag, abends in der
ſtädtiſch. Turnhalle
tattfinder. Anmel

M dungen während der
e Uebungsſtund. erb.der Männer Jurn- Verein

Glaube u Heimat h

machen wir darauf

W

Ftablisse-

ment

S S

Sonntag den 2. März von nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr an
S s

rcheſte
Heute Sonntag

groß. Galg-Kabarett-
Programm

S des beltebten Knſembles Geſchw. Oroon,
Um gütigen Beſuch bittet Karl Stein.

bat Haben
hletet angenehmen Aufenthalt

Herzehurg. Beichehrone,

Nordſeebäder,
ylt, Weſterland, Helgoland,
Norderney, Wylk, Amrum,

Borfum.
Atzendorſ.

Sonntag den 2. März d. J.
findet unſer
S Vereins Kränzchen
ſtatt. Der Vorſtand.
Kableehans euren

nachm. 3 u. abends 8 Uhr an
STünzchen.

Karl Gteinfelder.

Wangeroog,

Sonntag den 2. März von

Hierzu ladet freundlichſt ein

2 Knaben.
welche die gehobene Schule be
ſuchen wollen, finden Penſion. Zu
erfragen in der Exped. d Bl

a. Buchh Sekretär, Ver w.
erh. m. n 2—3 mon.
Kurs Prosp. r. Bish.

1600 Beamte ausgeb.
Dir. Küstner, Leipzig-Li. 179.

9-10 u. mehr im Hauſe tägl.
zu verdienen. (Poſtkarte

genügt). N. Hinrichs, Hamburg 165.

a enWegen Verheiratung des jetzig.
ſuche ich ſofort od. April einen
r nen Pferdelnecht

F. Polze. Trebnitz.
G

Straudſchlößchen.

t1 Uhr und nachm. 8 Uhr
groſzes

Wurſt -Auskegeln
K. G. G. 9.

2909
e

C
ucharackererein Guten Ber e.

Alter Verein)-

n Geiſelſchlößchen.

Tel. 424, Tel. 424.Feenhaſt dekoriert.

Jm Reiche der Mitte.

[addwirwn Neueren

im „Zivolt“.

nachm. 3 Uhr
Prämtterung. Vorführung von

Lichtbildern. Vortrag: Die öffent
lichrechtliche Lebens Verſicherung

Der Vorſitzende W. Beyling

le Gpeckkuchen
Unkerhatungemusit der Clovnbepelle

von 11 bis 1 Uhr ſowie von nachm.
3 Uhr an Nichard Schumann

on tag den 2 Marz 1913 von abends 8
an im „euen Schützen haus

III

Heute

Bernh. Dorntvaß, Gr. Sixtiſtr. 16.
Feier des 26. Stiftungsfestes,
Konzert humeorfst, Vor träge ung Batl)-

Kirchicher Verein des
Reumarkts.

Mittwoch den 5. März abends
8 Uhr im Gaſthof „Goldener
Stern

1. Geſchäftl. Mitteilungen.
2. Die Dichter Ler Freihetts

kriege“. Referent: Paſtor
Boit.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Der Muter-Feren

M
ladet Sonntag den 2 März von
nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr zur

Ballmuſik
im Schmidtſchen Gaſthauſe

zu Menuſchan
freundlichſt ein.

Netzſchkau.
Sonntag den 2 März d. J. feiert

der Geſangverein „Harmonie“ ſein

z 2 Stiſtungsfeſt
in Geſang, Theater u. Ball

Anfang Punkt 7 Uhr.
Hierzu laden freundlich ein

O. Hoffmann. Der Vorſtand.

Sporterein Merten
Sonntag den 2. März d. J.

von abends 8 Uhr an
groſßzes Kappenfeſt mit

Voll.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Bockbierfeſt und Ball

ür genaue Arbeiten in dauernde Stellung baldigſt geſucht. Offerten

Da zu diesem Vergnügen Keino Karten aus-

Sonntag früh von s Uhr an
SGpedkuchen.

Bernhard Deike, Roonſtr. 2.
gegeben werden, bringen wir dies hierdurch unseren
Werten Gästen zur gefl. Kenntnis Der Vorstenel-

M

Sonntag früh von 8 Uhr an
Gpeckkuchen.

F. Zaube.

IIIIIIIIIII

Tl I

fldelltast
Gpeckluchen

empfiehlt Sonntag früh von
8 Uhr ab
Schurigs Bäckerei, Brauhausſtr. 8

Zu dem am 5. März im Btablisse ment Casmo“ stattfinc enden

Croscen Two sten und Oalzeranhend
(ausge führt von der hiesigen Stadtkapelle, Dopp. Orchester) erlaubt sich

ergebenst einzuladen Der VorstandVorzug Karten haben Gültigkeit Vorzugskarten haben Gültigkeit,

Angenehmer Ausflug nach Cröllwitz
5 Sonntag den 2. März
n Pockbierfeſt.

(Gaſthof Deutſcher Kuſer).
ff. Bockwürſtchen. Mützen gratis.

Jeden Sonntag ſelbſtgebackene

Von nachm.3 Uhr an Tanz, S
Pfannkuchen, gute Biere kräftigen W ladet ein L. Betterle.
gmbiß. Sonntag den 2. März
nachmittagsTanzkränzchen Pr etzſch.

Sonntag den 2. März laden zum
Abends gimmerſutzen- Ball

freundlichſt ein Der Vorſtand.
O. Hündler.

Flügel z Pianinos
Blüthner, Steinway, Ibach, Feartch,

Irmler, Poerster

B. Döll, Halle a 8,
Gr. VIrkehstr. 33 34 Tel. 635.

Kanf.

Ergebenſt ladet ein
L. Berger.

Miete.

chtige Revolverdreher

Sonntag von 8 Uhr ab

Speckkuchen
Fr. Schöne, Weiße Mauer.

Sonntag von s Uhr an

Speckkuchen.
O. Trommler, Schmale Str. 27.
Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen.
P Kurkheus, Friedrichſtr.

Sonntag früh 8s Uhr

Speckkuchen.
H. Lange, Seffnerſtraße.

Klavferstmnmen An Reparaturen

werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Ober- Burgſtr. 11.
Vertr. von Ritter Hof Plano-

Fabrik.
e Roffhäuser-Technikum

rankenbausen
ngenieur u. Werkmſtr. Abteilg. für

r und landw. Maſchinenbau,
Elektrot. Aſem. Hoch u. Tiefbauſchule.

Dir Prof. Hupperl
Anhaſtische

I

erstAlelohberechtigung Hoch-,
Tisefhaursteinmetztechnkum

Beginn
Aprilmit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften an

Carl Zeiß, Jena

Sonntag den 2. März vorm.

2 T c 12 d Eiſch tben berg de tcht bald gſt
Stellung 8 S Unter La G

zum baldigen Antritt geſucht
Papierwarenfabrik

N. Blanßendurg.
Jugendliche Arbeiter
ſtellt ein

Glas ütte Corbetha.
Lehrling

Oſtern geſucht
Alb. Schanf, Bäckermſtr.

Väckerlehrling

findet Oſtern in meiner Bäckerei
u. Konditorei gutes Unterkommen.

Albin Zergiebel, gwickan Sag
üuß Leipz. Str. 22.

Fteinfetzer Lehrling

V. Löthee, Sand 34.
nge Konts

tenographie u

an die Exped.

vung. Mädchen
als Lernende für Echneiderei
nimmt an

R. Wagner, Burgſtr. 18, L r.

Hiee Mäd chen,
annähernd 20 Jahre, welches gut
ausbeſſern oder ſchneldern kann,
als erſte Jungfer nach Leipziggeſucht. Diener und 2. Jungſer
vorhanden. Zu erfragen bei

Frau Kraffert, Vermittlerin,
Kl. Sixtiſtraße 17

Junge Mädchen vom Lande per
ſof. od. ſpät. als

Afeuſtwüäd wen

geſucht Johannishad, Mergehurg,

Johannisſtr 10
90. Maudchen a. wartung
zum 15. März oder 1. April ge
ſucht Ober Altenburg 3, pf.

Aufwartung
für ſofort geſucht

Braun Gotthardtſtr. 18, I.

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Näh.

Markt 33, Blumengeſchäft.

Aufwartung
älteres Mädchen) bei gutem
Lohn geſucht

H. Lehmann, Dammſtr. ptr.
Gelbbranuner, rauhhaariger

Pinſcher entlaufen.
Gegen hohe Belohnun 4 abzugeben
beim Portier von Müllers Hotel

Bei unſerer Abreiſe von
Merſeburg ſagen wir allen
Freunden und Bekannten ein
herzliches Lebewohl.

Merſeburg, 1. März 1913.
Falle Koſewig

Slhtſtſeter

n

e

nene

e e
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Sonntag den 2. März

Fetlage zu m „Merſeburger Correspondent
m

Dritte Beilage

Die Gparkaſſen u. die Kriegsfurcht.
Der nachfolgende Artikel gus der Feder eines

Fachmannes zeigt, welche ſtarke Wirkung die mehr
oder weniger nahe geglaubte Kriegsgefahr auf die
Beſtände der Sparkaſſen gehabt hat. Es kann des
halb auch bei dieſer Gelegenheit wieder nicht nach
drücklichſt genug betont werden, daß die abſolute
Sicherheit der Sparkaſſeneinlagen durch kriegeriſche
Verwickelungen nicht im geringſten gefährdet wird.

Der Abſchluß der deutſchen e für das Jahr
Sparbücher und der

im letzten Vierteljahre einen be
1912 weiſt hinſichtlich der Zahl der
Höhe der e
deutenden Rückgang gegen die gleiche Zeit des
Vorjahres auf. Nach einer genauen ſtatiſtiſchen Zu
ſammenſtellung der Zeitſchrift „Die Sparkaſſe war be
ſonders das Reſultat der beiden letzten Monate, des No
vembers und Dezembers, recht ungünſtig. 238 Spar
kaſſen mit einem Einlagebeſtand von 6987 Mill. Mark

zahlungen. Jm Dezember 1912 beliefen ſich dieſe bei 213
Kaſſen mit 6190 Mill. Mark Einlagen auf rund 15
Mill. Mark.
über 6 Mill. Mark Mehrrückzahlungen und der No
vember 1911 ſtatt eines bedeutenden Verluſtes ſogar 18
Mill. Mark Mehreinzahlungen aufzuweiſen. Zweifellos
hat ja auch der jetzige ſtarke Geldbedarf und die dadurch
verurſachte ungünſtige Lage des Geldmarktes einen Ein
fluß auf dies unerfreuliche Ergebnis gehabt, die Haupt
ürſache aber liegt in der durch den ſalkankrieg hervor
gerufenen Kriegsfurcht. Die drei erſten Quartale des
Jahres 1912 brachten den Sparkaſſen infolge des un
unterbrochen anhaltenden Aufſtiegs des deutſchen Wirt
ſchaftslebens ſtarke Mehreinzahlungen, während das Ende
des Jahres unter dem Zeichen des Balkankrieges und der
durch ihn hervorgerufenen Beſorgnis vor Intereſſen
konflikten unter den Großmächten ſtand. Der ausſchließ
lich durch die Balkankriſis verurſachte Abfluß wird von
ſachkundiger Seite für die Geſamtheit der deutſchen Spar
kaſſen für den Monat November auf 60 bis 70 Millionen,
für den Dezember auf 50 Millionen Mark geſchätzt. Die
Rückzahlungen waren noch bedeutend ſtärker als zur Zeit
der Marokkokriſis, derzufolge der September 1911 einen
e von 35 Mill. Mark Spargelder aufzuweiſen

atte
Jn erſter Linie hatten unter den politiſchen Verhält

niſſen die großſtädtiſchen Sparkaſſen zu leiden. So ent
iel z. B. im vergangenen Jahre von den 34 Mill. Mark

27 großſtädtiſche Sparkaſſen mit einem Einlagvon je über 50 Mill Mark. 4 e
die finanzielle Lage der Sparkaſſeſache, daß in der Hauptſache ſtets nur de kleinen Sparer

von der Kriegspanik betroffen werden. Der Durchſchnitts
poſten einer Rückzahlung betrug im November 1912 z. B.
nur 261 Mark. Obſchon die Gemeinden oder ſonſtige
kommungle Körperſchaften als Garantiever-
bände mit ihrem Geſamtvermögen für die Ver
pflichtungen der Sparkaſſen haften, ſind doche Sparer immer noch der irrtümlichen Meinung, ihr
Geld wäre im Kriegsfalle bei der Sparkaſſe nicht ſicher
genug untergebracht. Es bedarf deshalb noch vieler Auf
klärung des ſparenden Publikums über die unbedingte
Sicherheit der kommunalen Sparkaſſen, wie über die
finanzielle Wehrfähigkeit des Deutſchen Reiches.

War der erſte Romanow ein Selbſtherrſcher?

Am 21. Februar alten Stils, d. h. 4. März unſerer
Zeitrechnung, feiern die Romanvows ihr 300 fährt
es Regierungsjubiläum. Am 21. Februar

A. März) 1618 wurde Michgel Feodorowitſch Romanow
in Moskau zum Zaren gewählt. Troßdem ſcheint er aber
nicht Selbſtherrſcher der Ruſſen geweſen zu ſein. Die
älteſte Nachricht finden wir im Werke des nach der Schlacht
bei Poltawa in Gefangenſchaft geratenen Schweden
Strahlenberg, „Der nordöſtliche Teil von Europa und
Aſien Seine Erzählung über die Wahl Michgelis zum
Zaren ſchließt Strahlenberg mit der Mitteilung, der junge

ſſ ſ

hatten im November 1912 über 34 Mill. Mark Mehrrück

Dagegen hatte der Dezember 1911 nur etwas

ehrrückzahlungen des Nobembers 2992 Mill. Mark m
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Georg A. n
steht a ein das Recht 2zu, Cigaretten unter der Bezeichnung

in den Verkehr zu bringen.

Pachkungen, die als Jas mat Cigaretten angeboten Werden, aber nicht unsere Firma

C mc—tragen, weise man zurück.

Georg A. nen esell

gevrückt.

Romanow yabe beſchränkende Bedingungen unterſchrieden.

„Vor der Krönung“, ſagte der Verfaſſer, „nahm Michael
folgende Punkte und Bedingungen an und unterſchrieb ſte:
I. Uber die Religion zu wachen und ſie zu ſchützen; 2. alles,
was ſeinem Vater geſchehen war, zu vergeſſen und zu ver
geben und an keinerlei private Feindſchgft, welche es auch
ſei, mehr zu denken;, 83. keine neuen Geſetze zu ſchaffen
und die alten zu bewahren; wichtige Dinge nach dem Geſetz
und nicht nach eigenemErmeſſen, ſondern durch ein ordent

liches Gericht zu entſcheiden 4. weder Krieg noch e
mit den Nachbarn allein und nach eigenem Ermeſſen zu
beſchließen, 5. ſeine Güter zum Beweiſe der Gerechtigkeit
und zur Vermeidung aller Prozeſſe mit Privatperſonen
entweder feinen Verwandten abzutreten, oder ſie zum
Stagatseigentum hinzuzufügen. Dieſe Meinung wird
auch von dem Geſchichtsforſcher Alexejew beſtätigt, der
zu dem Entſchluß kommt, daß „ſowohl in der Perſönlichkeit
des Kandidaten, als auch in den Umſtänden der Erwählung
Michaels und in der allgemeinen politiſchen Konjunktur
Tag Zeit deutliche Hinweiſe auf den Plan einer Beſchrän
ung der Macht des neuen Zaren e h ſind, und in

dem Regime, das nach der Erwählung folgte, finden wir
erwirklichung

Denſelben Standpunkt nimmt auch der
einen nicht minder klaren Hinweis auf die
dieſes Planes.“
Hiſtoriker Markewitſch ein, der u. g. ſagt: „Die Wahl
des jungen Herrſchers war das Refultat der bekannten
Arbeit jener Perſonen, die die nationale Bewegung von
16142 leiteten und ihr Werk zu Ende führen wollten es
war wichtig für ſie, einen Herrſcher zu haäben, an deſſen
Stelle ſie ſelbſt vegieren konnten. Einer der hervor
ragendſten Gegner der Exiſtenz einer nun et ver
iſt Profeſſor Platonow, der die Uberzeugung äußert, daß
der ſogenannte „Semski Sſobor“ dem Zaren die Macht
ohne jegliche beſchränkende Bedingungen übergeben habe.
Demgegenüber iſt allerdings darauf hinzuweiſen, t von
der Selbſtändigkeit eines 16jährigen Knaben, der ſelbſt imreiferen Alter ſich nicht durch Selbſtändigkeit auszeichnete,
und ſich entweder unter der Vormundſchaft und dem Ein
fluſſe ſeines Vaters oder des Hofes befand, überhaupt nicht
die Rede ſein kann. Und weiterhin ſei an den Fall eines
bekannten Staatsverbrechers r Zeit Andronow er
innert, der vom Semski Sſobor abgeuvrteilt wurde, und
an deſſen Verurteilung der Zar
genommen hat.
logie der zariſchen Urkunden.

Militärisches,
Größere deutſche Truppenübungen im Jahre 1913.

Das K Kaiſer an över findet vom 10. bis 12. Sep-
tember beim 5 Poſen) und 6. Armeekorps (Schleſten)
ß i e gen orher vier a fünfag Korps er oder Maneer der Diviſſonen gegen
markierten Feind

Die Paragaden finden ſtatt:
26. Auguſt bei Poſen, des 6. Armeekorps am 29. Auguſt
bei Breslau.Eine wichtige Anderung gegen früher beene
die Beſtimmung, daß bei acht preußiſchen Armeekorps
(Garde, 3., 10., 16., 18., 20., 21.) und wahrſcheinlichauch beim Sächſiſchen und Württembergiſchen Kontingent

Manöver im Korpsverb
Feind unter Leitung des Generalinſpekteurs einer Armee
inſpektion ſtattfinden. Durch dieſe Maßnahme wird die
Stellung der Armeeinſpekteure, unſerer Armeeführer im
Kriege, weſentlich mehr als bisher in den Vordergrund

Sowohl für die die Aufgaben ſtellenden Generale
inſpekteure wie für die führenden kommandierenden Ge
nerale wird dieſe Neuerung, die dem Evrnſtfalle Rechnung
krägt, außerordentlich lehrreich werden, denn der Kampfdes meter im Rahmen der Armee wird im
Zukunftskriege die Regel ſein.

Die diesjährigen Beſtimmungen ſchreiben weiter vor,
daß bei allen Armeekorps mit Ausnahme des 5. und
6. Zwei bis dreitägige Korpsmanöver ſtattzu
finden haben, auf dieſe Tage kommt der erwähnte Kampf
gegen markierten Feind in Anvrechnung.

Beim 11. Armeekorps findet eine beſondere bung
einer verſtärkten Reſerve Jnfanteriebrigade ſtatt.

Der Firma

natzi A

perſönlich nicht teil
Das beſagt mehr als die ganze Phraſeb

an de gegen markierten

des 5. Armeekorps am

Vermiochtes.
um zweiten Male fahnenflücht ig.) Aus

Offenbach wird Ein Kanonier desMainzer Fußartillerie Regiments iſt zum zweiten Male
fahnenflüchtig geworden, um in die Fremdenlegion einzu
treten. Er hat bereits eine Freiheitsſtrafe von mehreren
Monaten abgebüßt, nachdem er es vor ſieben Jahren als
Einjährig-Freiwilliger vorgezogen, die Garniſon Mainz
zu verlaſſen, 5 Jahre bei der Fremdenlegion zu dienen
und dann in die Heimat zurückzukehren. Der Deſerteur
hat aus Lyon ſeine Uniform und das Seitengewehr an
das Regiment zurückgeſchickt.

(Zahntechniker als Falſchmünzer ver
haftet.] Jn München wurden die Zahntechniker Ru
dolf Spieß und Hugo Schneider, die in der GoetheFraße eine ſehr gut gehende Zahnklinik betrieben, als
Falſchmünzer verhaftet. Jn ihrem Atelier hatten ſie eine
vollſtändige Werkſtatt eingerichtet. Sie fertigten darin
falſche Zehnmarkſtücke an mit dem Bildnis Kaiſer
Wilhelms J., dem Münzzeichen B und der Jahreszahl1878, von venen ſehr viele gefunden wurden. Da ſie zu
nächft noch alles leugnen, hat man noch keine Gewißheit
über den Umfang der Fälſchungen.

Verhaftete Briefmarkendiebe. JnMülhauſßen (Elſaß) wurde der Jtaliener Rogali unter
dem dringenden S verhaftet, an dem Einbruch in
die dortige Steuerkaſſe und in das Poſtgebäude in Dor
nach, wo für über 100000 Mark Briefmarken
eſtohlen worden waren, teilgenommen zu haben. Bei der
ausſuchung wurde eine größere Menge Briefmarken und

andere Gegenſtände gefunden, die zweifellos von den Ein
brüchen herrühren. Ferner wurden zwei weitere ver
dächtige Jtaliener verhaftet.

Reklameteil.

Undegrenztes

Vertrauen

wcer
BouillonWürſel

Schutzmarke S „Kreuzſtern“

denn ſie ſind

die beſten!

S Wirfel 20 v.
einzeln 5 Pfg.



aus Anzüge
im Cheviot umd Kammgarm,

einreihſig zweireſnbig
von 12 Mk. an.

Lehrlings-Hekleidung 8 9 eiss ich un t

S e von 9 Mjeden Beruf. Mer Sehurg. Hochmodserne Stoffe,
Konfirmanden-Knzüge nach Mass. Elsgants Verarbeitung

Patentanwaltsbüro Sack Leipzig F ahr r äcdler
Patentanwälte: n Otto Sack. Brom? e e Um für die Vollen Sie auf

Dr- Ang. FSpieſmann. e. W o rn wen d Abzanhung SS J verkaufe ich die Kaufen, s0 wenden Sie sich nur an das
V W noch vorhan Waren- und Möbel-Kredit- HausW Denen vorjährigen Räder ſowie seinige gebrauchte unter voller r mereGarantie zu bedeutend herabge
h ſetzten Preiſen aus. Ferner I r ſehen x r n ine ſehr Mäntel von m 2,801 Halle d. S., Er. Ulrtchstr. 23. h II III.

I an. Schläuche von Mk. 2.50 an Sie erhalten dort alles auf Kredit unter denſowie Vringmaſchinen u. einzelne leichtesten Zahlungsbedingungen.
4 S e r Zaſchen antnen Vatterien, Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts, SFeuerzenge u ſämtl. Radteile zu Costümröcke, Kleiderstotfden billigſten Preiſen. Gleichzeitig ewird empfehle ich meine gut einge aufer e eten l eparatar W e KreaitWerkſkatt.a n 5Bicharg Gtr wer Atidiremonne,

wohl zu Sommoergetreide und nter- Altenburg 4.ablterchten dis enel e napr S Bruehbänder, Leibbingen, Geradehalter.Jün gung auf Herbstsaaten die bei der Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieber- u. Badethermometer, Jnhalations
Bestellung noch Keine Phosphorssuredüngung d gpparate für Warm u. Kaltinhalation, AſthmaApparate, Naſenerhalten haben. Nachbenanvte Firmen liefern ihr duſchen. Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe,

Sarantjert reines hochwertiges Thomasmehl mit Schutz- Hummiwaren, Jrrigagtoren. Videts, Kloſettſtühle, reichhaltige
marke bezw Firmenaufdruck auf Säcken und Plomben. Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen:Wegen Offerte Wende man sieh an aie bekannten Verkaufastellen. Hummi-Bettunterlagen HolzwollwatkeUnterlagen, Verbandwatte,

men
J Dottwunder Ihomasschlackenmadlwert J

m G. m. b. Dortmaund. rnon
Ict-deg. einer Vadrwert Ernst Rulffes.

Peine (Hannover). Entenplan J. F ernrut 371

d

Zellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.
Zur Gäuglingspflege: Babywaſchbecken, e Windelhoſen,

T
Sport wagen

kür Kinder.
Nur Neuheiten. Beſonders

billige Preiſe. S
Hans Käther.

Markt 20.

Dlahlte“ Fenrte „Mlavimilanchütte wannnne
ogenberg (Oberpfalz) u. Zwickau j. S.

h Vor minderwertiger Ware wird Sewarnr?

Braunstenrn
Gelbstern
Grünstern

Violekstemn
Kotstenn

Glauskern

nen
Eingang verſchafft in den weiteſten Kreiſen
Warum? weil /Kavalier“ das Leöer durchaus
nicht angreift, nicht abfärbt, waſſerdichten hoch

Iglanz gibt und das oder geſchmeidig macht!

m wo Auwan Giückwunseh- Karten Vieh 0tß

We in n nch 6eschenke
kinhänte zur Konfirmation. Iervedurg, argetrae,

bHoprenfeſeSinne
iiſſee, Freſerei

m urd hoch wird jederze
ſauber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt



e

e ann nVon W. Steffens. Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.

Tom VBrenk iſt ja auch dort
Ja Tom iſt in London
Danna g Du Mal vechens und blickte ihr angſtvoll in die Augen: „Hat Alice nicht

übertrieben ſind Sie mit Jhrem Vetter verlobt?“
„Ja,“ murmelte Hanna tonlos.
„Und dieſe Verbindung iſt unwiderruflich beſchloſſen

Hanna verharrte ſtumm, aber in ihrem Blick ſah er wie es
kand, und leiſe ſtöhnend wandte er ſich ab.

„Es tut mir leid ſo bitter leid,“ flüſterte Hanna mit ge
brochener Stimme: „ich
ich dachte nicht

„Sagen Sie nichts wei
ter, Hanna,“ murmelte Mal-
vern, ſich zum Gehen wen-
dend; „ich möchte lieber von
Jhnen zurückgewieſen, als
von einer anderen erhört
werden! Leben Sie wohl
und Gott ſegne Sie!“

Wie betäubt ſaß Hanna
im Sofa; ihre Finger zer
pflückten mechaniſch eine
Nelke und ſie fuhr erſt aus
ihrem Sinnen auf, als jetzt
die Glocke zum zweiten Früh
ſtücke läukete. Gleich dar
auf ſtürmte Bob herein, um
ſie zu holen er war ſehr
enttäuſcht, Herrn Malvern
nicht mehr zu finden und zu
hören, daß er auch keine
Pfennige mitgebracht hatte.

Als Hanna den ſo ſchön ar
rangierten Tiſch und das

rote Aßaleenbäumchen ſah,
gab es ihr einen Stich ins
Herz; Smith hatte ſogar das
beſte Je Silber genommen.
Und Frau Brents endloſe

t faßte beide Hände des

Prinzeſſin Viktoria Margarete von Preußen verlobte ſich
mit dem Prinzen Heinrich XXXIII. Reuß j. L.

Prinzeſſin Viktorig Margarete, die einzige Tochter des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen, iſt 22 Jahre alt.
Botſchaftsſekretär an der deutſchen Botſchaft in Wien.
Bräutigams war Botſchafter in Petersburg, die Mutter der Braut iſt eine

Schweſter der deutſchen Kaiſerin.

(Nachdruck verboten.

Fragen, warum Herr Malvern nicht dageblieben ſei und ob Hanna
ihn am Ende gar nicht aufgefordert habe erleichterten dem jun
gen Mädchen die Sache in keiner Weiſe. Sie dankte Gott, als die
Mahlzeit vorüber war und ſie ſich zurückziehen konnte es war
ſchon Erleichterung, nicht beſtändig Blicke und Mienen beherrſchen
zu müſſen.

4 er eetwa vierzehn Tage ſpäter Die Erzieherin befand
Schuls immer und benutzte den freien Nachmittag

a S wa
ſich allein i tdie Kinder waren mit der Kinderfrau im Garten zum Brief
ſchreiben. Seltſamerweiſe war das Schreiben, welches jetzt voll
endet vor Winifred Mayne auf dem Tiſche lag, an Herrn Tom
Brent in London adreſſiert und während die Ueberſchrift des
Briefes lautete: „Mein heißgeliebter Tom,“ lautete die Unter
ſchrift. „wie ſtets Deine Dich innig liebende Winnie.“ Am be
fremdlichſten mochte es aber erſcheinen, daß der Brief von „Haus

Chevaſſe“ Yorkſhire datiert
war; die Schreiberin nahm
auch mehrfach Bezug auf
ihren Verkehr mit der „klei
nen Florence“, welches der
Name von Frau Chevaſſes
Töchterchen war. Offenbar
ſollte Herr Tom Brent nicht
erfahren, daß die Schreiberin
nicht mehr auf „Haus Che
vaſſe weilte, der Brief
wurde in einen zweiten an
ein Hausmädchen in Haus
Chevaſſe adreſſierten geſteckt
und ſollte offenbar von
Yorkſhire aus in London
eintreffen.

„Was Tom wohl jetzt
treiben mag,“ murmelte Wi
nifred vor ſich hin, „er muß
mich übrigens mehr als al
bern und vertrauensſelig
halten, wenn er meint, ich
lebe ſeelenruhig in Yorkſhire,
nachdem ich in Erfahrung
gebracht, daß er mit ſeiner
Kuſine hier in Briefwechſel
ſteht und monatlich ſo bedeu
tende Geldbeträge von ihr
exhält! Jch glaube er ver

Der Bräutigam iſt Dr. phil. und
Der Vater des



dient abſolut nicht, daß ſie ſowohl wie ich uns ſo viel aus ihm
machen, aber es iſt nun einmal ſo! Kein Wunder, daß ich ohn
mächtig wurde, nachdem ich ſeinen regelrechten „Liebesbrief“ an
Hanna geleſen! Ob er wohl die Kühnheit ſo weit getrieben hat,

S

Madame Poincaré

fallen fand, i
m

tig t uein eder ſeine gaftltwe nen e
Poineareé, eine geborene Jtaltenerin, wird als eine

und eine geiſtreiche Plauderin geſchildert.

ſich wirklich mit ihr zu verloben? Jch bilde mir ein, jener
Herr Malvern würde ſie gern heiraten, und daß ſie ſich für ihn
intereſſiert ſcheint mir außer Zweifel, weshalb aber dann
dies Spiel und dieſe Korreſpondenz mit Tom? Daß ſie ſeit
jenem Abſchiedsbeſuch Malverns bleich und elend ausſieht, iſt
nicht mir allein aufgefallen, wenn auch Frau Brent viel zu
kurgſichtig iſt, um beide Tatſachen mit

66

Frau Brent und Hanng hatten den beabſichtigten Beſuch
bei Lady Morktimer nicht machen können, da ſie nach kurzer
Fahrt an einer gemeinſamen Freundin vorbeigefahren waren
und von dieſer gehört hatten, daß die Mortimers unerwartet
nach dem Kontinent abgereiſt ſeien. So waren ſie denn zu
rückgefahren und als Hanna jetzt in ihr Zimmer trat, um Hut
und Handſchuhe abzulegen, ſah ſie ſich der Erzieherin gegen
be die an der Kommode lehnte und einen Brief in der Hand
hielt!

Jm erſten Moment ſtand Hanna wie erſtarrt, aber dann
faßte ſie ſich und fragte heftig: „Wie können Sie ſich unter
ſtehen, nein Zimmer zu betreken und meine Briefe zu durch

ſtöbern, Fräulein Mayne?“
„Jch konnte natürlich nicht wiſſen, daß Sie ſo bald zurück

kommen würden, Fräulein Brent,“ war die naive Antwort.
Fräulein Mayne war klug genug, ſich zu ſagen, daß ſie Fernſide
nach dem heutigen Vorgang in aller Kürze werde verlaſſen
müſſen, aber es lag keine Veranlaſſung vor, ihr Weggehen noch
unbehaglicher zu geſtalten, indem ſie impertinent antwortete.

„Hin Sie ſind wenigſtens aufrichtig,“ ſagte Hanng
mit kühler Verachtung, „vielleicht teilen Sie mir nun auch
freundlichſt mit, was Sie an meiner Korreſpondens ſo ſpegiell
intereſſtert?“

„Wie kommt's, daß Sie heute die Sache krumm nehmen,
Fräulein Brent?“ frug Fräulein Mayne, durch Hannas Ton
gereizt, höhniſch, „als ich neulich in der Bibliothek Jhren kleinen
Liebesbrief las, machten Sie gar kein Aufhebens davon.“

Bevor Hannga antwortete, läutete ſie und dann bemerkte
ſie kaltblütig: „Entweder geben Sie mir ſofort die verlangte
Erklärung, oder ich laſſe Sie auf der Stelle zur Bahnſtation
fahren ich habe ſchon deswegen geläutet und der Diener
wird gleich kommen, Um meinen Befehl entgegenzunehmen.“

Winifred Mahyne zitterte vor Wut.
„Soll das heißen, daß Sie mich gleich einem ungetreuen

Dienſtboten gus dem Hauſe zu werfen gedenken?“ rief ſie
außer ſich; „hüten Sie ſich, Hanng Brent! Halten Sie es für
ſo unehrenhaft, Briefe zu durchſtöbern, um zu ſeinem Recht zu
gelangen, dann dürften Sie ſelbſt doch nicht noch weit unehren
hafter handeln, indem Sie mit einem verheirateten Mann
Liebesſchwüre und Briefe tauſchen! Und nicht genug damit
mit Jhrem Geld erkaufen Sie die Ihnen nicht zukommende

gbe 2
Sie müſſen wahnſinnig ſein ſagte änntte
Noch nicht Sie ſind en Sienficheinbilden, Toln

Brent frage nach Jhnen!“
Was ſoll Tom Brents Name in Jhrem Mund was

iſt er Jhnen?“ frug Hanna hochfahrend
„Tom Brent iſt mein Gatte,“ ziſchte die Erzieherin mit

höhniſcher Miene
Ein Pochen an der Tür überhob Hanna der Notwendig

keit, auf dieſe erſtaunliche Mitteilung ſofort zu antworten

et

einander in Verbindung zu bringen
aha da fährt der Wagen vor

ſo machen ſie alſo den beſprochenen
Beſuch bei Lady Mortimer und da ſie
vor fünf kaum zurück ſein können
jetzt iſt's drei vorüber, käte ich am
beſten, die Gelegenheit beim Schopf
zu ergreifen. Ich bin ſeit ſechs Wochen
hier und noch um kein Jota klüger
als zuvor.“

Kurz entſchloſſen ſchlüpfte Winifred
Mayne den Korridor entlang in
Hannas Schlafzimmer daß ſie da
mit eine Jndiskretion beging, kam ihr
abſolut nicht zum Bewußtſein. Die
verhältnismäßig einfache Ausſtattung
des hübſchen Raumes mit gering
ſchätzigem Blick muſternd, griff Winifred
Mayne kurz entſchloſſen nach dem
Schlüſſel der Kommode, welcher auf
der Marmorplatte derſelben lag und
die oberſte Schublade derſelben aufs
Geratewohl aufziehend, ſtieß ſie einen
leiſen Jubelruf aus, als ſie gewahrte
daß der Jnhalt der Lade vornehmlich
aus Briefpaketen beſtand. Ein Päckchen
herausnehmend, löſte ſie das Band,
welches die einzelnen Briefe zuſammen
hielt und begann zu leſen.

Otto erhielt

Die exſte Aufnahme des dereinſtigen öſterreichiſchen Kaiſers.
Am 22. November v. J. wurde auf Schloß Wartholz, NiederOeſterreich, dem Erzherzog Harl
Frang Joſeph und der Erzherzogin Zita ein Sohn geboren, der den Namen Franz Joſeph

Erzherzog Karl Franz Joſeph ſandte dem Kaiſer Franz Joſeph ein Exemplar
der von uns abgebildeten erſten Auſnahme, da der greiſe Monarch noch nicht Gelegenheit

hatte, den einſtigen Thronerben zu ſehen. S



die Tür öffnend, gebot ſie dem Diener, den Teetiſch heute im
Garten zu decken, aber erſt in einer halben Stunde. Sobald
der Diener ſich entfernt hatte, rief Winifred, die faſt beſinnungs
los vor Erregung war, mit ſcharfem Auflachen: „Wie ſchade,
daß Sie in dieſem beſonderen Fall geſtehen müſſen, nicht in
Toms Vertrauen geweſen zu ſein es muß Jhrem Stolz einen
empfindlichen Stoß geben!“
Haben Sie mit ſonſt nichts ſagen fragte Hanna
jetzt mit kühler Gelaſſenheit ſie ſelbſt wußte am beſten, was
es ſie koſtete, dieſe Gelaſſenheit zur Schau zu tragen, „ich
müßte in dieſem Fall Herrn Brent ſelbſt bitten, mir die Sache
zu beſtätigen.“

„O, Zweifel ſind ausgeſchloſſen im Notfall kann ich
Jhnen den Trauſchein vorlegen,“ rief Winifred, durch Hannas

uhe empört; „wir wurden im vergangenen Jahr in der St.
Agathenkirche zu Cambervell getraut.“

„So, im vergangenen Jahr,“ nickte Hanna ruhig.
wohl S vielleteht erinnern Sie ſich daran, daß Sie
ihm im September auf ſeine Bitke Winifred lachte höhniſch,
als ſie dieſe Worte ſprach „einen größeren Betrag ſandten

davon machten wir unſere Hochzeitsreiſe nach Monte Carlo.
Damals wußte ich noch nicht, aus welcher Quelle er ſeine Gelder

bezog; er ſagte mir, er ſchriftſtellere und erhalte bedeutende
Honorare dafür. Ach, damals glaubte ich noch ſeinen Worten,“
ſchloß Winifred mit einem Lachen, welches mehr ein Schluchzen
war, „ich kannte Jhren Namen noch gar nicht.“

Wie um ſich zu ſtützen griff ſie nach der Lehne eines

deckte die Geldquelle meines Gatten ich erfuhr,

Namen noch nicht. Ja, ſehen Sie mich nur immer verwundert
an von dem Augenblicke an, da ich von Jhnen hörte, war
meine Ruhe dahin und ich ward raſend eiferſüchtig! Jch ent

daß ſeine
journaliſtiſche Tätigkeit kaum etwas abwarf, denn Tom iſt
kräge, und wenn er eine elegante Wohnung innehatte und ſich
keinen Luxus zu verſagen brauchte, ſo verdankte er das Jhnen,
Fräulein Brent. Es war kein angenehmer Gedanke, daß der
Mann dem ich meine Liebe geſchenkt hakte, nicht mehr wie alles
von einer anderen Frau, die ich noch nie geſehen hatte, annahm;
ich quälte mich Tag und Nacht damit ab, mir vorzuſtellen,
welche Liebesbeteuerungen er jener Anderen geben müſſe, be
vor ſich ihre Börſe für ihn öffnete

Hanna meinte noch nie ſolche Beſchämung empfunden zu
haben wie jetzt, da ſie von Tom Brents Gattin in deren eigener,
gemeiner Ausdrucksweiſe erfuhr, welche Komödie hinter den
Kuliſſen geſpielt hatte.

„So kamen Sie demnach hierher, um ſelbſt zu ſehen, wie
die Dinge ſtanden?“ frug Hanna jetzt, da Winifred innehielt.

„Ja, aber nicht direkt von London das würde Tom nie
gelitken haben, und wenn ich mit ihm zuſammen bin, kann er
mich leider um den Finger wickeln,“ knurrte die Erzieherin.

„Da Toms Gläubiger wieder ſehr ungeſtüm drängten,
mußte er ſeine Wohnung verlaſſen und ich fand eine Stelle in
Haus Chevaſſe in Yorkſhire.“ J

„Ah und von dort kamen Sie hierher?“
FJa, ich hatte Glück. Ich hatte ſchon alle möglichen aben

keuerlichen Pläne gemacht; ich wollte Sie aufſuchen und Jhnen
Stuhles und Hanna ſagte mitleidig: „Setzen Sie ſich, bevor
Sie weiterſprechen.“

Mechaniſch tat die

ob ich ihn

Ein Kanadier, der noch Europens
Uebertünchte Höflichkeit nicht kannte,

Und ein Herz, wie Gott es gegeben,
Von Kultur noch frei, im Buſen fühlte
Brachte, was er mit des Bogens Sehne
Fern in Quebeks übereiſten Wäldern
Auf der Jagd erbeutet, zum Verkaufe

Als er ohne ſchlaue Rednerkünſte,
So wie man ihm bot, die Felſenvögel
Um ein Kleines hingegeben hatte

Eilt' er froh mit dem geringen Lohne
Heim zu ſeinen tief bedeckten Horden

Du die Arme ſeiner braunen Gattin
e Aber ferne noch von ſeiner Hütte

Ueberſtel ihn unter freien Himmel
Schnell der ſchrecklichſte der Donnerſtürme.

Aus dem langen, rabenſchwarzen Haare
Troff der Guß herab auf ſeinen Gürtel,
Und das d en ſeines Kleideslebte rund an ſeinem hagern Leibe.

Schaurig zitternd unter kalten Regen
Eilt' der gute wackre Wilde
Jn ein Haus, das er von fern erblickte.

BDerr, ach laßt mich, bis der Sturm ſich leget,“
Bat er mit der herzlichſten Geberde
Den geſittet feinen Eigentümer

„Obdach hier in Eurem Hauſe finden l
Willſt du mißgeſtaltes Ungehener,“

nd ergriff den ſchweren Stock im Winkel

h aurig ſchritt der ehrliche Hurone
Fort von dieſer untvirtbaren Schwelle
Dis durch Sturm und Guß der ſpäte Abend
zZhn in ſeine friedliche Behauſung

Und zu ſeiner braunen Gattin brachte
Naß und müde ſetzt er bei dem Feuer

Sich zu ſeinen nackten Kleinen nieder,

Erzieherin nach Hannas Geheiß und
ruhiger fuhr ſie dann fort „Ich habe nicht mehr viel zu ſagen.

Ich war Tagesgouvernante in einem Hauſe, in welchein Ton
Brent als Gaſt weilte, und da lernte ich ihn kennen. Ich wohnte

in einer Familienpenſion, welche er ſpäter auch bezog, denn
ſeiner vielen Gläubiger wegen mußte er ſeine Wohnung oft
wochenlang meiden ſein Diener ſagte dann den Leuten, er

ſei auf dem Lande oder mache eine Jachttour. Er fragte mich,
heiraten wolle, und ich ſagte nicht nein. Jm Sep-

t Trauung ſtatt und 5 Monte Carlo war ich

Schrie ergrimmt der Oflanger ihm entgegen,
Willſt Bu Diebsgeſicht mir aus dem Hauſel“

„Und was ſoll

Hanna, als t
Paradies h
nunſagt, Jhren

Und erzählte von den bunten Städtern,
Und den Kriegern, die den Donner tragen,

Und dem VRegenſturm, der ihn ereilte,
Und der Grauſamkeit des weißen Mannes
Schmeichelnd hingen ſte an ſeinen Knieen,
Schloſſen ſchmeichelnd ſich um ſeinen Vacken,
Trockneten die langen ſchwarzen Haare,

Und durchſuchten ſeine Weidmannstaſche.
Bis ſie die verſprochnen Schätze fanden

Kurze Feit darauf hatt' unſer Pflanzer
Auf der Jagd im Walde ſich verirret.
Ueber Stock und Stein, durch Tal und Bäche,
Stieg er ſchwer auf manchen jähen Felſen,
Um ſich umzuſehen nach dem Pfade,
Der ihn tief in dieſe Wildnis brachte
Doch ſein Späh'n und Rufen war vergebens;
Nichts vernahm er als das hohle Echo
Längs den hohen ſchwarzen Felſenwänden
Aengſtlich ging er bis zur zwölften Stunde,

Wo er an dem Fuß des nächſten Berges
Moch ein kleines, ſchwaches Licht erblickte,
Furcht und Freude ſchlug in ſeinem Herzen,
Und er faßte Mut und nahte leiſe
„Wer iſt draußen brach mit Schreckentone
Eine Stimme tief her aus der Höhle
Und ein Mann trat aus der kleinen Wohnung.

„Freund, im Walde hab' ich mich verirret,“
Sprach der Europäer furchtſam ſchmeichelnd;
„Gönnet mir, die Nacht hier zuzubringen
Und zeigt nach der Stadt, ich werd Euch danken,
Morgen früh mir die gewiſſen Wege.“

„Kommt herein,“ verſetzt der Unbekannte,
„Wärmt Euch; noch iſt Feuer in der Hütte l“
Und er führt ihn auf das e

elSchreitet ſinſter trotzig in den Win
Holt der Reſt von e n Abendmahle,

Hummer, Lachs un friſchen Bärenſchinken,
Um den ſpäten Fremdling zu bewirten.

e geb. e

alles ſagen und dann arrangierte ſich's ſo einfach. Sie ſuchten
eine Erzieherin, ich meldete mich und wurde angenommen.

in werden„Das,“ ſagte die Erzieherin, plötzlich zahm werdend, „über
laſſe ich Jhnen, Fräulein Brent.“ S

Ohne zu antworten trat Hanna ans Fenſter wieder meinte
ſie jene geliebte Stimme zu hören, welche damals gefragt hatte
„Hanna iſt's wahund dann „ich möchte e Jhnen abgewieſen werden,

r ſind Sie Tom Brents Verlobte?“

Frau angenommen!“ welches

en uigt

763.

Mit dem Hunger eines Weidmanns ſpeiſte,Feſtlich wie bei einem Kloſterſchnanſe

eben ſeinem Wirt der Europäer
Feſt und ernſthaft ſchaute der Hurone
Seinem Gaſte ſpähend auf die Stirne,
Der mit tiefem Schnitt den Schinken trennte
Und mit Wolluſt trank vom Honigtranke,
Den in einer großen Muſchelſchale
Er ihm freundlich zu dem Mahle reichte

Eine Bärenhaut auf weichem Mooſe,
War des Hflanzers gute Lagerſtätte,
Und er ſchlief bis in die hohe Sonne

Wie der wilden Hone wildſter Krieger,
Schrecklich ſtand mit Köcher, Pfeil und Bogen
Der Hurone jetzt vor ſeinem Gaſte

Und erweckt' ihn, und der Europäer
Griff beſtürzt nach ſeinem Jagdgewehre;
Und der Wilde gab ihm eine Schale,
Angefüllt mit ſüßem Morgentranke.
Als er lächelnd ſeinen Gaſt gelabet,

Bracht er ihn durch manche lange Windung,
Ueber Stock und Stein, durch Cal und Bäche

Durch das Dickicht auf die rechte Straße
Höflich dankte fein der Europäer;
Finſterblickend blieb der Wilde ſtehen
Sahe ſtarr dem Pflanzer in die Augen,
Sprach mit voller, feſter, ernſter Stimme
„Haben wir vielleicht uns ſchon geſehen
Wie vom Blitz getroffen ſtand der Jäger,
Und erkannte nun in ſeinem Wirte
Jenen Mann, den er vor wenig Wochen

In dem Sturmwind aus dem Hauſe jagte,
Stammelte verwirrt Entſchuldigungen.
Ruhig lächelnd ſagte der Hurone:
„Seht, ihr freimden, klugen, weißen Leute,
Seht, wir Wilden ſind doch beſſ're Menſchen!“
Und er ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche.

e



Jrgendwo draußen ſchrillte eine Fabrikpfeife lang und
gellend.

Klarg Wolters zog ihre Uhr aus dem Gürtel, erhob ſich
haſtig und nahm den Hörer des Tiſchtelephons ab, das auf
dem mächtigen Eichenſchreibtiſch am Fenſter ſtand.

„Hier Privatkanzlei. Jawohl, Wolters. Sagen Sie,
Lemke, wann kommt denn die Poſt herauf? Wie? Erſt vor
zehn Minuten? Aber das iſt doch alſo bitte ſagen Sie
Herrn Voelz, daß die Eingänge unbedingt bis 11 ſortiert ſein
müſſen um 12 kommt der Baurat, und bis dahin muß das
Tagesjournal fertig ſein!“
Sie legte den Hörer unſanft auf das Geſtell zurück und

ging wieder zu ihrem Platz. s
Alſo, Herrn Voelz beliebte es, erſt um 10 zum Dienſt zu

erſcheinen, und ſie konnte ſich dann wer weiß wie ſehr beim
Journaliſteren abhetzen! Es war geradezu unerhört, was dieſer
junge Menſch ſich herausnahm, und dabei war ſo ziemlich das
ganze Bureau in ihn vernarrt, vom Abteilungschef bis hinunter
zum Kanzleidiener! Erſt geſtern meinte die kleine Timme
unten in der Schreibſtube mit ſchwärmeriſchem Augenaufſchlag,
er wäre „ſo entzückend blond!“ Ja, und ſo entzückend lieder
lich!“ hatte Klara ſich nicht enthalten können, hinzuzufügen
und von „Timmchen“ ſehr ſpitz zur Antwort bekommen: „Na

natürlich Sie können ihn eben nicht leiden!“
„Natürlich!“ das hieß ſo viel als: „Er iſt jung und hübſch
und Sie

Unwillkürlich preßte Klara ihre Fingerſpitzen in die Hand
fläche. Ja, auf weibliche Reige Anſpruch zu erheben, das hatte
ſie allerdings ſchon lange, lange aufgegeben. Jhr war das
bißchen Jugendfriſche abhanden gekommen im Aktenſtaub, in
düſteren Kontoren, hinter dem kintenbekleckſten Pult ſie
war verbittert und ſcharf geworden in zwanzigjähriger Frohn
arbeit und hatte nur nach einem Ziel geſtrebt eine gut be

zahlte, ſelbſtändige Stellung zu erringen. Und das war ihr
nun gelungen Gott ſei Dank! Was verſchlug es ihr, daß
man ſie „die Olle“ nannte, und daß die jungen Kollegen ihr
gerade nur die knappſte Höflichkeit erwieſen?

Und dieſen Herrn Voelz, der ſich einbildete, weil er Vo

e vollte ſie ſich ſchon
Da ging raſch die Tür auf, und Bernhard Voelz kam her

ein. Blond und friſch, wie aus dem Ei gepellt, und mit dem
gewöhnlichen liebens würdigen Lächeln um die Lippen, das
allerdings jetzt etwas Gezwungenes hatte, denn der tägliche
Morgenbeſuch bei Fräulein Wolters war ihm äußerſt unſym-
pathiſch. Gegen alte Jungfern mit ſpitzen Zungen hatte er
ohnedies von jeher eine tiefe Abneigung gehegt, und ſeit die
Wolters ſich erlaubt hatte, ihn dem Baurat gegenüber als „den
Herrn Faulontär“ zu bezeichnen, da empfand er vor ihren
ſcharfen Augen geradezu etwas wie Furcht. h

Er warf jetzt einen ſchuldbewußten Blick auf die Uhr, die
bereits zehn Minuten nach 11 zeigte, legte ein Päckchen Briefe
auf die Schreibtiſchecke und ſagte: „Es iſt nicht viel heute,
Fräulein. So ne tüchtige Kraft wie Sie ſchafft das in 'ner
knappen Viertelſtunde!“ Es ſollte wohl eine Art Entſchuldi

gung ſein, aber Klara faßte es als Hohn auf. Bitterböſe ſah

ſie nach ihm hin. e„Laſſen Sie doch die Redensarten, Herr Voelz! Und über
meine Tüchtigkeit können Sie wohl am wenigſten urteilen, da

Sie ja meiſt nur ſpurenweiſe im Bureau auftreten
Bernhard Voelz wurde blutrot und biß ſich auf die Lip

pen. Dann warf er mit einem ſpöttiſchen Auflachen den hüb
ſchen Kopf zurück.

„Eigentlich müßte ich Jhnen ja jetzt mit gleicher Münze
dienen, Fräulein Wolters. Aber ich beherrſche mich Demut
dem Alter gegenüber ziert die Jugend!“

Damit ging er und knallte unſanft die Tür hinter ſich zu.
Klara bebte vor Aerger am ganzen Körper. Sie glaubte zwar
immer, über derlei Anſpielungen erhaben zu ſein, aber das
Weib in ihr wehrte ſich inſtinktiv gegen die Bezeichnung: „Alt“.
Mit keiner groben Antwort hätte Voelz ſie ſo empfindlich treffen
können ſie wollte ihm das ſchon heimzahlen bei der erſten
beſten Gelegenheit Jhre Erregung war ſo groß, daß ſie
an Brief erſt zweimal durchleſen mußte, um den Jnhalt zu
erfaſſen.

Als der Baurat kam, hatte ſie daher noch kaum die Hälfte
journaliſiert und bekam ein paar ſcharfe Worte zu hören; über
Haupt ſchien der Rat, der wohl immer ſtreng, aber ſelten miß
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launig war, heute in ausnahmsweiſe ſchlechter Stimmung und
Hlara atmete auf, als ſie um Eins ihre Sachen zuſammen
packen und zu Tiſch gehen konnte.

Auf dem Flur begegnete ihr der Kanzleidiener mit einem
Stoß Akten. Er blieb ſtehen und zwinkerte mit den Augen.
a Fräulein, ſo bedrippt? Wohl böſes Wetter heute drin,
was?“

„Ja, Lemke ganz auffallend! Was
Wiſſen Sie irgend etwas?“

Der alte Beamte trat näher an ſie heran und ſah ſich vor
ſichtig um.

„Ja, Fräulein es ſoll zwar nicht darüber geſprochen
werden aber weil Sie doch ſchonſt ſo lange hier ſind alſo,
die Kaſſe ſtimmt nämlich nich. Schon ſeit 'ner Woche nich.
Und heute haben 300 Mark gefehlt. Der Maaß iſt rein aus'n
Häuschen und der Herr Baurat hat heute mächtig geſchimpft
und was von ungetreuen Beamten geſagt.“

„Nein, aber Lemke, das iſt ja ſchrecklich Wie iſt denn
das nur möglich? Jſt denn der Geldſchrank aufgebrochen
worden?“

Lemke ſchüttelte betrübt den grauen Kopf.
bewahre, Fräulein. Das iſt es ja eben. Es bleibt auf

einem aus'm Bureau ſitzen, ſonſt kommt ja doch kein anderer
hier ins Haus. Wenn ich'n Witz machen wollte, denn würd'
ich ſagen: „Das kann nur ein Bekannter ſein, ein Fremder
tut das nich!“, aber mir is jarnich witzig zu Mut. Na denn
Mahlzeit auch, Fräulein; juten App'tit!“

iſt denn los?

9

Während der nächſten Tage war die Stimmung im Bau
bureau eine höchſt ungemütliche. Ueber die heikle Geſchichte
ſollte nicht viel geredet werden, und doch beſchäftigte ſie alle
aufs lebhafteſte; die Jntimen tuſchelten zuſammen, bedeutungs
volle Blicke flogen hin und her, jeder hatte natürlich einen an
deren beſtimmten Verdacht und hütete ſich doch, ihn anzudeuten.

Der Baurat ging ſtändig mit einer Gewitkerwolke auf der Stirn
umher, und wer konntke, vermied es, in ſeine Nähe zu kommen.
Klara Wolters wax ſchlimm daran. Sie mußte mit dem er

regten über ein derartiges Vorkommnis in

konnte ihm nichts re chlieſolchen Zuſtand von Nervoſität, daß ihr Fehler u
die ſie nie für möglich gehalten hätte. S

Dazu waren die Ausſichten, das Defizit in der Kaſſe auf
zuklären, ſehr gering, obwohl ſogar ein Kriminalbeamter ſich

eingefunden und Einzelverhöre angeſtellt hatte eine Maß

machen und geriet ſch
u nterliefen,

beleidigt fühlten. Auch Klara, als Verwalterin der Porto
kaſſe, war darunter geweſen; Scham und Trotz hatten ſie ver
leitet, die Kreuz und Querfragen des Poliziſten nur wider
willig zu beantworten, und die mißtraufſchen Blicke, mit denen
er ſie daraufhin muſterte, waren ihr nicht entgangen.

Am Ende hatte man ſie ſelbſt noch im Verdacht aller
dings, gerade ſie war ja ab und zu in der Kaſſe allein geweſen,
wenn die Poſt zu frankieren war und Herr Maaß Marken aus
dem Nebengzimmer holte!

Ein faſt krankhaftes Verlangen, den Täter
faßte ſie. Sie zerſann ſich den Kopf, zu welcher Zeit denn
überhaupt die Beraubung des Geldſchrankes möglich geweſen
war Herr Maaß hatte hoch und teuer verſichert, ihn ſtets vor
ſeinem Fortgehen verſchloſſen zu haben. Aber traf das auch

wirklich zuDie beiden Herren von der Kaſſe hatten nämlich engliſche
Arbeitszeit bis 5 Uhr mit einer Stunde Mittag, und gingen
während derſelben meiſt zuſammen in ein nahegelegenes Re
ſtaurant zum Eſſen. Miktunter indeſſen arbeitete Herr Maaß
durch, um ſchon um 4 Uhr ſchließen zu können, und an einem

ſolchen Tage hatte Klara zufällig, als ſie eine CitoSache noch
raſch erledigen wollte, von ihrem Fenſter aus geſehen, wie er

ohne Hut und Mantel über den Hof ging und durch den
Hintereingang einer im Nebenhaus belegenen Stehbierhalle
verſchwand. Wenn nun jemand anders dieſelbe Beobachtung
gemacht und die ſehr wahrſcheinliche Folgerung daran geknüpft
hatte, daß Herr Maaß dann nur die Außentür des Kaſſenzim
mers zuſchloß, da ſich doch im ganzen Haus keiner der Beamten
mehr aufhielt?

Klara beſchloß, von jetzt an ihre Mittagszeit zu opfern
und ſich auf die Lauer zu legen, denn wenn auch Herr Maaß

c

n

nahme, durch die die davon Betroffenen ſich natürlich ſchwer

zu enkdecken, er
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jetzt wohl den Geldſchrank zuſperrte, ſo war doch hundert gegen
r wetten, daß der Dieb ſich davon wenigſtens überzeugen
würde

Faſt eine Woche ſaß ſie vergeblich auf dem Poſten; da
endlich, am Sonnabend, ſah ſie ihn wieder gegen 2 Uhr eilig g
über den Hof gehen und das kleine Bierlokal betreten.

Sie wartete mit klopfendem Herzen noch fünf Minuten
dann ging ſie leiſe die Hintertreppe hinab und durch die

leere Schreibſtube und den Materialienraum in den vorderen
Korridor. Die Tür zum Kaſſenzimmer war zur Hälfte ver
glaſt und durch einen Friesvorhang abgeſchloſſen; ſie ſchob ihn
vorſichtig beiſeite und faſt hätte ſie einen lauten Schrei
ausgeſtoßen da ſtand ein Mann neben dem Geldſchrarck,
rüttelte an der Jnnentür und verſuchte vergeblich, ſie zu öff
nen. Jetzt drehte er ſich um, mit einem hoffnungsloſen Zucken

der Schultern es war Bernhard Voelz.
n Klara mußte ſich an dem Türrahmen feſthalten, ſo zitter

S ten ihr die Kniee. Und das einzige Gefühl, das ſie in dieſem
Augenblick beherrſchte, war das einer tollen, wilden Freude.Er gerade er der Kiebling, der Unwiderſtehliche S
dieſer impertinente blonde Junge, der ihr immer ſo Unver
blümt zu verſtehen gab, daß ſie eine alte Schachtel war,
ah, wie er jetzt klein werden würde, jämmerlich klein ein
entlarvter Bekrüger, ein gemeiner Dieb wie ſie ſich weiden
r an ſeinem Entſetzen, wenn ſie jetzt ſo unerwartet ein

trat Schon legte ſie die Hand auf die Klinke und dann
dann ließ ſie ſie doch wieder ſinken.Ein ſeltſam abweſender Ausdruck kam in ihr Geſicht e

ſie deckte die Hand über die Augen GEott, was für eine
e wollte da auftauchen lange vergeſſen, lange,
ange

Ein niedriges, halbdunkles Zimmer, und darin ſie ſelbſt
e verweint zwar, aber doch hochaufgerichtet, die Hände auf

dem Rücken verſchränkt. Und vor ihr ein junger Mann
blond und hübſch wie der da drin, imnit demſelben verſtörken

und doch ſo kindlichen Ausdruck in den unfertigen Zügen
„Verzeih, Klärchen verzeih!“ ſtammelt er ſchluchzend,

„ich war von Sinnen die Verſuchung war ſo groß
bitte den Vater n er's nicht zur Anzeige bringt ſonſt

Klärchen ich b ein verlorener Menſch Aber

Ke nen Finger rühre ich für Dich!“

ſammen. Und dann? Das alte, traurige Lied Der

ihr Herz ver

t er hinaus, und ſie bricht verzweifelt zu

entlaſſene nene den alle Türen e ſind eine

70

aut, Sie ſind ein Engel S

zerſtörte Exiſtenz verdorben, geſtorben Hatte das
ſo kommen müſſen damals? Daß ſie nicht verſuchte, ihn zu
retten für das Leben für ſeine Familie für ſich
daß ſie ihn zurückſtieß in den Sumpf mit dem ganzen Hochmut
der Reinen, Untadeligen, die die Verſuchung nicht kennt

war das nicht auch eine Schuld, ebenſo ſchwer als die ſeine?
Und dieſe Schuld, die keine Reue mehr ſühnen konnte,

die wollte ſie jetzt noch einmal auf ſich laden? Vielleicht
ach gewiß hatte Bernhard Voelz daheim auch eine zärt
liche Mutter, vielleicht ſchlug auch ein Mädchenherz ſo heiß
für ihn wie inſt das ihre für den Geliebten

Die wilde Glut der Erregung war von ihren Wangen
verſchwunden, nur eine ſanfte Röte lag noch darauf, und ein
Glanz war in ihren Augen, der die ältlichen, ſtrengen Züge
beinahe ſchön machte.

Sie klinkte leiſe die Tür auf.
„Herr Voelg
Bernhard Voels fuhr herum, wie von einem Peitſchenhieb

getroffen. Er hob in tödkichem Entſetzen die Hand, dann ließ
er ſie ſchlaff herunterfallen. Sein Geſicht war ganz weiß.

Eine Stille trat ein. Dann ſagte er tonlos, ohne aufzuſehen „Ich habe das Geld geſtohlen melden Sie es nur dem
Baurat. Es iſt ja nun doch alles egal.“

Ein Zittern überlief Klara.
hoffnungsloſe junge Geficht jenem andern ähnlich

g.

Tief akmete ſie auf.„Jch werde nichts melden, Herr Voelz.
unglücklich machen. Sie mußten vielleicht Schulden bezahlen

von dem Gelde ich weiß ja nicht aber Sie müſſen
mir verſprechen, daß Sie nie, nie wieder ſo etwas Schreckliches
tun wollen! Sie ſind ſo jung und es tut mir ſo leid

Bernhard Voelsz ſtarrte ſie an, verwirrt, ungläubigUnd dann ſtürzte er auf ſie zu, lag zu ihren Süßen, wie zer
brochen, und ſchluchzte krampſhaft.

„Fräulein Wolters, das das verdien ich ja nicht! Ge
rade Sie ich ſchäme mich ſo Herrgott, ich ſchäme michſo! Nie wieder nie, nie wieder!“ Er hob e gefalteten
Hände zu ihr auf. Ich bin ja nicht ſchlecht nur da iſt ſo
vieles, was einen herunterzteht Sie können das nicht ſo
wiſſen und ich hab ja hier keinen Menſchen, mit dem ich
mal ver nftig reden könnte was bleibt einem da übr

r See
Sie entzog ihm die Hände, die er n wollte.

Sie auf

Maaß ten
„Stehen

e

(Fortſetzung).
Jm Jntereſſe der ungauffälligen Vornahme der Verhaftung

des Grafen de la Porte bitte ich Ew. Exzellenz, meine plötzliche
Abreiſe mit einer dringlichen dienſtlichen Angelegenheit moti
vieren zu wollen.

n Weitere Mitteilungen über den Gang der Geſchehniſſe gebe
ich Jhnen baldigſt bekannt.

Ew. Exzelleng ergebenſter Fürſt v. Marlberg.
„Nachdem ich dieſes Schriftſtück unterzeichnet habe, frage

ich Sie, Herr Graf, was ſoll dieſes Schreiben bezwecken? Ein
Mann wie Sie hat ernſte Gründe für eine derartige Myſtifi
kation des Herrn Kriegsminiſters!“„Das bleibt mein Geheimnis,“ erwiderte der Graf in eiſi

gem Tone, nahm das Schriftſtück entgegen, kuvertierte es und
legte es neben ſich auf den Tiſch. „Sie werden Jhre Gefangen
ſchaft noch einige Tage erdulden müſſen, jeder Fluchtverſuch iſt
ſtrafbar der Poſten hat Befehl zum Scharfſchießen! e

Auf ein Klingelzeichen des Grafen trat ein Diener in das
Zimmer und führte den Fürſten hinaus.

Stumm blieb der Graf am Schreibtiſch ſtehen; er hatte die
Maske ab genommen.

„Auge um Auge, Zahn um Zahn, Herr Fürſt! Die Zeit
unſerer Abrechnung iſt gekommen, auch dem Kapitän v. La
mersdorff werde ich meine Macht fühlen laſſen

John, der Chauffeur des Grafen de la Porte, lenkte das
Automobil des Fürſten v. Marlberg. Neben ihm ſaß ein ga

e

S eAber den Wolken. J
Phantaſtiſcher Luftſchiffer Roman von Richard Remah.

Vor der Villa des Herrn v. Lamersdorff
Nachdruck verboten).

lonierter Diener.
ließ John das Auto halten. Der Diener ſprang vom Sitze,
ſchritt auf die Villa zu, zog an der Klingel und überreichte dem
die Tür öffnenden Mädchen eine Viſitenkarte. Dann trat der
Diener an die Hupeetür des Autos und wartete auf das Her
austreten des Herrn v. Lamersdorff.

Herr v. Lamersdorff ließ nicht lange auf ſich en er
ſtieg nach leicht grüßender Handbewegung in das Auto, der
Diener ſchloß die Kupeetür, ſprang auf den Sitz und fort ging
die Fahrt durch die Straßen Halenbergs, dem Landſchloſſe des
Fürſten Marlberg zu. Herr v. Lamersdorff hatte ſich in die
Polſter zurückgelehnt; ſeine Gedanken eilten zurück und ließen
die Vergangenheit noch einmal vor ſeinem geiſtigen Auge auf
leben. Seines Kommandos über die „Möwe“

Kriegsſchiffe hatte ſeine Karriere jäh unterbrochen. Die Ad
miralität hatte ihm nahe gelegt, ſeinen Abſchied einzureichen
und ihm einen ſoſortigen Urlaub bewilligt.
Portel Er kannte ihn nicht, er hatte ſeinen Lebenspfad ge
kreugzt, ob bewußt oder unbewußt, Herr v. Damersdorff konnte
über dieſe Frage zu keinem Enkſcheide kommen. Mitten in
ſeine Gedanken hinein ſcholl plötzlich ein lauter Ruf. Das Auto
wurde ſcharf gebremſt, der galonierte Diener ſprang vom Auto,
trat an die Kupeetlr und meldete in leichtbegreiflicher Erre
gung: „Der Motor hat einen Defekt erhalten!“

Herr v. Lamersdorff ſtieg aus, um den Schaden zu betrach
um beſſer den Motorten. Kaum hatte er e vörgebengt,

Wie Anhenntich dies ver

Jch will e nicht

u

ſchnell und gehen Sie re raſch, Be Herr

war er zurzeit
enthoben worden. Die Flucht des Grafen de la Porte von dem

Dieſer Graf de la



ſehen zu können, fühlte er ſich von zwei Armen umfaßt, über
ſeinen Hopf wurde ein Tuch geworfen, der Diener hob ihn in

das Auto. John nahm ſeinen Sitz wieder ein, wendete das
Automobil und jagte in voller Fahrt die Chauſſee entlang, dem

kleinen Häuschen zu, in dem der Graf de la Porte ſein Luft
ſchiff gelegentlich unterzubringen pflegte. Die Torflügel der
Scheune waren bereits geöffnet, als das Automobil nahlke, und
kaum war es in der dunklen Scheune verſchwunden, da wurden
die Torflügel wieder verſchloſſen.

In eine kleine Zelle mit vergitterten Fenſtern wurde Herr
v. Lamersdorff geführt. Das Tuch wurde ihm abgenommen
und ehe der ſich wie unſinnig Gebärdende ſich ortentiert hatte,
wurde die eiſenbeſchlagene Tür krachend zugeworfen.

Vierundzwanzig Stunden ſpäter ſchob John, der Chauffeur
des Grafen de la Porte, ein kleines Schiebefenſter hoch, ſtellte
einen Teller Suppe in die Oeffnung und verſchwand wieder.
Abermals vergingen vierundzwanzig Stunden, bevor der bieder
ausſchauende John, in der einen Hand eine Schüſſel Suppe, in
der andern Hand ein gewichtiges Schlüſſelbund, vor die Zelle
trat. Das Schmunzeln verſchwand von ſeinem Geſicht, als

er den Schlüſſel im Schloſſe umdrehte und zu dem Gefangenen
in die Zelle trat.

„Bleiben Sie ſitzen!“ rief er dem aufſpringenden Gefan
genen zu) „bleiben Sie ruhig ſitzen, die Haft iſt noch nicht
beendet!“

Herr v. Lamersdorff jedoch hatte kein Ohr für dieſe Worte,
er ballte die Fäuſte und trat mit finſter entſchloſſener Miene
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e e e t tSie das keine ſpes Wünſche, wenn ich mein Recht
ne und einem geſetzlichen Verhör unkerzogen werden

t r
„Nein,“ entgegnete John mit unerſchütterlicher Ruhe, „das

ſind keine ſpeziellen Wünſche, das ſind perſönliche Wünſche, die
im Widerſpruch ſtehen mit den Anordnungen Sr. Durchlaucht!“

„Zum Raſendwerden!“ ſchrie der erregke Gefangene und
ſtampfte mit dem Fuße, „ich verlange das mir geſetzlich zu

ſtehende Recht, verhört zu werden. Ich bin ein Edelmann, ich
laſſe mir eine ſolche Schmach nicht bieten!“

„Alſo keine ſpeziellen Wünſche; dann kann ich wieder
gehen,“ glaubte John bemerken zu müſſen. Sprach's, zog ſich

aus der Zelle zurück und verſchloß die Tür.
Bevor John aber ging, horchte er noch ein Weilchen am

Schliſſelloch e eEin famoſer Gedanke, mich hierher zu beordern,“ ſchmun
zelte John ſtillvergnlgt, „überhaupt famoſe Jdee, den Kerl da

rinnen feſtzuſetzen, weiß ſpäter doch, wie es im gewöhnlichen
Leben zugeht. Wird ſich ſchon beruhigen, der Herr. Jch werde

ihm hernach das Abendeſſen bringen und dann nochmals nach
„ſpeziellen Wünſchen fragen. Mag der Teufel wiſſen, wann es

in ſeinem Hirn Tag wird und er das „Spezielle“ begreift!“
Mit einer Schüſſel voll Suppe ſtellte John zur Abendzeit

ſich wieder bei dem Gefangenen ein. Diesmal ſchob er die
Hlappe in die Höhe, ſtellte den Suppenteller hinein und rief:

Haben Sie irgend welche ſpeziellen Wünſche?“
„Jch will meine Freiheit, ich will einem Verhör unter

zogen werden, ich verlange unverzüglich den Herrn Unter
luchungsrichter zu ſprechen antwortete der Gefangene gereigt.
Dieſer Wunſch ſteht mit den Anordnungen Sr. Durch
laucht im Widerſpruch,“ entgegnete der unerbittliche John,
ich habe Jnſtruktion, nur ſpezielle Wünſche zu berückſichtigen

ſo eine Wünſche Gut eJohn machte die Klappe wieder zu und zog ſich auf ſein

Zimmer zurück. eS Vier Tage lang waltete John bereits ſeines Amtes und

fragte der Gefangene aufatmend.

fragte nach ſpeziellen Wünſchen des Gefangenen und jedesmal
erhielt er die Antwort, der Gefangene beſtehe auf dem Rechte,
vor den Unterſuchungsrichter geführt zu werden.

„Jch muß wieder mal in höchſteigener Perſon in die Zelle
hinein und ein vernünftig Wortlein mit dem Herrn reden,“
murtnelte John ironiſch, „vielleicht iſt er ſchon mürbe geworden
und verſteht mich beſſer, wenn er mich ſieht.“

Der Schlüſſel knarrte im Schloß. John zog die Zellentür
hinter ſich zu, ſtellte ſich vor den Gefangenen und ſagte vor
wurfsvoll: Mit Jhnen hat man ſeine liebe Not als Wärter.
Jch komme Tag für Tag und frage nach Jhren Wünſchen, und
Sie wollen immer und immer wieder vor den Richter geführt
werden. Meinen Sie, mein Herr ſtellte mich an, damit ich
meine Zeit unnütz vertrödele?“

„Jſt der Wunſch nach einem Verhör etwa kein Wunſchl“
ſchrie der Gefangene empört. „Man hält mich hier widerrecht
lich gefangen, trotzdem ich mir keiner Schuld bewußt bin!“

„Alſo keine Wünſche?“ bemerkte John kopfſchüttelnd, „da
kann ich alſo wieder mal unverrichteter Sache abziehen.“

Sich zur Tür wendend, wollte er ſich entfernen, da ſprang
der Gefangene faſt wahnſinnig vor Wut und Aufregung empor
und verſuchte den Wärter am Arm feſtzuhalten.

Der biedere John machte ein ernſtes Geſicht, zog einen
Revolver aus der Hoſentaſche und ſagte einfachen Tones
„Nicht anrühren! Ich bin Beamter und dulde keinen Angriff
auf meine Perſon

„Jch beabſichtige keinen Angriff,“ rief der plötzlich ernüch
terte Gefangene, „ich wünſche nur

„Ah endlich, endlich wünſchen Sie etwas,“ unterbrach John
geſchickt die Rede, „endlich! Laſſen Sie Jhren Wunſch hören

„Was ſoll das heißen: „endlich!“ forſchte der Gefangene

mißtrauiſch. h e„Nun, daß Sie „endlich“ vernünſtig geworden ſind er
klärte John ſeelenruhig, „ich bin hierher beordert, Jhnen die

Haft zu exrleichtern.“ e„Wer hat Sie hierher beordert?“

„Das ſagen ſie alle, die hier ſten müſſen. Haben Sie
Wünſche?“

„Jch verlange den Herrn Unterſuchungsri
„Jetzt habe ich aber denn doch genug von Jhnen,“ ſagte

der beleidigt ausſehende John, „einige Dutzend Male erklärte
ich Jhnen bereits, es verſtoße ſolch ein unbilliges Verlangen
gegen die Anordnung Sr. Durchlaucht. Von heute an frage

ich Sie nicht wieder, ſondern ich warte ab, bis Sie ſoweit ver
nünftig geworden ſind, und mich direkt auffordern, etwas für

Sie zu tun!“ e„Wollen Sie mir einen perſönlichen Gefallen erweiſen?“

„Aber natürlich doch, zu dem Zwecke bin ich hierher beor
dert,“ entgegnete John indigniert.

„Jch meine einen Gefallen der eigentlich über die
Befugniſſe eines Wärters hinausgeht,“ ſagte der Gefangene
lauernd, ich werde Sie dafür belohnen.“

„Jch bin Beamter, alſo unbeſtechlich,“ erwiderte John ſtolz,
„aber laſſen Ste erſt mal Jhren Wunſch hören; Sie ſind hier
ſo un vernünftig geweſen, daß Sie anſcheinend das Erlaubte
von Unerlaubten nicht unterſcheiden können. Sprechen Sie!“

„Würden Sie mir Tinte, Papier und Feder beſorgen?“
„Mit dem größten Vergnügen!“

„Und einen Brief bei der Poſt aufgeben?“
„Darf ich nicht, das geht gegen die Vorſchriften!“
„Jch biete Jhnen fünfhundert Mark!“
„Jch darf es nicht.“
„Tauſend Mark!“
„Hin, iſt denn der Brief ſo wichtig?“ S
„Für mich iſt der Brief wichtig genug, um für ſeine Be

förderung tauſend Mark auszuſetzen,“ ſagte der Gefangene
e „ſagen Sie ja, und tauſend Mark ſind Jhnen

ſicher a„Hm,“ meinte John nachdenklich, beſorge ich den Brief,
dann bin ich meine Stellung los!“ v

e e (ZSortſetzung folgt.
S
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Interessantes aus aller Welt

Ein altes Zollhaus aus der Römerzeit. Unſere Auf einer belgiſchen Munitionsfabrik. Leider werden in Belgien
nahme zeigt ein hiſtoriſches Bauwerk, welches man im Begriff iſt abzu in dieſer gefahrvollen Induſtrie auch Kinder beſchäftigt.
reißen und durch einen Neubau zu erſetzen. Es iſt dies das althiſtoriſche
Wirtshaus zu St. Jacob und Rirs bei Baſel. Das Haus hat eine weit
zurückreichende Vergangenheit, wie eine Jnſchrift am Hauſe beſagt. Seit
der Römerzeit bis ins 19. Jahrhundert diente dasſelbe als Zollhaus, als
dann wurde es in ein Wirtshaus umgewandelt und diente bis heute als
ein vielbeliebter Ausflugsort der Baſeler. Bei dem Neubau ſoll die hiſtoriſche
Treue nach Möglichkeit gewahrt bleiben. Wie die Kriegsmunition
hergeſtellt wird. Jn unſerer kriegsbewegten Zeit dürfte den Leſern
unſere Aufnahme von Jntereſſe ſein, wie die Munition für die modernen
Zerſtörungsinſtrumente hergeſtellt wird. Unſere Abbildung zeigt eine
Granate von 455 Kilo für die großen Schiffsgeſchütze auf der Drehbank

zeit. Herſtellung von Kriegsmunition für Kanonen großen Kalibers.
S

h

Kathederblüte. Das Beſte.Gymnaſiale Profeſſor (in der Botanikſtunde): „Die „Wie, haben denn Jhre Angehörigen Jhre Ordensausgeichnung
Lerche iſt gewiſſermaßen das Schneeglöckchen unter den Vögeln! aufgenommen, Herr Rat „Meine Jüngſte hat's in einem Epos

behandelt, meine Aelteſte, die
Konſervatoriſtin, in einer
Jubel-Hymne, meine Frau
aber hat ein famoſes Span
ferkel dazu gemacht.

Gelehrtenſchmerz.
„Weshalb ſieht denn der

Herr Profeſſor ſtets ſo be
kümmert aus?“

„Er kann den Tod des
alten Sokrates nicht ver
ſchmerzen

Gedankenſplitter.
Geliebt biſt Du, wenn

man Deine Fehler ſchön ſindet.

Ehrliches Streben wird
inmmer, früher oder ſpäter be
lohnt meiſtens aber ſpäter.

Zeitgemäßer Unterricht.
„Warum ſoll denn der

Junge ſchon Zahlen lernen
er iſt doch noch ſo klein?“
„Macht nichts Da kann

er wenigſtens die Nummer
leſen, wenn er mal von

Förſterin: „Aber Mann, in Deinen alten Tagen gibſt Du der Köchin noch einen Kuß einem Automobil überfahren
Förſter: „Schau Weiberl, Sie kam mir halt gar ſo ſchön in die Kußlinie.“ wird

Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charkottenburg bei Verlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlinere 9 Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max Sckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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